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EINLEITUNG. 



T §1- 

'* Verhältniss des Bibliscli-Aramäisclieii zu den übrigen semitisclien 
^ Dialekten. 



Der in einigen Abschnitten des Alten Testaments (Daniel 
2, 4&— 7, 28. Ezra 4, 8—6, 18. 7, 12—26. Jer. 10, 11, sowie in 
zwei Worten Gen. 31, 47) vorliegende aramäische Dialekt ist ein 
Glied der we st aramäischen Dialektgruppe, welche zusammen 
mit der nahe verwandten ostaramäischen Gruppe den aramäi- 
schen Zweig des semitischen, genauer des nordsemitischen Sprach- 
stammes bildet. 

Yergl. über die Yerzweigung des semitischen Sprachstammes überhaupt: 
E, Renarif histoire g^n^rale des langues s6mitiques. 4. Ausg. Paris 1864; 
GeseniuS'Kautzsch, hebr. Grammatik § 1, 2 und die Literatur daselbst No. 6 a. E.; 
B. Stade, Lehrbuch der hebr. Gramm., Lpz. 1879, § 2 — 11 (mit eingehender 
Berücksichtigung der neueren Literatur); E, König, histor.-krit. Lehrgebäude 
d. hebr. Sprache, Lpz. 1881, § 3. — Ueber das Aramäische insbesondere : Th, NöU 
deke, „Aram" in SchenkeVs Bibellexikon I, 229 flf., sowie im „Ausland'', Jahrg. 
1867, S. 778 ff. 0,Namen und Wohnsitze der Aramäer") und in Ztschr. der 
deutschen-morgenländ. Gesellschaft, Bd. XXV (1871), S. 113 ff. („Die Namen der 
aram. Nation u. Sprache"); Schrader, ^,Aram" in Riehni's Hdwörterb, des Bibl. 
Alterthums, S. 79 ff. ; Volck, „Aram" in Herzog-PlUfs Protestant. Eealencyklo- 
pädie, 2. Aufl., I, 601 ff. (mit ausführlichen Literaturnachweisen) ; H, Strack, 
Einleitung ins A. Test., in Zöckler^s Handb. der theolog. Wissenschaften I, 
191 f. (nachzutragen ist dort noch: David, grammaire de la langue arameenne 
[in syr. Sprache], Paris 1880 ; R, Duval, trait6 de grammaire syriaque. Paris 1881). 

Obige Definition folgt der Eintheilung der semitischen Dialekte, welche 
den arabisch-äthiopischen Zweig als das Südsemitische den drei anderen 
Hauptzweigen (dem kanaanitischen, aramäischen und ass3rrisch-babylonischen) 
als dem Nordsemitischen gegenüberstellt. 

§ 2. 
AUmäliliclie Verbreitniig des westaramäisclien Dialekts. 

Als die Heimath der westaram. Dialekte dürfte das Gebiet 
zwischen dem oberen Euphrat und dem Mittelmeer (abgesehen 

Kantzsch, aramäische Grammatik. 1 
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2 Einleitung. 

natürlich von dem phönizischen Küstenstrich) bis in die Gegen- 
den südlich und südwestlich von Damaskus, d. h. bis unmittel- 
bar an die Grenzen des Reiches Israel, zu betrachten sein (vergl. 
1 Sam. 10, 6 über den Kampf Davids mit den Aramäern von 
Beth Bechob, die nach Rieht. 18, 28 in nächster Nähe von 
Dan wohnten). Aber schon frühzeitig begann das Aramäische 
weiter nach Süden vorzudringen und die kanaanitischen Dialekte 
(inclus. des Hebräischen) zu verdrängen, bis es schliesslich — 
etwa um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. — zur allgemeinen Lan- 
dessprache in Syrien, Palästina und den östlich angrenzenden 
Ländern geworden war. 

Vereinzelte Berührungen mit dem Aramäischen (die indess keineswegs alle 
auf direkter Entlehnung beruhen müssen) lassen sich bereits in denjenigen 
Büchern des A. Test, constatiren, welche in den vorexilischen Jahrhunderten 
auf dem Boden des Zehnstämmereichs entstanden sind, sicher z. B. im Hohen- 
lied und in gewissen Theilen des Blohterbuchs. Ein direkter Einfluss des Ara- 
mäischen wurde ohne Zweifel angebahnt durch die 2 Kön. 15, 29 imd 17, 6 
berichteten Deportationen der Israeliten (734 und 722 v. Chr.). Denn nach 
2 Kön. 17, 24 (vergl. auch Ezra 4, 2. 10) wurde darnach das stark entvölkerte 
Land durch Oolonisten besetzt, welche zum Theil auch aus aramäischem Sprach- 
gebiete (z. B. Hamath) gekommen waren. 

Wenn sich die hebr. Schriftsprache in Juda, soweit wir noch über dieselbe 
urtheilen können, bis Ende des 7. Jahrh. fast ganz von aramäischen Einflüssen 
frei erhielt, so zeigt doch 2 Kön. 18, 26 (vergl. Jes. 36, 11), wie gegen Ende 
des 8. Jahrh. — der betreffende Vorgang fällt ins Jahr 701 — das Aramäische 
wenigstens von den Vornehmen in Juda verstanden wurde und somit schon 
damals die Bedeutung einer internationalen Verkehrs- oder doch Diplomaten- 
sprache in Vorderasien gehabt hat. Eine Bestätigung dieser Thatsache ist auch 
in den aramäischen Legenden zu erblicken, welche sich auf Thontäfelchen 
(neben assyrischem Text), sowie auf Scherben und Gewichtstücken aus den 
Buinen der assyrischen und babylonischen Paläste (nachmals auch auf alt- 
persischen Münzen) erhalten haben; vergl. darüber Schradery ZDMG. 1872, 
S. 167, und die Literatur daselbst ; ferner Levt/, Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S. 147 ff.; de Yogü(\ niAlan^?«« d'arcliAologie Orientale, Paris 1868, p. 193 ff. i 
Eine direkte Beoinflnssunp; der hobr. Bchriftspracho durch das Aramäische 

1 Allerdings wird ntiin aun dioNtui niHyrisch-ai^nrnRischon Bilinguen nicht mit 
v. Outschmid (Nonu DuK^rilK«) vsur (JoroIi. doit altnn Orionts, Lpz. 1S76, S. 18 f.) 
folgern dürfen, duNS dnumiM dio (IpHohllflJwnR in Niniveh aramäisch redete und die 
im officiellen Gebrauch «;«l)U«bcinc» |iiNKyrlK('hn| Npmoh^ wicht mehr vci*stand (wie sich 
nach V. Outschmid auch miN 'J Kihi. IH, «2«» m'K«^hnn soll, d«M ein Dialekt des 
Aramäischen schun im R. •In.lu'hinnltirl in) lOuphrnt« und 1M^'^ill^obiot Volkssprache 
gewesen sei). Vor^l. clft)(tiKi«n Ni'/M'fif/ff , KpIlltwohrtfTpn \\\\{\ GMchichtsforschung 
(Giessen 1878), B. H2 IV. Am ullf«rNVf«nlM:«l»^u nhpr \Uv( nmn «un ohi^on Thatsachen 
schliessen, dass das in d«n ItitrJt'n ilrthrhiJUtliiHiin voi' t1hi\ in VulHuliurt oiugebüi-gerte 
aram. Idiom nur oui Babyloninn hnho iut)tiiHii'f Ni>in Kilnut^n; vm^l. darüber u. § 6, 2. 



§ 3. Gleichzeitiger Q-ebrauch des Aramäischen und des Hebräischen. 3 

dürfte zaerst^ bei Jeremia (vergl. Zimmer , Aramaismi Jeremiani I, Halle 1880), 
noch sicherer und zwar bereits auch in grammatischer Hinsicht bei Ezechiel 
zu behaupten sein, während sich die Schriftsteller aus der letzten Zeit des 
Exils (Jes. Oap. 13 f. 34. 35. 40 — 66) imd kurz nach demselben (Haggai, Sacharja, 
ja selbst noch Maleachi und die In das Buch Nehemia verarbeiteten Memoiren 
Nehemia's) dutch ein verhältnissmässig reines Hebräisch auszeichnen. In den 
ezilischen und nachexilischen Partien des Pentateuch und des Buches Josua, 
die man früher als die Grundschrift oder den älteren Elohisten (jetzt als 
Priestercodex oder Q) zu bezeichnen pflegte, zeigt sich der Einfluss des Ara- 
mäischen mehr auf dem lexikalischen, als dem grammatischen Gebiet (vergl. 
darüber bes. Biehm in den theolog. Studien u. Kritiken 18^2, S. 283 ff., und 
V. Rassel, de Elohistae Pentateuchici sermone, Lips. 1878, beide unter Fest- 
haltung der vorexilischen Abfassung des Priestercodex, obschon bes. üyssel 
durch seine sorgfältigen und gründlichen Untersuchungen sehr vieles Beweis- 
material für die gegentheilige Ansicht beigebracht hat) ; gegen JRyssel wendet 
sich Giesehrecht („Zur Hexateuchkritik", in der Ztschr. f. die alttest. Wissensch. 
1881, S. 177 ff.)> dessen Besultate wiederum in einigen Punkten modificirt wur- 
den durch Driver^ „on some alleged linguistic affinities of the Elohist'' (im 
Journal of Philology, Oct. 1882, p. 201 ff.). Noch weit stärker ist die aramäische 
Färbung verschiedener nachexilischer Bücher, insbesondere der Chronik, des 
Buches Esther und vor allem des Qoheleth, sowie gewisser Psalmen (vergl. 
über Qoheleth die Oommentare von Franz Delitzsch^ Lpz. 1875, S. 197 ff., und 
C. H. Wright, the book of Koheleth, London 1883, p. 488 ff.; über Buch II— V 
der Psalmen vergl. Qiesebrecht, „über die Abfassungszeit der Psalmen" in Ztschr. 
f. die alttest. Wissenschaft 1881, S. 276 ff.). 

§3. 

Gleiolizeitiger Gebrancli des Aramäisolien und des HebräiscliBii. 

Dass das Aramäische auch unter der persischen Oberherr- 
schaft für den diplomatischen Verkehr mit Vorderasien verwendet 
wurde, ist die Voraussetzung der Urkunden Ezra4,8 — 22. 5,6 — 17. 
6, 6 — 12. 7, 11 — 26. Wenn aber der Verfasser des jetzigen Ezra- 
buches (gegen Ende des 4. Jahrb. vor Chr.) nach der Mittheilung 
der aramäischen Urkunde 4, 8 ff. auch seine eigene Erzählung 
aramäisch fortsetzt und der Verfasser des Danielbuches (um 167 
V. Chr.) nach dem Gespräch zwischen Nebukadnezar und den Chal- 
däern (2, 4 — 11) noch bis zum Schluss des 7. Capitels in aramäi- 
scher Sprache fortfährt, so zeigen diese Beispiele zur Genüge, 
dass in jener Zeit sowohl den Schriftstellern, wie den Lesern beide 
Dialekte gleich geläufig sein mussten. 

1 Wir sehen hierbei geflissentlich ab von dem sprachlich ganz eigenartigen Buche 
Hiob; neben zweifellosen Aramaismen (wie dem häufigen "pfP und 0*^^^ statt des 
hebr. Q'^'^5^) finden sich dort nicht minder häufige Berührungen mit dem Wortschatz 
des Arabischen. 

1* 
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Obige Schlussfolgerusg würde auch dann in Kraft bleiben, wenn man m 
Strack (Einleitimg ins A. T., S. 165) wenigstens seit Alexander d. G. ein ar: 
mäisches Buch von Danielgeschichten vorauszusetzen hätte, welches dann zi 
Zeit des Antiochus Epiphanes mit dem ad hoc neugeschriebenen Bach d( 
Visionen zusammengearbeitet worden sei. Aehnliches statuirt t;. Orelli^ d: 
alttest. Weissagung von der Vollendung des Gottesreiches (Wien 1882), S. 515 
Dagegen soll sich nach Merx („Our in libro Danielis juxta Hebraeam Aramae 
adhibita sit dialectus?" Hai. 1865) die Zweisprachigkeit daraus erklären, dai 
der aram. Text für das Volk, der hebräische für die Gelehrten bestimmt gewese 
sei. Dann müsste aber derselbe Grund auch für Ezra statuirt werden und di( 
ist im Hinblick auf die hebräischen Oapitel dieses Buches unmöglich. — B« 
dieser Gelegenheit gedenken wir noch des ingeniösen Einfalls, den der sogei 
Qraecus Venetus (ed. O, Gebhardtj Lpz. 1875) in seiner Danielübersetzung ve: 
wirkücht hat, indem er die hebr. Stücke in attischem, die aramäischen in dor 
sciiem Dialekte wiedergiebt. 

§4. 

Verdrängniig des Hebräisclien als Verkelirsspraclie dnrcli das 

Aramäische. 

Die thatsächliche Verdrängung des Hebräischen als Umgangs 
spräche durch das Aramäische dürfte erst vom Ende des dritte: 
vorchristlichen Jahrhunderts zu datiren sein; vorher war durc" 
die Herrschaft der Ptolemäer und der ersten .Seleuciden eher ei: 
Einfluss zu Gunsten des Griechischen als des Aramäischen aus 
geübt worden. Eine Zeit lang mag, wie noch heute auf den Grenze: 
verschiedener Sprachgebiete, auch im Verkehr Zweisprachigkei 
geherrscht haben, bis sich endlich das Hebräische nur als Sprach 
der Schule und zuletzt — etwa seit dem letzten vorchristliche: 
Jahrhundert — nur noch als Cultussprache behauptete. Dass e 
aber als solche auch im ersten Jahrhundert nach Christus wenig 
stens in Palästina selbst von dem Volke noch verstanden wordei 
ist, lehren Stellen, wie Luk. 4, 17 ff. 

Dass sich die Bekanntschaft mit dem Aramäischen in der nachexilische 
Oolonie Jerusalem gleichsam von selbst einsteUen musste, lehrt ein Blick an 
die Oonfiguration des Gebietes dieser Oolonie. Die Nachbarschaft einer ara 
maisch redenden Bevölkerung erstreckte sich im Norden bis ziemlich nahe a: 
die Thore Jerusalems; an einigen Orten waren die neuen jüdischen Ansiedle 
offenbar ganz von aramäisch redenden Nachbarn umgeben. Dazu kam, das 
die Juden für die meisten Bedürfnisse auf auswärtige Händler angewiese: 
waren, mit welchen schwerlich anders, als in der allgemeinen Landessprach 
des übrigen Palästina verkehrt vnirde; vergl. Neh. 13, 16. 20, nach welche: 
SteUen damals in Jerusalem selbst Tyrier ansässig waren, andere Händler voi 
auswärts nach der Stadt zu kommen pflegten. Dass in einem Landstrich durch 
gängige Vertrautheit aller Bewohner mit zwei (sogar ganz verschiedenen 
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Sprachen möglich sei, lässt sich noch heute in gewissen Gegenden der Schweiz, 
Belgiens (so besonders in Brüssel) und andenvärts beobachten. 

Dass sich aber das Yerständmss des Hebräischen auch nach dem endgültigen 
Siege des Aramäischen als Umgangssprache noch länge Zeit erhielt, dafür sorgte 
einerseits der Eifer der Gelehrten, anderseits die Bedeutung des Hebräischen 
als der heiligen Sprache für das gesammte Volk. Für ersteren spricht die That- 
sache, dass in das nachbiblische Hebräisch mancherlei zweifellos althebräisches 
Sprachgut hinübergerettet worden ist, für den ausschliesslichen Gebrauch des 
Hebräischen bei der Vorlesung des Gesetzes und des Alten Testamentes über- 
haupt spricht die einstimmige jüdische Tradition, dass bei der gottesdienst- 
lichen Verwendung der hl. Schrift sehr lange Zeit höchstens nur die mündliche 
Verdolmetschung derselben ins Aramäische gestattet war. Aus letzterer 
würde sich erklären, dass die Hörer allmählich auch mit der aramäischen Ge- 
stalt gewisser Theile des göttlichen Wortes vertraut wurden, wie dies aus Matth. 
27, 46 und Mark. 15, 34 hervorzugehen scheint (vergl. hierzu auch Beuas^ 
Gesch. der hl. Schriften des A. T., S. 723); aber die Beweiskraft von Stellen, 
wie Luk. 4, 17 ff., wo sich auch nicht die geringste Andeutung einer zur Vor- 
lesung hinzukommenden Verdolmetschung findet, wird dadurch nicht aufge- 
hoben. ^ Allerdings scheint in der Mischna die Praxis einer durchgängigen Ver- 

1 Vergl. die sehr beachtenswerthe Ausführung über diese Frage von Franz Delitzsch 
in „The Hebrew New Testament of the British and Foreign Bible Society" (Leipzig 
1883), deren theilweise Mittheilung (in Uebersetzung) auch nach anderen Seiten interes- 
siren dürfte. Es heisst da S. 30 f.: „Einer meiner Freunde lässt nicht ab mit der 
Bitte, ich möchte das N. T. in das aramäische Idiom übersetzen, welches in den 
Tagen Christi und seiner Apostel in Palästina gesprochen ward, d. h. in die Sprache 
des Talmud und der Palästinensischen Targume. Aber dieser Wunsch beruht auf 
einer Illusion. Das Hebiäische blieb auch nach dem Exil die Sprache der jüdischen 
Literatur. Der Ecclesiasticus des Jesus Sirach war, wie sich aus den Fragmenten 
im Talmud ergiebt, hebräisch geschrieben. Das Original des 1. Buchs der Makkabäer 
imd des sogen. Psalters Salomo's war hebräisch. Die Inschriften auf Münzen und 
Grabsteinen, die liturgischen Gebete waren hebräisch; die Gesetze wurden, wie aus 
ihrer Codification in der Mischna erhellt, hebräisch abgefasst. Auch das Buch, in 
welchem Matthäus, wie Papias sagt, die Herrenreden gesammelt hat, war k^pathi 
8iaXixT(i) geschrieben. Es ist wahr, dass in dieser Zeit ^ßpaiotC und ^aXSaiatC 
[? vergl. darüber unten § 6, 1, Amn.] nicht genau unterschieden wurden; trotzdem 
ist es ganz unwahrscheinlich, dass Matthäus aramäisch schrieb. Denn der palästinen- 
sisch-aramäische Dialekt, der im Tahnud '^Ö'l^D heisst, . . . war die Sprache des täg- 
hchen Lebens, die Vulgärsprache, in welcher das Volk und die Gebüdeten zu ver- 
kehren und Streitfragen zu verhandeln pflegten; aber -fj Ißpat? 8ic£XexToc, in welcher 
Paulus Act. 26, 14 von dem erhöhten Heiland angeredet wird [vergl. u. S. 20] und 
in welcher er sich selbst Act. 21, 40. 22, 2 an das Volk Jerusalems wendet [vergl. 
u. S. 19], war die heilige Sprache, die Sprache des Tempelcultus, des synagogalen 
und häuslichen Gebets, aller Segensformeln, sowie der Gesetzesüberlieferung. Nicht 
minder sind auch die Parabeln, die Thierfabeln, die Leichenklagen in den Talmuden 
und Midraschim grösstentheils hebräisch. Die heilige Sprache fährt fort, die Sprache 
der höheren Eedeweise zu sein; selbst die Volkssprüchwörter waren nur zum Theil 
aramäisch. Wenn Josephus in der Vorrede zu seinem Werke über den jüdischen 
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dolmetschung des Gelesenen vorausgesetzt zu werden, wenn Megilla 4, 4 
bestimmt wird, dass der Toravorleser dem Meturgeman nicht mehr als einen 
Yers vorlesen dürfe, während bei der Prophetenvorlesung drei gestattet seien 
(vergl. auch 4, 6 über Vorlesung und Dolmetschung des Gesetzes durch Minder- 
jährige, und 4, 10 über die Stücke, welche zwar vorgelesen, aber nicht über- 
setzt werden dürfen). Aber eine andere Frage ist es, ob diese Praxis bereits 
zur Zeit Jesu bestanden hat. Eine sichere Entscheidung Hesse sich nur dann 
fällen, wenn wir über das Wesen der hier gemeinten ,, Verse" (D'ij^iiöfi) und die 
Zeit ihrer Einführung genauer unterrichtet wären. Ebensowenig kann aus der 
vom Talmud behaupteten Existenz eines schriftlichen Hiobtargums um die 
Mitte des I.Jahrhunderts und noch älterer Targume zu Esther und den Psalmen 
mit Ztmz (gottesdienstliche Vorträge der Juden, S. 61 f.) gefolgert werden, 
dass damals auch das Toratargum bereits aufgezeichnet war. Vergl. hierzu 
Bleek'Wdlh, Einleitung ins A. Test., S. 606 und das Oitat daselbst aus dem 
^jerusal. Talmud, in welchem das Vorlesen der Verdolmetschung aus einem 
Buch als unzulässig bezeichnet wird. — Ueber die (seltenen) Gebete in aram. 
Sprache, wie z. B. das sog. Qadd^Sf ursprünglich „Schlussgebet nach haggadi- 
schen Vorträgen im Trauerhause", vergl. Dditzachy Gesch. der jüd. Poesie, 
S. 136, Note. 

§5. 

Die Ueberreste des westaramäisclien Dialekts. 

Ob jemals eine heidnische Profanliteratur in westaramäischer 
(oder überhaupt in aramäischer) Sprache existirt habe,^ muss da- 
hingestellt bleiben. Die noch erhaltenen Ueberreste des Westara- 
mäischen gehören in der Hauptsache dem Bereich der jüdischen 
{resp. sämaritanischen) religiösen Schriftstellerei an. Und zwar 
gehören hierher: 

1. Die aramäischen Stücke des alten Testaments (vergl. o. § 1 
und u. § 7). 

Ob irgend eines der sogen. Apokryphen des Alten Testaments ursprünglich 
in westaramäischer Sprache verfasst war, lässt sich zum mindesten nicht be- 
weisen. "Wenn Hieronymus (s. die Belegstellen in E. Schür er' sAxU „Apokryphen 
des A. Test." in Herzog's protest. Eeal-Encykl. I^, S. 491 f.) die Bücher Tobit 
und Judith chaldaico sermone (d. h. eben westaramäisch) abgefasst nennt und 

Krieg sagt, dass seine Erzählung ursprünglich für seine Landsleute im inneren Asien 
in der gemeinsamen Muttersprache abgefasst war, so meint er damit sicherlich das 
Hebräische, nicht das Aramäische. Kenntniss des Hebräischen war damals, wie jetzt, 
imter den Gebildeten der Nation allgemein verbreitet. Das Aramäische dagegen wurde 
nur von einem kleinen Theü der Diaspora verstanden. . . . Somit wäre es ein un- 
nützes Beginnen, das N. T. in das palästinensische Sursi zu übersetzen, der semitische 
Einschlag des neutestamentUchen Hellenismus ist hebräisch, nicht aramäisch. Unser 
Herr und seine Apostel dachten imd sprachen [?] grossentheils hebräisch." — 

1 Renan (Histoire g6n6rale, p. 259) hält eine solche mindestens für wahrscheinlich. 
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sie aus diesem Idiom ins Lateinische übersetzt hat, so ist damit keineswegs aus- 
geschlossen (bei Judith sogar fast zweifellos, vergl. Schürer a. a. O. S. 505), 
dass das wirkliche Original beider Texte vielmehr hebräisch, der aramäische 
Text somit selbst erst übersetzt war (die neueren Verhandlungen über diese 
Streitfrage, veranlasst durch Ad, Neubauer 8 Herausgabe eines aramäischen 
Textes des Tobiasbuches aus einer Bodlejanischen Handschrift, Oxford 1878, 
8. in meinem Bericht über die alttestamentlichen Studien von 1878 im „Wissen- 
schaftlichen Jahresbericht der deutschen Morgenland. Gesellsch.^ [Lpz. 1881], 
S. 23; für ein neuhebräisches Original des Tobitbuches erklärt sich auch Oraetz 
in seinen Aufsätzen über „das Buch Tobias" u. s. w. in „Monatsschr. für Gesch. 
u. Wissensch. des Judenth." 1879, p. 145 &,). — Ebenso können die aramäi- 
schen Sirachsprüche, welche theils als Oitate in den Talmuden, theils in eigener 
Zusammenstellung (als sogen, „kleiner Sirach" oder „Alphabet des Ben Sira" 
in Verbindung mit einem Alphabet hebräischer Sirachsprüche) auf uns gekom- 
men sind, nichts gegen ein hebräisches Original des griechischen Sirachbuohes 
beweisen. Vielmehr sind diese Sprüche theils Uebersetzungen der hebräischen 
Vorlage, theils eigene Zuthaten eines späteren Oompilators; vergl. Delitzsch, 
zur Gesch. der jüd. Poesie (Lpz. 1886, S. 20 f.), L, Dukes, Babbinische Blumen- 
lese (Lpz. 1844), S. 31 f. und bes. S. 67 ff. (woselbst auch Näheres über die 
Literatur zu diesen Sprüchen); nach dem Text des Paul Faffius (Isny 1542) 
werden hier von Dukes auch 23 aramäische Sirachsprüche (neben 42 hebräi- 
schen) mitgetheilt. 

2. Vereinzelte Wörter und Sätzchen im Neuen Testament und 
in den Schriften des Josephus. 

Die im Neuen Testament gelegentlich mitgetheilten Proben der damaligen 
Verkehrssprache in Palästina würden allein schon genügen, um die Fabeleien 
über das. von Jesus und den Aposteln gesprochene Idiom zu widerlegen. Vergl. 
hierüber jReiske, de lingua vemacula Jesu Christi, Jen. 1670, und besonders 
de Rossi, dissertazioni della lingua propria di Cristo e degli Ebrei nazionali 
della Palestina da tempi de Maccabei in disamina del sentimento di un recente 
scrittore Italiano, Parma 1772. 4. Mit letzterem ist gemeint der Neapolitaner 
Domin, Diodati und sein Buch de Christo Graece loquente (Neap. 1767). — 
Femer : jS. F, Pfannkuche „Ueber die palästinische Landessprache in dem Zeit- 
alter Christi und der Apostel, ein Versuch, zum Theil nach de Rossi entworfen" 
in Eichhmms Allgem. Bibliothek der bibl. Litter. Bd. VEH (1798) 3, S. 365 ff. — 
S, E. G. FauluSf verosimilia de Judaeis Palaestinensibus, Jesu etiam atque 
apostolis, non aramaica dialecto sola, sed graeca quoque aramaisanie locutis. 
Jena 1803. — Winer, Gramm, des neutest. Sprachidioms § 3 (Hebr.-aramäisches 
Colorit der neutestam. Diction ; mit vielen Verweisen auf die ältere Literatur). — 
Franz Delitzsch, „Ueberdie palästinische Volkssprache, welche Jesus^und seine 
Jünger geredet haben" im Jahrg. 1874, No. 27 des „Daheim" (auch in der Zeit- 
schrift ,,8aat auf Hoflfhung" 1874, 8. 195 ff.); derselbe, „Traces of the vema- 
cular tongue in the gospels^' im „Hebrew Student" (Chicago), Nov. 1882, p. 81 f.; 
Dec. p. 104 f.; Sept. 1883, p. 1 f. — Ueber die Matth. 26, 73. Marc. 14, 70 (Act. 
2, 7) angedeutete schlechte Aussprache der Galiläer, die sich namentlich in der 
völligen Ignorirung der Gutturalen äusserte, vergl. die talmud. Belege bei 
Wetstein, Nov. Test,, zu Matth. 26, 73; Meuschen, Nov. Test, ex Talmude etc. 
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illastratam (Lips.1736) p. 119. Insbesondere wurde der Vorwurf auch in Betreff 
der galiläischen Aussprache des Hebräischen erhoben. 

Nachstehend geben wir ein alphabetisches Yerzeichniss ^ der im N. Test. 
Torliegenden Proben des palästmischen Aramäisch unter Beifügung der wich- 
tigsten Zeugen, und zwar des Codex Sinaiticus (S), Alexandrinus (A), Yatica- 
nus (B), Ephraemi Syri (C), Gantabrig. (D); WH bedeutet die Lesarten, welche 
in der kritischen Ausgabe des N. T. von Westcott und Hort (London 1881) auf- 
genonmien sind, Tisch, die Lesarten der editio octava critica major Tischendorf 8, 

ä) Einzelne Appellativa und nomina propria. 

'Aßßa {THsch., dagegen WH aßßa; dasselbe Schwanken bezüglich der Accentua- 
tion des auslautenden a des sogen. Status emphaticus findet sich auch 
anderwärts — vergl. u. Yaßßa^ot, ^oXYcOot, fiaficovS — obschon eigentlich 
nur der Gircumflex berechtigt ist ' = »3« 6 iran^p, Marc 14, 36 al. 

*Ax6XSafta)r (so WH mit B; dagegen Tisch, d^sXöajia^ mit SA. Doch zeugt 
für ax. gegen a^ auch das ax£Xdai)j.a^ des Godex D und ax£X§afjia des 
Cod. E, d. L Laudianus Oxoniensis; vergl. dieselbe Differenz in der Tran- 
scription des p unten bei aaßa^^Oavei = '»SPtpslö und bei ^sxa) = tiW hpn 
ymplo^ aljtaTO^ Act. 1, 19. — Dabei erklärt sich axeX (für axoX) wohl 
einfach aus dem Einfluss des X auf den vorhergehenden Vokal, dapia für 
Ssfia aus der auch anderwärts constatirten Neigung, den Lautwerth des 
S'toä mobile dem folgenden Yocal zu conformiren; vergL Gesenius-KaiUzsch, 
hehr. Gramm. § 10, 1, 2), Anm. und die Literatur in Note 3). — 6a|j.ay^ 
statt Safia (so Cod. E) erinnert an Seipa^ = K';'«Ö. Wenn die Griechen hier 
wirklich eine so starke Aspiration hörten, warum nicht in ähnlichen Fällen? 
Oder soll man an ein Missverstehen der Schreibung »Tn*T, »Ti*^, wo nicht 
gar an den Schreibfehler TVäl denken ? Ueber die Anhängung von x (z. B. 
Zapadax, Num. 34, 8 = irns), anderwärts von S, 0, pi, v, 9 an auslautende 
Vokale in den LXX vergl. Frankd, Vorstudien zu den LXX (Lpz. 1841), 
p. 97 f. 

1 Dieses kritisch gesichtete Verzeichniss schi«i um so ndthiger, als sich in Betreff 
dieser Wörter bis heute nicht nur in den Commentaren lum N. T., sondern auch in 
der trefflichen Clavis no>*i tesU von M\ Orimm mancheriei InrthiUner und Ungenauig- 
keiten fortgesdüeppt haben. 

* Vergl, dt> La^m^0t K^>8»xnmrfto Al4i«u\dhu\^rM\ (L^viu IS^t^^, S, ii9, Note: „Ich 
andre die accente der iVtanvi\\'örtw st<>t« «ach iu<nu«r <iau«k>ht: auch Cor. a 16, 22 
muss man (xotpolv d^d itclimMx od<Mr auf dtm luhm <^u >*iH^t^iHiij;;^\r maim zu sein 
veraichten.** — W<mu diw* Aowutuati^m M i^^ wud iu ^iüicht>n F^en ohne 
Zweifel die wii^klich«» liottnuMVÄ M l4t^lMi<4t^\ \W 8|^^i>h<ik wit^li^v^oU^ so giebt es 
doch ander*wt» «u iWukwx» daw da* ^^^» d\* >Avi^«>t«ti» SyUn» |iiXVjK'^\lvVi$^\ (nicht blos 
geschärft) ist, di<> lWt\u\\ui|r l^U I^WAv^vhmwu UWvU^tV»^ mvi\mA\t* \^^^. t^A^j^a, Mapda; 
auch bei aixtpa ist ivt^Vul>a** *4iJi^ut.\i\vh ^i^^ ^^"^^^^ ^>'^\\i^\\\. \\^\\\\^\ diiv$e Bei- 
spiele nur auif wut* AubiHiU<»^\uuVÄ «^^^ vU^ \W\\ K\{A^A\^\ \\\\\\ \\^^\^^\ mtürliche 
Betonung, oder daif ww\ da*>aua ^w {\p*^H M^\^\\ \\\t^^\\\\\\Sjf^ \\^' Ä^Wv-^hUvsssenen 
Paenultima bei ottVnw UWwa)» wt4\^U«M» ^\a*v^s^s^\n \>\>\ ^^^vy ^U\^M\<^\y Wn^i^i^f^rung 
völlig ignorirt worden ^^kv^f Äw li^mi|\^\ ^1 \\^Hj|%^\>*. N^t^**» %^>^^. A\M^x >"<.:> i im 
GegensaU au Obige» x«v«(ii (^^ ^^^^^^ >^ *V^x ^ ^^^H VH^^^ SV^s^^^Nt^ «\^heint. 
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Bapaßßa;, BapOoXofxaTo;, BapiTjcrou;, Bapicova, Bapvaßa;, Bapaaßßa;, Bap- 
TifJLaTo^; sämmtlich nomina propria zusammengesetzt mit '^^ Sohn» 

BesCeßoüX (so WH. Matth. 10, 25. 12, 24. Marc. 3, 22. Luc. 11, 15. 18 f. mit 
S B während ACD polare. 3, 22 auch S] das von Tisch, aufgenommene 
BseXCeßoüX hieten; die Unterdrückung des X in der vulgären Aussprache 
wäre indess kaum auffallend) = ^^llt b^2l (nicht h^^ wie auch Qrimm hat). 
Nun ist biat allerdings nicht = neuhehr, iat Mist^ sondern nur in der Be- 
deutung Wohnung zu helegen. Trotzdem aher ist die Deutung des BeeXC. 
als yjHerr der Wohnung oder des Reichs^* (so z. B. Met/er zu Matth. 10, 25, 
der eine Bestätigung dieser müssigen Benennung in dem vorangehenden 
olxoSecTTc^TT)^ findet) zu verwerfen. Vielmehr ist zebül sicher eine Um- 
lautung von zehüb (vergl. asiat tea 2 Kön. 1, 2 al.), wenn schon hei dieser 
Umlautung nicht hlos die Bücksicht auf die Bequemlichkeit der Aussprache 
(so Baudissin^ Art. „Beelzebuh" in Herzogs PRB2), sondern auch der Ge- 
danke an ist Mistj iiat das Düngen (aber auch das Darbringen von 
Qötzenopfem!) mitgewirkt haben mag. 

py]0ej6a (richtiger wäre nach dem zu aßßa bemerkten —8a) = K^Wl T\'%, 
Saus der Ghnade, ist Joh. 5, 2 die LA von AC; für K^th (statt des sonst 
üblichen K^^ti) brauchte man sich nicht auf syr. chesdä zu berufen: es 
genügt die Verweisung auf bibl.-aram. K'öi^ Traum. Dagegen haben Tisch, 
und WH nach Cod. Sin. ßyjdCada (WH am Rand zugleich ßrjOjatöa nach 
B) aufgenommen. Im Appendix p. 76 sprechen WH ihre Meinung dahin 
aus, dass beide LA (von S und B) vielleicht nur schlechte Modificationen 
desselben Namens seien, dessen correcte Form wohl ßyjOCatOa [Kn*Jt in'^a 
Olivenhain] wäre; doch sei auch ßrjOjatSa = fi^'i"'S n*'5 (vergl. den Orts- 
namen Joh. 1, 45) Ort der Fischerei nicht unmöglich. 

ßoavTjpYl; (so Tisch, und WH mit SABO) wird Marc. 3, 17 durch ülol ßpovT^^ 
erklärt. Das Wort bietet jedoch mehrfache Schwierigkeit. Dass ßoavT) un- 
reine Aussprache für '155 sei, welches die ungebildeten Galiläer für '^.3^ 
gesprochen hätten (so z. B. Bretschneider in seinem Lexicon novi testa- 
menti), ist eine monströse Annahme; nicht viel besser aber steht es mit 
der Behauptung, die Lightfoot unter Berufung 2i.\\.t Broughton in Curs gesetzt 
hat (Horae hebr. zu Marc. 3, 17), die Juden hätten allezeit das S®wä wie 
oa gesprochen, z. B. noabhyim für O'^K'^aj daher auch Strabo Moacraöa 
für Masada [x*j:j^?] schreibe. Ebenso wenig aber ist ^»"1 Donner y sondern 
eine lärmende Volksmenge und auch aram. ttJiü'i und tt3*ia*i ist Rauschenj 
Lärm, nicht Donner. In sofern hat Hieron, Recht, wenn er für die Be- 
deutung „Donnersöhne" Benereem (d5*n 'isa, gewöhnlich allerdings d?"!) 
fordert. Eine andere Frage aber ist es, ob Hieron. deshalb (zu Dan. 1, 8) 
behaupten durfte: „non ut plerique putant Boanerges, sed emendatius 
legitur Benereem", zumal er selbst zu Matth. 10, 4 den Namen boanerges 
„ex firmitate et magnitudine fidei" erklärt.^) Mir scheint nach alledem das 
wahrscheinlichste, dass nicht lljjj'l, sondern vielmehr tÄ*i (1"^^^) Zorn, zorniger 
Ungestüm in dem Worte steckt, und es wäre denkbar, dass eben dies durch 



1 Hat Hieron. dabei vielleicht gar an ^vepY"»}« gedacht? Man kann bei ihm vieles 
* möglich halten! 
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ulol ßpovT^^ ausgedrückt werden sollte. Oder soll man mit Delitzsch (Saat 
auf HofEhnng 1874, S.208) irgendeinen besonderen Provincialismus annehmen! 

7aßßadd (Tisch.; WH Yaßßaddf, vergl. o. zu aßßa) Job. 19, 13 = Änaa (stat. 
emph. zu fi^^ä Anhöhe, welches fem. zu 1^). Ueber die Transcription des 
8*wä durch a vergl. o. ÄxeXöafxa^. 

7oX7oOd (so Tisch.; WH yoXyoOoI) mit SABD Matth. 27, 33; zu der Elision 
des / vergl. o. unter ßeeXl^eßouX ; nach Lev^, neuhebr. und chald. Wörter- 
buch wäre sonst die Aussprache fi^tn^^^ä als stat. emphat. von i^hA^ üblich 
gewesen. Im syrischen gäguUä ist das erste l elidirt und durch Dehnung 
des Vocals compensirt. 

£<p(paOa (WH und Tisch.) Marc. 7, 34 mit den besten Zeugen (S^ D scpcpeOo, 
welches auf nMfiMfi< deuten würde) = hHßrx öflöae dich! Allerdings könnte 

• • • * V 

das Pathach unter & eine Oonformirung des S^wä an den folgenden Yocal 
(s. o. bei axeXSafxa^) und die Form somit Ethp^'el sein; aber für Ethpa'cd 
spricht, dass diese Form überhaupt als Passiv zu tXTiQ gebräuchlich ist, und 
nicht minder, dass der Targum Jes. 42, 7 das Oeffiien der Augen durch 
Fail ausdrückt. In Betreff des für dagessirtes H vergl. 70X70 öa. — Da 
sich übrigens dieser Imperativ eigentlich nur auf die Ohren beziehen kann, 
so ist zu fragen, ob nicht ursprünglich ^^r^B^\^^ (mit Unterdrückung des 
unbetonten Endvocals nach syrischer Weise; vgl. unten xoujx in Marc. 5, 41) 
gemeint ist. 

XT](pa<; Job. 1, 43 al. &(&'*3, stat. emphat. zu tp^ Fels, 

Xe7icüv Marc. 5, 9 mit SBCD, das lateinische leffio, aber wohl erst durch Ve^ 
mittelimg des aram. 'j'i'^A. 

[jLafxcüva (so Tisch,; WH jxaficüvci, s. o. zu a^^di) = fi^Si^a^, stat. emph. von 
"jl'a». Die Etymologie ist unsicher; denn die Schreibung Kjiafi^^ (so Grimm) 
beruht auf der sehr zweifelhaften Ableitung von "J^K (= Gegenstand des 
Vertrauens). Der von Levy angenommene Stamm ']*ia (= '^aa, i^^'ü zutheilen) 
existirt nicht. 

Mapda (vergl. zur Betonung die Note unter aßßa) Luc. 10, 38 al. = ö^nitt die 
Herrin, stat. emphat. von Ä^'i^, dem Femin. zu *i^ Herr. 

[xeja(a^ Job. 1, 42 al. = «h'^ttJa stat. emphat. von H'^ttJa gesalbt (hebr. h'^üJa); 
zu der Transcription erinnert Nöldeke an lejjaC für *^^\ 

iraa^a (vergl. zur Betonung die Note u. dßßd) Matth. 26, 2 al. = ö<nöö stat. 
emphat. von Höö, welches dem hebr. höö entsprechen würde; die jüdische 
UeberUeferung dagegen fordert fi^tJÖB, welchem auch syr. peschä entspricht. 

^aßßouvt (so Tisch. Marc. 10, 51 und Job. 20, 16 mit SAG; dagegen WH ^aß- 
ßoüveC mit B; weit schlechter bezeugt ist die LA ^aßßovt, obschon Joh. 
20, 16 auch D ^aßßü)ve( bietet) mein Herr. Die Vocaüsation ist befremd- 
lich, denn die sonstige UeberUeferung kennt nur die Formen ]at) und i*ian. 
Ist ^aßßouv( auch ein galiläischer Provinzialismus? 

^axa (so WH Matth. 5, 22 mit S2 B, dagegen Tisch, ^a^a mit Si D; vergl. über 
dieses Schwanken in der Transcription des p oben bei axeXoajxa*^; nach 
dem zu aßßa Bemerkten wäre übrigens ^axa zu accentuiren). Das Wort 
ist nicht Stat. emphat. von p'^'l, sondern Abkürzung von "Jj^'^'n vacuus, wie 
fc^i^JI*^ (nomen propr.) von IJO'''^' ^^^ Vocalisation ist wiederum befremdlich. 
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axavac Matth. 4, 10 al. = ^i^t stat. emph. von 1^; die von Orimm als 
textus receptus 2 Cor. 12, 7 aufgenommene Form aaxav ist nur durch 
S3A2D2"-3 bezeugt. 

(xspa (vergl. zur Betonung u. aßßa) Luc. 1, 15 = K*??^» stat, emphat eines 
vorauszusetzenden ^isä (nicht aber direkt für hebr. ^ysß wie Grimm angiebt). 

aßetOa (richtiger wäre wieder — Oa) so WH Act. 9, 36 mit BC, dagegen Tisch, 
TaßiOa mit SA (vergl. über das Schwanken zwischen i und ei o. bei ^aßßouvi) 
= KH'^n^ stat. emphat. zu M^^O $opxac (vergl. hebr. *«^2t). Dass man für 
tahhjHha mit Auflösung des Consonanten Jod geradezu tabhitha sprach, 
resp, für das griechische Ohr zu sprechen schien, ist nicht unwahrschein- 
lich; dagegen wäre die Form KH^Sü, mit welcher G^rimm xaßtOa identificirt, 
vielmehr syrisch (vergl. u. bei raXiOa).* 

Als ein Charakteristicum der damaligen Volkssprache erwähnen wir noch 
ie starken Verkürzungen mancher Namen, wie Jose für Joseph, Lazaros 
ijrb) für ^l^^^j "«ri» (woraus Matthaios, Matthäus) für njri», Salome für n*»a*iü 
.. a. ; vergl. Delitzsch a. a. 0. S. 206 f. 

h) aramäische Sätze. 

iatth. 27, 46 citirt Jesus Ps. 22, 2 nach WH 'EXo){, IXcot (so S, dagegen B 
IXcDEi, A TjXt, D YjXst, daher Tisch, ifjXet) Xejia (SB; richtiger wäre übrigens 
wieder Xep.a) <jaßa^dave( (SA; B hat aaßaxravsi, vergl. oben zu axeX6, 
und f axa) ; wie oben auch Tisch., abgesehen vonif)Xe{. Dies wäre also 'K ^f^^g 
•lanipn^ö iCüh, wobei freilich das hebräische "^i^ (statt aram. '^rt«) vor den 
gut aram. Worten 'ttJ 'i sehr auffällig ist, da sich sonst die Aussprache des 
ä wie ö nicht beweisen lässt; zu aaß. für 'attS vergl. o. unter axeXSajJia^. 
Hebräisch giebt das Citat von den ältesten Uncialcodices nur D: YjXet, 
yjXet, Xafjia SacpOavei (= *i5Ptat5). Die LA ist von WH am Bande aufgenonmien 
und wird im Appendix p. 21 als „westem" (gr. lat.) bezeichnet; wahr- 
scheinlich sei es ein Versuch, das hebräische als verschieden von den aram. 
Formen zu reproduciren. In der Parallelstelle 
klare. 15, 34 bieten SABC eXwt (daher WH IXa){, Tisch. iXwt), dann SO Xefjia 
(so auch Tisch., dagegen WH mit BD Xodfiia, obschon dieses aramäisch = 
Kttb nichts wäre); endlich daßa^OavsC (so WH und Tisch.) mit S^C; S^ 
cjaßaxTavei, wie im Matthäus, dagegen D wieder SacpOavst, welches auch 
in die contorte LA von B (CaßotcpOavet) mit hineingerathen ist. 
Nach diesem Befund scheint die älteste Ueberlieferung die, dass der Vers von 
Tesus aramäisch, und zwar mit ^t^^M an der Spitze, citirt wurde; für eXcoi spricht 
ibrigens gerade der Umstand, dass es zu dem daran geknüpften Wortspiel mit Elias 
veit weniger stimmt, als 7]Xi oder 7]Xsi. De Lagarde GGA 1882, S. 329 findet in dem 
Ganzen einen Beweis für frühzeitige systematische Oorrecturen im neutest. Text. 



Iilarc. 5, 41 : raXiöa (richtiger wäre abermals — Oa, so wie nachher xoüfji) Tisch. 
mit SAG (WH raXetOa mit B) xooji (so WH und Tisch, mit SBC; dagegen 

1 Levy schreibt im neuhebr. WB fi^n^^aD und erklärt dies aus arab. sabhijjat 
jd, puella (!), dabei citii-t er nachträglich FleischeTf der die Sache bereits in einer 
nerkung zu Levy's chald. WB. über die Targumim (I, 426) richtig gestellt hatte, 

der Formel „nach Fleischer wäre u. s. w."l 
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AD xoup.i). — . TaXtOÄ ist jedoch wiederum nicht (vergl. oben bei xaßtftj gg] 
= R*J**^ö (so Ch^imm^ welches vielmehr syrisch wäre, noch weniger • y 
«n^^iü (Met/er), sondern eig. Kt;*!^ü, fem. zu Kjbü juvenis, — Die besl 
bezeugte Lesart xoup. deutet auf Unterdrückung des unbetonten Endvocal 
in der Aussprache, wie im Syrischen. 

1 Cor. 16, 22: jiapav äOdl (besser d05, vergl. o. zu dßßa) WH und Tisch, ni 
allen alten Zeugen: unser Serr Jcommtj d. i. nicht nnK KJ'na (Grimm), 
dass die beiden a in der scriptio continua (p.apavaOa) zusammengeflossei 
wären, sondern wahrscheinlich 'K 'j'na, wie die Form auch im Syriflch 
lautet; dabei ist nicht ausgeschlossen, dass man in Wahrheit Ka*m schrie! 
(vergl. bibl.-aram. K3^; vielleicht richtiger KJ-z-), den unbetonten Em 
vocal aber in der Aussprache unterdrückte. 

Ueber die Spuren des westaramäischen Dialekts bei Josephus vergl. B, 
Itossi a. a. 0. p. 55fif.; Pfannkuehe a. a. 0. p. 459 ff. (beide der Sichtung 
dürftig); Bhek^ Einl. ins A. Test., 3. Aufl. S. 54f. — Ueber denEinfluss, welch 
das Westaramäische auf Josephus bei der Benutzung des A. Test, ausübte, eni 
hält einiges ein Aufsatz in Joh, Dav. Michaelis' oriental. und exeget. BibH 
thek V (1773), p. 221 ff. 

m 

3. Die sogenannten Targumim oder Verdolmetschungen des 
Alten Testaments. Die wichtigsten derselben sind: Das dem Onkelos 
zugeschriebene Targum zum Pentateuch und das nach Jonathan ben 
Uzziel benannte Targum zu den Propheten. Ausserdem existiren 
noch zwei Targume zum Pentateuch, Jeruschalmi I oder Targum 
des V^^VidiO' Jonathan und Jeruschalmi II genannt; letzteres ist nur 
in Bruchstücken erhalten oder von Haus aus nur eine Sammlung 
von einzelnen Glossen zu einem älteren Targum, von welchem uns 
noch eine Umarbeitung im PseudoJonathan vorliegt (so Geiger, Ur 
Schrift und Uebersetzungen der Bibel, Breslau 1857, S. 455). Auch 
zu den Hagiographa (ausser Ezra, Nehemia, Daniel) giebt es Tar 
gume von verschiedenen, z. Th. sehr späten, Händen. Zu den 
älteren Targumen (Onkelos^ Jonathan) mag der Grund noch im 
letzten vorchristlichen Jahrhundert gelegt worden sein, indem man 
bei der Schriftvorlesung in den Synagogen einzelne nicht mehr ver- 
standene Wörter und Wendungen (s. o. S. 5 f.) durch sogen. D'»?'a|l'^M 
oder Dolmetscher mündlich interpretiren liess. Doch hat der Pro- 
cess der schriftlichen Fixirung und der immer weiteren Ausdeh- 
nung dieser Interpretationen auf ganze Bücher Jahrhunderte hin- 
durch gedauert und ist wohl erst im 4. Jahrhundert n. Chr. in den 
babylonischen Judenschulen zu einem relativen Abschluss gelangt. 
Dagegen fällt die Schlussredaction des PseudoJonathan frühestens 
in das 7. Jahrh., andere Targume noch später. Von dem Besitz 
eines kritisch gesichteten Consonantentexts der Targume, ge- 
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schweige dem einer einheitlichen und einigermassen plausiblen 
Vocalisation, sind wir noch heute weit entfernt. 

Yergl. über die Targume überhaupt die Einleitungen ins A. Test., besonders 
Bleek-WeUhausenf p. 287 flf. und Strack in Zöckler'a Handbuch der theol. 
Wissenschaften I, 172 fif. (mit reichhaltigen und sorgfältigen Literaturnach- 
weisen); femer Yokk, Art. „Thargumim" in Herzog's PBE* 1862 Bd. XV; 
Th. Nöldeke^ die alttestam. Literatur (Lpz. 1868), S. 255ff. ; Schürer, neutestam. 
' Zeitgeschichte (Lpz. 1874), S. 475 fif., gleichfalls mit reichhaltigen Literatur- 
^ angaben; Wehere System der altsynagogalen palästinischen Theologie (Lpz. 
^ 1880), p. XI — XIX. Eine Uebersicht über die Targumausgaben bietet auch 
' Petermann, porta chaldaica, ed. 11 (Berl. 1872), p. 82 flf. — Beachtenswerthe 
„Bemerkungen über die Vocalisation der Targume" giebt Merx in den Ab- 
& handlungen des Berliner Orientalistencongresses I, 142 fif. 

4. Einzelne Aussprüche der Mischna, die Gemaren des sogen* 
^erusalemischen Talmud und vereinzelte Spuren im Babylonischen 
jTalmud und den Midraschim. 

Zur Orientirung über Mischna und Talmude im Allgemeinen verweisen wir 
hier nur auf die treffliche Uebersicht in Schürer^s Neutestam. Zeitgeschichte, 
^ S. 37 ff. — Im babylonischen Talmud nähert sich besonders der Tractat Nedarimy 
i in gewissen Eigenthümlichkeiten auch der Tractat Nazir^ dem westaramäischen 
^ Idiom; vergl. LuzzattOy Gramm, der bibl.-chald. Sprache und des Idioms des 
g Thalmud Babli (deutsch von Krüger, Bresl. 1873), S. 54. — Aus der Midrasch- 
literatur gehört hierher die bereits in der Mischna citirte Megillaih Tdanith 
' oder das Fastenbuch: vergl. Schürer a. a. 0. S. 54; Strack^ Art. „Midrasch" 
^ in Herzogs PRE2 Bd. IX, 759; Braun, „Entstehung und Werth der Meg. Taanit" 
L in der Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1876, S. 375 ff., 
. 410 ff., 445 ff. 

5. Das samaritanische Targum zum Pentateuch. Dasselbe ist 
Iwohl in den ersten Jahrhunderten nach Christo verfasst, doch mag 
■isich die Schlussredaction, soweit überhaupt von einer solchen die 
fEede sein kann, bis ins 5. oder 6. Jahrh. verzögert haben. Äusser- 
ndem haben sich von dem samaritanischen Aramäisch nur spärliche 
Beste in Liturgien und Liedern erhalten. 

Diese aram. Uebersetzung des Pentateuch ist nicht zu verwechseln mit 
der samaritanischen Becension des hebräischen Pentateuch. Zur Literatur 
über den samarit. Targum und den sprachlichen Charakter desselben vergl. 
Kautzsch, Art. „Samaritaner" in Herzog's PBE2, Bd. XIII (1884), bes. S. 349 ff. 
— Auch an dieser Stelle möge nachdrücklich daran erinnert sein, dass jede 
Beurtheilung des samariL-aram. Dialekts, welche sich auf die bisherigen Aus- 
gaben des Targums stützt, nothwendig in die schwersten Irrthümer verfallen 
muss. Dies gilt leider auch von dem kostspieligen Pentateuchus Samaritanus 
von H.Fetermann (Fase. I. Genesis, Berol. 1872; 11. Exodus 1882; HI. Leviticus 
1883, letzterer edirt von C. Völlers), nachdem Kohn („Zur Sprache, Litteratur 
und Dogmatik der Samaritaner", S. 103 ff. und 206 ff.) überzeugend dargethan, 
dass die übliche Annahme eigenthümlicher (sogen, „kuthäischer") Wurzeln und 



14 Einleitung. 

Wörter im samaritanischen Aramäisch lediglich auf der ganz unglau 
Gorruption der Targumhandschriften beruht; von dem ursprünglichen 1 
besitzen wir nach Kohn vielleicht nur noch wenige Fragmente (einen ^^ 
nissmässig reineren Text bieten nur die von Kohn a. a. 0. S. 215 fif. 
Petersburger Fragmente, sowie die Fragments of a Samaritan Targum, 
Nutt London 1874 aus einem Codex der Biblioth. Bodlejana und einem t 
der Cambridger Stadtbibliothek herausgab, endlich die von Kohn a. a. O 
aus einem Codex Franz DelitzscKs edirte „Pessach-Haggadah")« Bas uri 
liehe Samaritanisch ist — vielleicht abgesehen von einer etwas stärken 
mischung von Hebraismen, sowie von griechischen und lateinischen Wör 
mit dem uns anderweit bekannten palästinensischen Aramäisch so gi: 
identisch. 

6. Die aramäischen Schriftreste auf Stein und Papyrus, ^ 
— wenigstens ihrer überwiegenden Mehrzahl nach — von . 
in Aegypten herrühren. 

Vergl. Chsenius, scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta I, 
m, tab. 4 (Alphabeth) und tab. 29—33. üeber den Schriftcharakter 
Evting auf der grossen Schrifttafel zu Chiüolson*8 Corpus inscriptionum ] 
carum (Petersb. 1882) Col. 10—16, nach Inschriften von 482 — ca. 100 
— Die wichtigsten Monumente dieser Art sind neuerdings publicirt v 
Palaeographical Society, orient. ser. und zwar: Part. II, Tafel XXV und 
Papyrus CVI des brit. Museum (aus der früher dem Herzog von Blacas 
hörigen Collection) mit einer Beschreibung von WHght und Nöldeke u 
Literatur bis 1877. Nach den Genannten stammt dieses Document a 
letzten Ptolemäer- oder der früheren Bömerzeit, entweder von einem heidi 
Aramäer oder (was wahrscheinlicher) von einem ägyptischen Juden a 
Art Haggada zu Exod. I. Das Aramäische ist stark versetzt mit phöi 
und hebräisch. — Ferner Part. V, Tafel LXni, die 1877 in Sakkara gefu 
jetzt im königlichen Museum zu Berlin befindliche Stele, welche eine Li 
vor Osiris darstellt und eine bilingue (ägyptisch-aramäische) Inschrift 
datirt aus dem 4. Jahr des Xerxes (482 v. Chr.); vergl. Lepsius, übe 
ägyptisch-aram. Stele, Ztschr. für ägypt. Sprache und Alterthumskunc 
(1877), p. 127 flF.; Lauth, ägypt.-aram. Inschriften, Sitzungsber. der Müi 
Akad. 1878. I, philos.-histor. Cl. II, p. 97 flF. und 148; Praetorius, ZDMG :5 
442 flf. — Tafel LXIV : der berühmte Stein mit vierzeiliger Inschrift, welche 
im Museum zu Carpentras in Südfrankreich aufbewahrt wird und über ( 
Schrift die Mumie eines Weibes, über dieser eine Anbetung vor Osiris da 
Nach Lepsius u. a. stammt der Stein aus der Ptolemäerzeit ; nach Cle', 
Ganneau (s. u.) gehören diese ägyptisch-aram. Denkmäler in die Ze 
persischen Herrschaft über Aegypten, d. i. 527—405 oder 340—332, in w 
Zeit das Aramäische die officielle Sprache in Aegypten gewesen sei. D 
dem Steine genannte Taba sei die Tochter eines persischen Beamten ui 
bomen Aramäers, der eine Aegypterin geheirathet hatte. [Allerdings ] 
dann Hebraismen, wie ttS*^« und '^n|5 noch der Erklärung]. Die Discussioi 
den Stein wurde neuerdings wieder lebhaft, seit Schlottmann (ZDMG X 
187 ff. und 767 f.; XXXHI, 252 ff.) Metrum und Beim auf derselben zu 
geglaubt hatte; vergl. HaUvy ibid. XXXII, 200 f.; de Lagarde^ Nachricht 
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Gott. gel. Ges. 1878, p. 357 flf. (auch Symmicta II, 56flf. und 79 f.). Von ander- 
weitigen Docmnenten erwähnen wir noch die Inschrift auf einer Yase des 
Serapeum's, jetzt im Louvre (vergl. Levy ZDMG XI, 65 ff.; Merx ibid. XXn, 
693 ff. Praetorius ZDMG XXXV, 442; Clermont- Qanneau, Rev. Grit. 1883, 
No. 21, p. 41 5 ff.); zu den ägyptisch-aram. Inschriften überhaupt vergl. CUrmonU 
GanneaUf origine perse des monuments aram^ens d*!fegypte, Rev. arch6olog. 
Bd. 36, p. 93 ff. und 37, p. 21 ff. (auch separat Paris 1880). 

Nichtjüdischen Ursprungs sind: 

7. Die in den Ruinen von Tadmor (Palmyra) gefundenen grossen- 
theils bilinguen (arain.- griechischen) Palmyrenischen In- 
schriften. 

Facsimües dieser Inschriften gab zuerst R, Wood, the ruins of Palmyra 
(London 1753; s. die ältere Literatur bei de WetteSchrader, Einl. ins A. Test., 
p. 79); in neuerer Zeit: Levi/ ZDMG XV, 615 ff. und XVIII, 65 ff., woselbst 19 
aus den Jahren 396 — 578 der seleucidischen Aera (85 — 267 n. Chr.) datirte In- 
schriften mitgetheilt sind; Nachtrag dazu ibid. Bd. XIX, 314 und XXHI, 282 ff.; 
ferner in des Grafen de Yogüe Syrie centrale (Paris 1868 ff.), sowie im Extrait 5 
des Journal asiat. 1883; vor allem aber von Euting im Corpus inscriptionum 
Semiticarum II, Taf. 17—28 (Inschriften von 9 a. Ohr. bis 270 p. Chr.). Blau 
ZDMGXXVin, 73 ff. (über ein pahnyr. Belief mit Inschrift) ; Mordtmann, Neue 
Beiträge zur Kunde Palmyras in den Sitzungsber. der philol. und histor. Classe 
der Münchener Akad. 1875, Bd. II, Suppl.-Heft III, 1—88; Ed, Sachau^ palmyr. 
Inschriften, ZDMG XXXV, 728 ff., Bemerkungen dazu von Nöldeke XXXVI, 
664 ff. Anderes s. bei Euting im Jahresber. der DMG 1878, p. 63 und in 
BaethgerCs Bericht für 1880, ibid. p. 154. Ueber den sprachlichen Charakter 
dieser Inschriften vergl. Jferaj ZDMG XXII, 674 ff. und bes. Nöldeke ibid. XXIV, 
85 ff.; Sachau ibid. XXXVII, 562 (ohne Notiznahme von Nöldeke' 8 Vorarbeit) — 
Ihrem Inhalte nach sind es theils heidnische Weiheinschriften, theils Inschriften 
zu Ehren verdienter Persönlichkeiten, theils Grabschriften. 

8. Die zahlreichen Inschriften und Münzen der Nabatäer auf 
der Sinaihalbinsel, in Idumäa, dem Hauran und anderwärts, aus 
dem letzten Jahrhundert vor und dem ersten Jahrh. nach Christus. 

Verführt durch die zahlreichen arabischen Namen, welche in diesen In- 
schriften vorkommen, hat man die letzteren lange Zeit selbst für arabische 
gehalten. So bes. Tuch ZDMG 11, 395 ff.; m, 129 ff. und so noch Böttcher, 
Ausführl. Lehrb. der Hebr. Sprache I, S. 6, wo diese Inschriften für nordwest- 
arabisch erklärt wurden (richtig gestellt von Mühlau im Nachtrag S. 644, wo- 
selbst auch die ältere Literatur). Ein richtigeres Urtheil über diese Frage be- 
gründeten Levy, ZDMG XIV, 363 ff.; XVn, 82 ff.; XVIH, 630; XXII, 261 ff.; 
XXIII, 435 ff. und 652 ff.; XXV, 429 ff. und 508; XXVH, 133; ferner Blau ibid. 
XVI, 331 ff., Meier ibid. XVn, 575 ff., ganz besonders auch Nöldeke ibid. XVII, 
703 ff. und XIX, 637 ff., sowie de Yogüe in der Bevue arch^ol. 1864, p. 284 ff. 
(Inschriften aus dem Hauran); der 8. in denM61anges d'arch6ol. Orient., p. 149 ff. 
und Appendice p. 21 ff. (Münzen nabat. Könige von 95 a.— 104 p. Chr.; vergl. 
über zwei solche aus Petra auch de Saulcg in den M61. de Numism. 1878, 193 ff.) 



16 Einleitung. 



und in Syrie centrale (1868), p. 89 ff., endlich Euting im Corpus insoriptionn 
semiticarum II (Paris 1883), tab. 29—35; und auf Tafel LXV von Part. V d( 
Orient. Ser. der Palaeograph. Society. 

9. Umfänglicliere Reste des westaram. Dialekts und zwar gleichl 
falls nichtjüdischen Ursprungs liegen endlich vor in einer Ueber 
Setzung der Bibel, welche sich in einer 1030 n. Chr. vollendete] 
Evangelienhandschrift des Vatican, sowie (in Verbindung mit 9St 
deren Fragmenten religiösen Inhalts) in Londoner und Petersburgei 
Handschriften erhalten hat. 

Der Text der vaticanischen Handschrift, welche ca. sy^ der Evangelien 
fasst, wurde edirt von F. Miniscalchi ErizzOy 2 tomi, Verona 1861 und 
VergL üher den „christlich -palästinischen" Dialekt dieser Version Nöldekt^ 
ZDMG XXTT, 443 ff.; nach ihm ist die Uehersetzung zwischen dem 3. — 6. Jahrh 
n. Ohr. und zwar wahrscheinlich auf dem Boden von Judäa entstanden (die ii 
den Beischriften des vatican. Oodex erwähnten Localitäten sucht Blau, ibid 
XXm, 266 ff. in der alten Decapolis nachzuweisen). — Anderweitige Fragment« 
dieser Version (meist Palimpseste) befinden sich zu London und Petersburg 
letztere wurden von Tischendorf auf seiner zweiten und dritten Eeise (59 und 
70 Blätter) gesanamelt. Alle diese Fragmente (ausser dem vaticanischen Codex) 
nebst Fragmenten von Heiligenbiographien, Hymnen etc. edirte Land all 
„fragmenta syropalaestina" in Tom. IV seiner Anecdota syriaca (Lugd. Bat 
1875) und zwar Fragmente aus den Psalmen (welche, wie schon die Bezifferung 
lehrt, aus den LXX übersetzt sind), aus den Londoner und Petersburger Evait* 
geliarien (von denen das Londoner nach Land einen älteren melkitischen Kitni 
zeigt, als der römische Codex, während in dem Petersburger Lectionar ein 
älterer ganz eigenartiger imd ein jüngerer Codex zu unterscheiden sei), endlicli 
Londoner Fragmente aus Deuter., Jesaja, Proverbia, nebst Petersburger Frag- 
menten aus den Evangelien, Deuter., Jesaja und Hiob. Der römische Codex ist 
nach Land jünger, als fast alle übrigen Fragmente (die Londoner setzt WrigU 
im 8. — 13. Jahrh. an). Dass zur Zeit seiner Entstehung, also Anfang dei 
11. Jahrh., das Aramäische nicht mehr Verkehrssprache in den betreffenden 
Kreisen war, lehren die arabischen Ueberschriften. Die Schrift ist nach Lan^ 
eine Abart der Edessenischen Majuskel -Bücherschrift, wobei zugleich di« 
griechischen Majuskeln durch den groben und winkeligen Charakter der 
Schriftzüge nachgeahmt seien. 

10. Lebende Ueberbleibsel dieses einst so weit verbreiteten 
Dialekts finden sich hente nur noch in Ma^lula und zwei benach- 
barten Dörfern am Ostabhang des Antilibanon, freilich in arger 
Verkümmerung und, da die gesammte Bevölkerung gleichzeitig 
auch arabisch spricht, dem Aussterben nahe. 

Das bezügliche Factum wurde längst von Brown und Yolney constatirt 
(vergl. .Benan, histoire g^n^rale p. 268). Nähere Mittheilungen über den Dialekt 
selbst machte zuerst der Missionar J%Ue8 Ferrette im Journal of the Boyal 
Asiatic Society XX, 431 ff.; dieselben erörterte NÖldeke G,über den noch lebenden 
syrischen Dialekt im Antilibanon") ZDMG XXI, S. 183 ff. ; vergl. die Bemerkungen 
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dazu von Merx ibid. XXII, 271 flf. •— Eine weitere Liste von Wörtern des 
Ha'lula-Dialekts veröffentlichte sodann Cl. Suärtt welcher Ma'lula im Herbst 
1877 besncht hatte, im Journal asiatique, Ser. "VH, Bd. XII, 478 ff. (Oct.— Dec, 
1878; vergl. auch die notice von R. JDuval ibid. XIII, 465 ff. und „L'univers 
Isra^lite" 1879, No. 16). — Genaue und umfassende Aufschlüsse sind jedoch 
noch zu erwarten von Socin und Prt/tn, welche sich im Spätsommer 1869 
mehrere Wochen in Ma'lula aufhielten und aus dem Mund einer Christin^ 
griechischer Oonfession eine Beihe von Erzählimgen in sorgfältiger Transcrip- 
tion nebst arabischer Uebersetzung aufzeichneten. Von dem Zustand dieses 
Aramäisch mag folgende Probe, die ich Prof. Socin verdanke, einen Begriff 
geben: vöt ähad ishme froz Mo tle hona, d. i. etwa (K)nbxb Ji*nö nattJK ^hK n1(>^) 
fiOin(K) nb (n)*»K = es war einer, sein Name Paradsch allah, es ist (war) ihm 
ein Brüderchen u. s. w. 

§6. 

üeber die richtige Benennniig des im A. Test, vorliegenden aram. 

Dialekts. 

1. In der Bezeichnung der aramäischen Dialekte überhaupt und 
des biblischen Aramäisch insbesondere herrscht noch heute viel- 
fach eine solche Verwirrung, dass es nachträglich einer Begrün- 
dung der oben (§ 1) verwendeten Terminologie bedarf. Die aus 
Dan. 2, 4 abgeleitete Ansicht, dass der im Daniel und Ezra vor- 
liegende aramäische Dialekt die Sprache des Volkes der Chaldäer 
gewesen sei, hatte erstlich den Missgriff zur Folge, dass man so- 
wohl diesen biblischen Dialekt, als auch die nächstverwandte Mund- 
art der Targume u. s. w. als „Chaldäisch" bezeichnete; zweitens 
aber floss daraus die verkehrte Unterscheidung dieses angeblichen 
Chaldäisch als des „Ostaramäischen" von dem Syrischen als dem 
„Westaramäischen", während vielmehr das Umgekehrte richtig 
ist. — Die von Fürst^ vorgeschlagene Unterscheidung des (sogen.) 
Chaldäischen und des Syrischen als des „Jüdisch- und Christlich- 
Aramäischen" ist nach dem § 5 dargelegten gleichfalls nicht durch- 
aus zutreffend. Denn zu den ostaramäischen Mundarten gehört 
nicht nur der von den christlichen Syrern gebrauchte Dialekt von 
Edessa, sondern auch die Sprache des Babylonischen Talmud; 

1 £ines der betreffenden Dörfer ist zum Islam übergetreten, spricht aber noch 
immer seinen aram. Dialekt. Uebrigens wird die Tradition der Sprache hauptsäch- 
lich durch die Frauen erhalten; die Sprache der Männer ist bereits stark durch den 
Einfluss des Arabischen corrumpirt. 

2 Lehrgebäude der aram. Idiome. Chald. Gramm. (Lpz. 1835), S. 5; dabei will 

aber Fürst wiederum das jüdische Ostaramäisch (die Sprache des babylon. Talmud) 

als „babylonisch-aram.-hebräisch'' vom „palästinisch-aram.-hebräischen", wie vom Syri- 

ichen unterschieden wissen. 

Kantssoh, aramäische Grammatik. 2 
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nicht minder ergiebt sich aus § 5, No. 7 — 10, dass sich aus de 
Bereich der westaramäischen Dialektgruppe auch nichtjüdiscb 
Denkmäler erhalten haben. Eher zutreffend ist die Bezeichnun 
des Westaramäischen als des Palästinisch-Aramäischen 
sofern die noch erhaltenen Reste dieser Mundart zum gross 
Theil (ausgenommen die palmyrenischen, die ägyptischen und fi 
alle nabatäischen Inschriften) auf dem Boden von Palästina ent 
standen sind. In die Reihe dieser (süd) westaramäischen od 
palästinisch-aramäischen Mundarten gehört nun auch der im Dani 
und Ezra vorliegende Dialekt, den wir am passendsten als d 
„Biblisch- Aramäischen" bezeichnen. 

Daniel 2, 4* wird berichtet, dass die von Nebukadnezar vorgeforde 
Kasdim oder Chaldäer ihn auf aramäisch (n^^a'nK) angeredet hätten, und in di 
That wird dann ihr Gespräch mit dem König V. 4^flf. in aramäischer SpraeJ 
mitgetheilt. Darnach war es offenbar die Meinung des Verfassers des Buchi 
Daniel (resp, der Capitel 1 — 7), dass dieser aramäische Dialekt die Umgi 
spräche am Hofe Nebukadnezar's und seiner Nachfolger gewesen sei, statt di 
ostsemitischen Dialekts, dessen babylonische Form uns in zahlreichen Kei 
inschriften — u. a. auch Nebukadnezar's selbst — vorliegt. Dieses wirklii 
„Chaldäisch", welches Jer. 5, 15 als eine für die Juden unverständliche Spn 
erwähnt wird (vergl. das ähnliche Urtheil Jesaja's 28, 11 und 83, 19 über 
Assyrische), denkt sich der Verfasser des Danielbuches .wohl als die Gehei 
oder doch Gelehrtensprache der Magier, da er 1, 4 die jüdischen Knaben in 
Literatur und Sprache der „Chaldäer" unterweisen lässt; &'«'?i&9 steht hii 
sicher in keinem andern Sinn, als sonst überall im Daniel (ausser 5, 30 in d 
Verbindung ^3 Tl]?^ und 9, 1 ^3 n^lD^»). Dass aber der Dan. 2, 4 (auch Ezra 4, 

I ■ *■ s 

richtig als n^^'^^jj bezeichnete Dialekt seit Hieronymus (zu Dan. 2, 4) der „• 
däische" genannt wurde, beruht eben auf dem Missverständniss des Wo 
Q'i'qto.2 Der Verfasser des Daniel braucht das Wort als Amtsname von dei 
Mitgliedern der babylonischen Priestergilde, wie schon Herodot ol XaX.8atot ak 
Bezeichnung der Belspriester kennt und der Name nachmals für die Magitf, 
Astrologen, Wahrsager etc. des Ostens allgemein üblich wurde. Hieronym 
aber imd die ihm nachfolgenden verwechselten damit den Gebrauch von 
als Volksname, und da nun Dan. 2, 4 die „Kasdim" aramäisch reden, so galtte 



• i* 



1 Diese Terminologie schlägt bereits vor I^annkuche in Eichhorns AUg, BibL 
Vm, 3, p. 469. 

2 Hierbei ist allerdings fraglich, ob dieses Missverständniss dem Hieronymus selbst 
oder bereits seinen jüdischen Lehrmeistern zur Last fallt. Für letzteres könnte 
sprechen, dass in der Masora zum Targum des Onkelos (vergl. Berliner's Ausgabi 
derselben S. XVUIf.) wiederholt das targumische Aramäisch (im Gegensatz zun 
biblischen) als '»K'TOäl «Stt)*'^ Sprache der Chaldäer bezeichnet wird. Allerdin^ ge» 
hört die Abfassung dieser Masora nach Berliner (ib. S. IX) erst der Zeit um 9O0 
n. Ohr. an, doch erinnert Berliner bei dieser Gelegenheit auch an Chullin 24 a, nach 
welcher Stelle unter fi''*Tlt33 "plöi Dan. 1, 4 die aramäische Sprache zu verstehen ist 
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„chaldäisch*' und „aramäisch" für identisch. Und so ist es trotz aller Proteste^ 
bei den „chsddäischen" Grammatiken und den „hebräischen und chaldäischen 
Handwörterbüchern über das A. Test." geblieben bis auf den heutigen Tag. 

2. Mit der richtigen Terminologie fällt auch die (noch bis in 
die neueste Zeit vorgetragene) Fabel, dass die Juden im babyloni- 
schen Exil ihr Hebräisch vergessen und statt desselben eben das 
„Chaldäische" als Umgangssprache mit nach Palästina gebracht 
hätten (vergl. z. B. Zunz, die gottesdienstl. Vorträge der Juden, 
Berl. 1832, S. 7ff.; Herzfeld, Gesch. des Volkes Israel III, 44 f.; 
-^ö^/cÄ^r/ ausführliches Lehrb. der hebr. Sprache I, 18). Aber ab- 
gesehen davon, dass es nach Neh. 13, 24 um 430 v. Chr. in Jeru- 
salem das Normale war, D^^^nn*» zu reden^, und dass sich das sehr 
langsame Unterliegen des Hebräischen gegenüber dem Aramäi- 
schen durch triftige Gründe erweisen lässt (vergl. o. S. 4ff.), konn- 
ten die Juden aus Babel nicht eine Mundart mitbringen, die dort 
gar nicht gesprochen wurde. 

3. Ueber die im Alterthum gebrauchten Bezeichnungen der 
westaramäischen Mundart ist noch folgendes nachzuholen. Im 
Neuen Testament wird diese Mundart als eßpaioxi hedräisch be- 
zeichnet (so sicher Joh. 5, 2. 19, 13. 17, vielleicht auch 19, 20 und 
bei dem räthselhaften apf^ayeScov Offenb. 16, 16), obschon dasselbe 
Wort anderwärts (so sicher Offenb. 9, 11, vielleicht auch Joh. 19, 20 
und Offenb. 16, 16; sicher übrigens auch bereits im Prolog des Jesus 
Sirach) zur Bezeichnung der althebräischen Sprache verwendet 
wird. Fraglich ist die Bedeutung des Ausdrucks -?) Ißpai<: 8iaXe- 
XTO<: (wie schon die eßpat<: (pwvT^ 4 Makk. 12, 7 und 16, 15) Apostel- 
gesch. 21, 40 und 22, 2, sowie 26, 14. In den beiden ersten Stellen 
spricht für die althebräische Sprache das 22, 2 berichtete tiefe 
Stillschweigen des Volkes, welches weniger natürlich zu erklären 
ist, wenn der Apostel in der allen Zuhörern ringsum am meisten 
geläufigen Landessprache redete; dagegen konnte er seine phari- 
säische Bildung und seinen einstigen Eifer für das Gesetz (vergl. 

1 Vergl. schon Schlözer in Eiehhom's Bepertorium Vin (17811), S. 118 f.; die 
richtige Unterscheidung des Syxischen als des Ostaramäischen von dem bibl. Ara- 
miUsch und der Sprache der Targume als dem Westaramäischen lehrte ausdrücklich 
wieder Geiger ZDMG XYIII, 654 und Nöldeke, ibid. XXT, 183 ff. und ganz beson- 
ders XXV, 113 ff. (die Namen der aram. Nation und Sprache). 

3 Ganz veifehlt ist die Bcsrufung des Talmud auf Neh. 8, 8 als angeblichen 

Beleg, dass es damals einer „Verdolmetschung" der Tora für das Volk bedurft habe; 

ttyna kann dort so wenig, wie Ezr. 4, 18 „verdolmetscht", sondern nur „deutlich, 

distinct^ (Vulg. manifeste) bedeuten. 

2* 
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V. 3) nicht besser documentiren , als wenn er sich der heiliges 
Sprache bediente. Auch Apostelgesch. 26, 14 entspricht es der 
Wichtigkeit und Feierlichkeit des dort Berichteten mehr, dass man 
an das Althebräische und nicht an die aramäische Landessprache" 
denke.^ Wie das N. T., so braucht auch Josephus hebräisch (yXörco 
TÖv *Eßpaiü)v) ebensowohl vom Althebräischen, wie von der ara- 
mäischen Landessprache seiner Zeit. 

4. Weiterhin setzten sich in nachchristlicher Zeit für das Ge- 
sammtgebiet des Aramäischen die bei den Griechen schon längst 
fast ausschliesslich üblichen Bezeichnungen Syrer und syrisch fest, 
wie denn bereits von den LXX r)*»Ä*nK überall durch oüpiOTi wieder- 
gegeben worden war. Nach Nöldeke (ZDMG XXV, 116) wurde 
dieser Name auch von den christlichen Aramäern und zwar des- 
halb adoptirt, weil bei den Juden „Aramäer" identisch geworden 
war mit „Heide", und in derselben Bedeutung sogar in die syrische 
Uebersetzung des Neuen Testaments (z. B. Apostelg. 16, 1 und 
19, lOfür^EXXrjv; Gal. 2, 14 D'^Kä'iK für idvixtt)(:) übergegangen war. 
Ebenso nannten auch die palästinischen Juden alles Aramäische 
"»p^/lO, während sich bei den babylonischen Juden wenigstens 
für die Sprache 'die Bezeichnung "^^ä ptDb erhielt ; s. die Belege 
bei Nöldeke a. a. 0. S. 116 f., sowie ebendas. S. 117 ff. den Nach- 
weis, dass als die ursprüngliche Bezeichnung der Nationalität die 
Form ^armäje anzusehen sei: „als sich aber mit dieser Form der Be- 
griff „Heiden" verband, unterschied man davon künstlich ^arämäje 
als Volksname" — eine Unterscheidung, die sich auch aus den 
jüdischen Quellen belegen lässt (vergl. Levy, neuhebr. u. chald. 
W.B. unter *»ia'nÄ und '»Xä'ijä). — Die aramäischen Stücke des A. Test, 
(incl. Jer. 10, 11 und der 2 Worte Gen. 31, 47) heissen in der 
Mischna und im Talmud kurzweg wyyT\ (s. die Belege bei Nöldeke 
a. a. 0. S. 128), weil in der Sprache geschrieben, in welcher sonst 
die Verdolmetschung (targüm) der Schrift stattfindet, im Gegen- 
satz zu K*l}5'a, der in der heiligen Sprache verfassten Schrift.^ — 

^ So auch Delitzsehf the Hebrew N. Test., p. 30 (vergl. o. S. 5); in „Saat auf 
Hoffiiung'^ 1S74, S. 210 hatte Del, noch geurtheilt: „mit einem Zuruf in dieser 
[paläst.-aram.] Sprache Schaül, SchaüU, lemA redäft jathi brachte der Erhöhte den 
Saulus vor Damask zur Besinnung. '^ 

2 Wenn im Midrasch BereSith rabba zu Gen. 31, 47 dem Samuel bar Nachman 
der Ausspruch zugeschrieben wird, man solle die „persische*' Sprache nicht gering 
schätzen, da ihr Gott in der Tora (eben Gen. 31, 47), den Propheten (Jer. 10, 11) 
und den Kethubhim (Dan. 2, 4 ff. Ezr. %, S ff.) Ehre angethan habe, so kann hier 
*ib*^fi "jlttäb nur ein alter Textfehler sein für *'0'n(1)b \ 
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Die lange Zeit übliche (freilich recht unglückliche) Bezeichnung 
der Landessprache Palästinas zur Zeit Jesu als der „syrochaldäi- 
ächen" dürfte gleichfalls SLut Hieronymus zurückzuführen sein; vergl. 
Hieron. adv. Pelag. III, 1 : das Evangelium der Hebräer sei „chal- 
iaico syroque sermone, sed hebraeis literis scriptum'*. ^ 

§7. 

Allgemeines über die biblisch-aramäischen Texte. 

Von den in § 1 aufgezählten Ueberresten des westaramäischen 
[dioms im Alten Testament könnten die beiden Gen. 31, 47 über- 
lieferten Worte bis etwa ins 9. Jahrh. v. Chr. zurückreichen, falls 
der betreffende Vers bereits einer der alten Pentateuchquellen an- 
gehörte. Aber selbst wenn dieser Vers als Zuthat des letzten (nach- 
exilischen) Bedactors des Pentateuchs erwiesen werden könnte — 
und in der That tritt eine redactionelle Thätigkeit in der Art der 
Zusammenschweissung der Quellen V. 45 ff. sehr stark hervor — 
so hätten wir in ihm doch wohl die älteste Probe der biblisch- 
aramäischen Mundart, da über den Charakter von Jer. 10, 11 als 
einer irgendwann in den Prophetentext eingedrungenen Glosse kein 
Zweifel sein kann und auch die Bedaction des jetzigen Ezratextes 
nicht vor dem letzten Viertel des 4. Jahrh. v. Chr. anzusetzen ist. 

* 1. Wenn Gen. 31, 47 aus einer der alten Pentateuchquellen (J oder E) 
stammen sollte, so könnte doch aus der Form der beiden fraglichen Worte 
nicht bewiesen werden, dass in denselben als Worten Labans des „Aramäer's** 
(vergl. Y. 20 und 24} aus Haran in Mesopotamien eine Probe des ostaramäi- 
schen Dialekts gegeben werden soll. Denn die masorethische Schreibung 
d(rvinrpa mit Qames in erster Sylbe dürfte auch im Westaramäischen (wie im 
Syrischen) die correcte Yocalisation sein ; aus dem anlautenden b (statt D in den 
Targumen und im S3rrischen, vergl. darüber § 9, Anm. 2) lässt sich nichts ent- 
nehmen; übrigens entspricht dasselbe in diesem Stamm regelrecht arabischem 
^tn. Das Substant. ^y\ lässt sich ebensowohl aus dem Syrischen wie aus den 
Targumen belegen. 

2. Dass Jer. 10, 11 trotz den LXX, welche diesen Vers bereits vorgefunden 
zu haben scheinen, eine irrthümlich in den Text versetzte Glosse ist, ergiebt 
sich direct aus der störenden Unterbrechung des ursprünglichen Zusammen- 
hangs zwischen Y. 10 und 12; indirect aber daraus, dass ein vernünftiger Grund 
für die plötzliche Insertion dieses einen aramäischen Yerses nicht erfindlich 
ist. Denn dass den Juden mit diesem Yers vom Propheten eine Anweisung 
gegeben werden solle, wie sie den Chaldäem, zu denen sie ja nur „chaldäisch" 
hätten reden können, antworten müssten, ist ein zu läppisches Argument, als 
dass es ernsthafte Widerlegung verdiente. Auffällig ist, dass sich in dieser 
Glosse neben dem gewöhnlichen K^'^K die Erde zugleich die Form K);'^ findet, 
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welche yielmehr dem Ostaramäischen angehört zu haben scheint und yiellelcht 
eben in Babylonien irgendwann in den Vers eingedrungen ist.^ I>ie übrige 
Formen, wie *^^ (ostaram. fast nur ^^), *}^'^^Mn (syr. '»Mkn, im Babli auch ^a*^ 
ttk (vergL Ezra 5, 3 al.) entsprechen dem westaramäischen Idionu Das am 
Schlüsse beigefügte speciflsch hebräische h^K könnte, wenn überhaupt zur 
Glosse gehörig, nur von einem hebräischen Abschreiber beigefügt sein. 

Die aramäischen Abschnitte in Daniel und Ezra unterscheiden sich mebi 
durch einige lexikalische, als durch grammatische Eigenthümlichkeiten. Jedei^ 
falls berechtigen die wenigen Differenzen, die wir je an ihrem Ort erwähnen 
werden, nicht zu dem Urtheil, dass im Buche Daniel die Decomposition des 
Aramäischen schon viel weiter vorgeschritten sei (Benan, bist, g^n^rale, p. 219). 

§8. 

Textkritisclie Ueberlieferimg und grammatisclie Bearbeitnng des 

Bibliscli-Arainäisclien. 

Die von Juden und Samaritanern herrührenden aramäischen 
Texte religiösen Inhalts sind naturgemäss sämmtlich von Haus aus 
mehr oder minder stark durch das Hebräische beeinflusst^ und in 
diesem Sinne ist die o. S. 17 erwähnte Unterscheidung des jüdi- 
schen und des (stark vom Griechischen beeinflussten) christlichen 
Aramäisch berechtigt. So trägt auch das biblische Aramäisch 
starke Spuren der Beeinflussung durch das Hebräische. Nur dürf- 
ten diese Hebraismen zu einem guten Theil auf Rechnung späterer, 
theils unkundiger, theils absichtlich conformirender Abschreiber 
zu setzen sein. Nicht minder aber ist der Text alsdann in den 
gedruckten Ausgaben weiter corrumpirt worden, bis das Heer an- 
geblicher Varianten entstand, welche z. B. die Hahn'Qche Stereotyp- 
ausgabe mitzutheilen für nöthig findet. Der eingerissenen Ver- 
wirrung ist erst in jüngster Zeit gesteuert worden durch den 
vorzüglichen Text, welchen S, Baer in seiner Ausgabe des Daniel, 
Ezra, Nehemia (Lpz., Tauchnitz, 1882) auf Grund der besten hand- 

^ Gegen den nahehegenden Verdacht eines alten Schreibfehlers ist Kp^M zwar 
nicht dadurch geschützt, dass es von den Juden (natürhch nach Jer. 10, 11) unter« 
den 4, 7 oder 10 Namen der Erde aufgezählt wird, wohl aber durch sein zweifel- 
loses Vorkommen auf Gewichtstücken, die aus den assyrischen Eönigspalästen ins 
Britische Museum gebracht worden sind (vergl. Levy, Gesch. der jüd. Münzen, Ijpz. 
1862, S. 149). — Ueber Mp*nM im Mandäischen vergl. Nöldeke, mand. Gramm^ S. 73. — 
Der Lautwechsel scheint durch aram. '^^ rauchen neben hebr. ^^Xi rä/u^hem hin- 
länglieh gesichert. 

3 Ueber die Hebraismen des Onkelos-Targums, welches man gemeinighch als das 
genuinste Denkmal des südwestaram. Idioms betrachtet, vergl. Qeigtr in ZDMG 
XVm, 653 ff. 
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schriftlichen und sonstigen Zeugen festgestellt hat. Dieser Text 
ist daher von uns überall zu Grunde gelegt worden. Immerhin 
darf dabei nicht vergessen werden, dass auch dieser Text nur die 
relativ älteste und sicherste Gestalt der masorethischen Tra- 
dition, keineswegs aber eine Gewähr bietet, dass wir nun in allen 
Einzelheiten der Schrift und Aussprache den von den Verfassern 
des Daniel und Ezra selbst intendirten Text vor uns hätten. Diese 
Annahme wird schon dadurch unmöglich, dass die Masorethen in 
gewissen Fällen der vom Consonantentext geforderten Aussprache 
ohne Grund eine andere substituirt, anderwärts in der Vocali- 
sation derselben Form auffällig geschwankt und bisweilen auch 
erweislich geirrt haben. Nicht selten mag auch die Rücksicht auf 
die aus den Targumen gewohnte Gestalt des Westaramäischen die 
Punktation beeinflusst haben (vergl. Renan a. a. 0. S. 220). Wenn 
sonach die grammatische Darstellung zwar allenthalben von der 
kritisch-festgestellten masorethischen Tradition auszugehen hat, 
so wird sie sich doch einer Kritik dieser Tradition mindestens da 
nicht entziehen dürfen, wo die Richtigkeit des Textes durch seine 
Abweichung von analogen Erscheinungen des biblischen Aramäisch 
oder des Westaramäischen überhaupt verdächtig wird. 

Die Literatur der Grammatik des Biblisch -Aramäischen ist mit berück- 
sichtigt in Steinschneider* 8 „bibliograph. Handbuch über die theoret. und prakt. 
Liter, für hebr. Sprachkunde" (bis 1850) Lpz. 1859. Vergl. femer die Ueber- 
sichten in Fetermann^s Porta chaldaica, ed. n, p. 80 ff.; von Yoklc in Herzog's 
PRE2 I, 604 f.; Beuss, Gesch. der hl. Schriften des A. Test., S. 511; Strack 
Einleitung ins A. Test, a. a. O. S. 191 f. — Seitdem sind noch hinzugekommen: 
die der Ausgabe des Daniel, Ezra, Nehemia von Baer (s. o.) vorangeschickten 
Paradigmen; bei dem Gebrauch derselben ist allerdings ziemliche Vorsicht 
nöthig, da um der Vollständigkeit willen auch viele unbelegbare und sogar der 
sonstigen Analogie widersprechende Formen aufgenommen sind; femer die 
3. Auflage von „Winer^s chaldäischer Grammatik für Bibel und Targumim", 
vermehrt durch Anleitung zum Studium des Midrasch und Talmud, herausgeg. 
von Rabbiner B, Fischer ^ Lpz. 1882. Zum Glück hat der Herausgeber die 
eigenen Zuthaten durch cursiven Druck kenntlich gemacht und dadurch dem 
Anfänger die höchst nöthige Uebergehung derselben erleichtert. 
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§9. 

Die Schrift. 

Wie das ganze übrige Alte Testament sind uns auch die ara- 
mäischen Bestandtheile desselben lediglich in sogenannter Quadrat- 
schrift überliefert mitsammt der Vocalisation und Accentuation, 
welche in nachtalmudischer Zeit von den sogen. Masorethen dem 
Consonantentext des Alten Testaments beigefügt wurde. Somit 
kann hinsichtlich der Gestalt, Namen und Aussprache der Gonso- 
nanten, Vocale und anderweitigen Lesezeichen einfach auf die be- 
züglichen Abschnitte der hebräischen Grammatiken (hinsichtlich 
der Accentuation auf die der prosaischen Bücher) verwiesen 
werden. 

Anm. 1. Ueber die Gestalt der Oonsonanten vergl. Oesen. hebr. Gr., § 5. 
Zu der dort (23. Aufl. S. 20, N. 1) gegebenen Literatur sind noch nachzutragen: 
die Schrifttafeln von Euting zu Curtiss* Uebersetzung von BickeWs hebr. 
Gramm. („Outlines of Hebrew Grammar, Lpz. 1877), sowie zu Part VII der 
Orient. Series der Palaeograph. Society (London 1882) und — die grösste von 
allen ezistirenden — zu ChwoUon'a Oorpus inscript. Hebr. (Petersb. 1882); 
ferner : Schlottmann, Art. „Schrift und Schriftzeichen" in Riehm^s Hdwörterb. 
des bibl. Alterthum's, S. 1416 ff. 

Anm. 2. In dem überlieferten Consonantentext des Biblisch-Aramäischen 
ist wiederholt auch ^ vertreten, nämlich im Anlaut von KAt9 viel sein und M*^ft\29 
viel, nto Greis, dsito setzen, bslt/ etc. Uug sein, KSto hassen^ *y$ti Saar, "^üb (Dan. 
7, 5, nicht "^lä^', für ersteres beweist auch arab. Jb^, nach dem bekannten 
Wechsel von s%n und ^%n im Hebr.-Aram. und Arab.) ; femer als zweiter Stamm- 
consonant in ^toa Fleisch, *''nb3 Chaldäer, Ktoa wegnehmen, aiü^ Kraut, "n^er 
zehn, Kntinn\g Zeugniss und in dem Fremdwort KsaiQ (neben KS^D Dan. 3, 5). 
Da aber das Aramäische sonst die Düferenzirung des b von ^ nicht kennt (über 
einzelne, wohl nur scheinbare, Ausnahmen in den palmyr. Inschriften s. Nöldeke 
ZDMG XXIV, 95), so dürfte der Gebrauch des b im biblischen Aramäisch als 
Hebraismus zu betrachten sein. 
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Anm. 3. Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 3) wird auch im 
Aramäischen eine doppelte Aussprache der sogenannten B^gadk^phath — als 
tenues und als aspiratae — unterschieden. Wie weit die masorethischen Grand- 
sätze in diesem Punkte mit der bei Lebzeiten des hebräischen und biblisch- 
aramäischen Idioms geltenden Aussprache übereinstimmen, muss um so mehr 
dahingestellt bleiben, als die Transcription hebräischer und aramäischer Wörter 
ins GriechiBche vielfach auf eine andere Praxis hindeutet. Jedenfalls hat die 
Masora beide Idiome ganz nach denselben Grundsätzen behandelt. In Betreff 
der Setzung oder Nichtsetzung des DageS lene gelten daher für das Biblisch- 
Aramäische dieselben Eegeln, welche Gesen, § 21 für das Hebräische dargelegt 
sind. So .steht z. B. Dan. 2, 10 das zweite "bs trotz vorhergehendem Yocal mit 
DageSf weil es durch einen accentus disrjunctivus von ^'n getrennt ist (nach 
Gesen. § 21, 1, b) ; ebenso Dan. 2, 14 : b^a '^^'^S)^^, dagegen 2, 18 nach Yerbindungs- 
accent h'2'2, — Ezr. 5, 17 steht ^^^) trotzdem dass ein Yocal in enger Yer- 
bindung vorhergeht, nach Gesen, § 21, 1, Anm. 2 (stete Dagessirung der Laut- 
gruppen ^ä, fiä, ^'S etc.; in dieselbe Kategorie gehört auch ^r^^^ Dan. 5, 11 
nach Yocal' mitMdrßkhä; andrer Art [nicht M!] ist -liwa Ezr.'4,V3). — Ueber 
Fälle, wie K!n^,*iDa s. Anm. 4, c. — Beispiele des sogen. DageS lene orthophoni- 
cum (vergl. Gesen. § 13,2, Anm.) in anderen Oonsonanten, als den B^gadk^phath, 
sind in Baer's Text KSibti-Dj)^ Dan. 2, 10 al. (dagegen ibid. "iA b«\Ö, nicht "bDb, 
wegen Trennungsaccent bei bK^); M^Q^O Dan. 6, 3 u. s. w. 

Anm. 4. Yon den übrigen Lesezeichen erscheint: 

a) Mapptq z. B. in iH^m Gott (hebr. >?^M); n^tn staunen, und regelmässig 
im Suffix der 3. Sing. masc. (l=^-^-) nnd fem. (W-;-). 

h) Maphe in Baer^s Text in solchen Fällen, wo man die Dagessirung einer 
B*gadk"phath erwarten sollte (z. B. öinö Dan. 3, 16; 'j'i'nnao^ ipaXTTQpiov 3, 5). 
In Fällen, wie 1*l1ä$rMn Dan. 2, 5 deutet Eaphe ausdrücklich auf eine Hithp^'el- 
Form (im Gegensatz zu der JERthpd dlrFona ll^a^T^). 

c) Metheg und Gdja nach den Gesen. § 16, 2 dargelegten Gesetzen; z. B. 
y^'Thv^ ri«l*n mit orthophonischem Gta'ja Dan. 5, 14 (dagegen nicht Y. 11, weil 
dort W\ F^stq nach sich hat). — Als eine Abnormität ist nur die Setzung des 
Metheg in Fällen, wie KJ;7»aa Dan. 2, 20; KtJ'lW 2, 49 al.; «1373» Ezr. 4, 12; 
KP|3*^70 5, 8 al.; M^"]^^ 6, 2 zu betrachten. Da die Gesetze der Sylbenbildung 
im Aramäischen langen Yocal auch in imbetonter geschlossener Sylbe dulden, 
so ist die durch das DageS lene geforderte Aussprache g^bür-tä u. s. w. nicht 
zu beanstanden.^ Dann aber hat Metheg in geschlossener Sylbe unmittelbar 
vor dem Ton keine Berechtigung mehr. Offenbar sind in obiger Schreibung 
verschiedene Ansichten der Masorethen vermischt; die einen wollten gut 
hebräisch Metheg ohne Dages (so edirt z. B. Opitius MP'n^^lSi und KH'n'ia), andere 
Dages ohne Metheg. 

Eine vereinzelte Anomalie ist T\'D^'^ ohne Metheg Dan. 4, 31, obschon aus 
barr^khet entstanden. Da nach den Diqduqe hat^'amim eigentlich ri^'nä zu er- 
warten wäre, so hängt die Weglassung des Metheg vielleicht mit der Unter- 
drückung des Chateph zusammen. Die gewöhnlichen Ausgaben setzen (mit 
Becht) Metheg. 

^ Yergl. über die dementsprechende syrische Ueberlieferung Nöldeke ZDMG 
XXXn, 403 f. 
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§10. 

Die Möglichkeiten eines Lantwechsels im Biblisch-AramäiBclien 
vergliclien mit dem Hebräischen und Arabischen. 

1. Von den auf Homoorganität oder Homogenität beruhenden 
Möglichkeiten eines Lautwechsels (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 4, 
Anm. 1) kommt im Aramäischen gegenüber dem Hebräischen und 
Arabischen vor allem die sehr häufige Ersetzung^ des hebräischen 
und arabischen Sibilanten durch die entsprechende Muta, also des 
T durch T, des ti durch n, des S durch ü, in Betracht. 

Anm. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Beispiele dieses Laut- 
wecbsels sind: 

a) *7 für t im Anlaut: nn"! opfern (vergl. auch y^tW und xna'TQ); '»^, fem, 
H";, vergl. hebr. nt, rtit; nm Gold] 'j'^'n^'n Widder (hebr. ^^t); ''ji^S'n und •j'na^ 
Denkwürdigkeitf vergl. hebr. Il^ist; ^P'i'n und ^*^l< (das Ezr. 4, 23 von Baer 
aufgenommene 9*^6^ ist trotz der handschriftlichen Bezeugung zu verwerfen) 
Ann, hebr. 51*it. — Femer im Inlaut: ^^^H darauf (vergl. hebr. t« und "^t^ 
Ps. 124, 3 ff.); *Tia zerstreuen; 1*13 lügnerische y^*^ Brust (s. u.). In allen diesen 
Fällen entspricht dem hebr. t und aram. 1 arabisches > ausser bei 'j'^^t^, falls 
dieses wirklich mit hebr. hth scheiden^ arab. ^^ (vergl, Gesen, Mühlau- Volck 
u. ilth, welchem jedoch im Syr. wie im Westaram. gleichfalls Äth entspricht!) 
zu combiniren wäre. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass ihm arab. ^J^a^ oder 
besser \bksL (^J^, jedenfalls mit correctem Lautwechsel) entspricht, so dass 
es eigentlich „das schlaff hängende** (die Wampen?) bedeutete, dann aber für 
Brust oder Bmstfläche überhaupt gebraucht wurde, wie es Dan. 2, 32 die 
Brustfläche einer grossen Statue bezeichnet. 

Dagegen erhält sich hebr. T überall auch im Aramäischen, wenn beide 
arabischem 3 entsprechen: vergl. *}Ht kaufen^ gewinnen (im Hebr. nicht erhalten), 
y^(r\l vorsichtigy ^^1 vermessen sein, f\1 nähren^ OTt zittern^ 1*». Glanz, ^äJ Z7n- 
schuld, *)»! Zeity *i»t Spiel, *)! Art, p$\ schreien (hebr. p?J neben p?^, wie ,3ftj 
neben JJjuo); C)ßt erhöhen (im Arab. nicht erhalten), ^^'nt Same, — 1*^5 1 klein 
entspricht hebräischem 'n^'^t (Hi. 36, 2) und ^i^t"?! woneben allerdings gewöhn- 
lich "1*1^ (auch im klass. Arabisch nur mit emphat. Anlaut, vergl. oben zu plgt). 
Dagegen stellt sich westaram. p12C (vergl. ^'ff^ Dan. 4, 24) zu hebr. pi:E, arab. 
^ jwo, während das Syrische unter Consimilirung des Anlauts und des weichen 
Inlauts p^ schreibt. — Im Inlaut entspricht t hebräischem t {resp, arab. J) in 
it^ gehen, ^\\ schneiden, Kth sehen (s. o.), pt5 eingraben (vergl. «ßt:? Stegelr 
ring), wahrscheinlich auch in MYM anzünden, 

h) n f ür ttj, im Anlaut: "n^rj zerlreehen, nit) zurückkehren, liln Stier, abn 
Schnee, Tht\ drei, TVbT\ daselbst, 1J5in der zweite, bpn wägen; im Inlaut: "»rj*^ 

(vergl. hebr, ttyj), *in^ Ortf wenn mit hebr. *i^ (arab. jj\) zu combiniren; 0^*^^ 
(hebr. iX^) das junge Grün, an*) sitzen; im Auslaut : tTirj neu, nttJ sechs^ rtjj 

1 Die übliche Bezeichnung dieses Lautwechsels als einer Abplattung wird besser 
vermieden^ weil sie ein Präjudiz über die Priorität des Zischlautes enthalt, dessen 
Bichtigkeit wir mindestens nicht beweisen können. 
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drei. Im Arabischen entspricht in allen diesen Fällen der Lant yj^, ausser bei 
iin'^K = tty; (sofern demselben arab. ^y^\ [in ^y^^ entspricht) nnd bei JnttJ, 
arab. C^ 



^ 



Dagegen entspricht hebräischem ^ aramäisches ^ da, wo im Arabischen tt) 

erscheint; vergl. ix^, nS)Ü u. s. w., ausgenommen l'^^p ^ammc (vergl. v3»-i). 

c) 19 für X, im Anlaut: ^»119 ^e/s, VviA heschaUeUf "^txs Nagel; im Auslaut 
13^ ratherif td^^ß Sommer. In allen diesen Fällen entspricht dem aram. td arab. Ja ; 
dagegen correspondirt hebräisches (und aram.) 19 mit arab. J». 

2. Von den sonstigen Möglichkeiten eines interdialektischen 
Lautwechsels kommt am häufigsten der Wechsel von hebr. s mit 
aram. *?, ausserdem vereinzelte Fälle aus dem Bereich der übrigen 
Lautgruppen in Betracht. 

ä) WechseU von hebr. :E mit aram. 9, im Anlaut: 9^$ (hebr. IpVsc, resp, Ai) 
Bippe; 1»5 (hebr. «na^) Wolle; ^15 (hebr. '^^) Feind. Allerdings findet sich 
dieses 19 auch im Hebräischen, und zwar nicht nur in dem stark aramai- 
sirenden Psalm 139 (Y. 20), sondern auch 1 Sam. 28, 16, beruht jedoch an 
letzterer Stelle nach Ausweis der Versionen auf einer Textcorruption. End- 
lich gehört hierher wohl auch "^^^ Dan. 4, 10. 14. 20, sofern es hebr. *i'^S 
Bote (LXX Dan. ÄY^eXoc, ebenso der Graecus Ven.) entspricht. — Im Auslaut 
zeigt sich derselbe Wechsel in S^fiJ Holz (hebr. y?), 5^« Erde, und wohl auch 
in r§*i [zerschmettern (hebr. 7^*3). Im Arabischen entspricht hier überall 

J^ ; auch "15 Feind wird darnach nicht mit sU glühen^ sondern mit y^ 

(nLo ?) schaden zu combiniren sein. So bliebe als Ausnahme nur l*»» (findet 
hier ein Zusammenhang mit der auch vom Muhit el-muhit aufgeführten Be- 
deutung der 4. Form JLo\ =^ eilen statt?) und y^, welches man mit L^ zu 
combiniren pflegt. 

b) Innerhalb der Gutturalen: 5fi< JTofo, hebr. y^j die Erweichung des 5 zu K 
war hier nothwendige Consequenz der Vertauschung des 2t mit 5 (s. o. lit. a), 

c) Innerhalb der Palatalen vielleicht bei T|a^5 Lage von Steinen, falls der Stamm 
identisch mit hebr. pS'j. 

d) Innerhalb der Sibilanten: XO^'S versammeln, statt des sonst gebräuchlichen 
(auch in das Hebräische übergegangenen) bS:?. 

e) Innerhalb der Labialen it*i9 Eisen (hebr. bt'ia): vielleicht gehört hierher 
auch '»bja Misthaufen, wenn mit hebr. (und aram.) bas zu combiniren, und 
das Fremdwort IIÄ*^» Purpur (hebr. l^pN). Dagegen dürfte das KHhihh 
y\y^ Dan. 7, 10 (d. i. wohl "j^an, nach Analogie von "JJSV» zu dem Sing. 
sdV») von der Masora unnöthig in 'jl^'i verwandelt sein. 

f) Innerhalb der Liquidae: "J^d Bufte, vergl. hebr. Ö'^isbr;; derselbe Wechsel 
liegt wohl auch vor in ^'nM siehe! (Dan. 7, 2 ff.) neben dem anderwärts im 
Daniel gebrauchten ^^M. 

g) Die auch im Hebräischen vorliegende Aufweichung eines Jod in M oder rich- 
tiger in den Vokal % (vergl. hebr. Ö*»'Tiö und Ö^^WJÖ, Gesen, Gr. § 93, 1, 
Anm. 6) findet sich in ^^n*^ gegenüber hebr. VT, entsprechend der regel- 

1 Vergl. hierzu auch de Lagarde, Semitica I, p. 22 ff. 



28 !• Haupttheil. ScHrift- und Lautlehre. 

massigen Umsetzung eines anlautenden 'J in $ im Syrischen. Umgekehrt 
wechselt ^ mit K in der Nota accus. M^ := hebr. rtK (vergl. hierzu die § 11, 1, & 
erörterten Fälle von Aufweichung in der Flexion des Biblisch-Aramäischen). 

§11- 

Veränderimgen im Consonantenbestand der Wörter. 

Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 19) können Ver- 
änderungen im Consonantenbestande eines Wortes eintreten durch 
Vertauschung (incL Erweichung oder Verdichtung), Assimilation, 
Wegwerfung und Hinzufugung, Versetzung. 

1. Als Vertauschung von Consonanten kommt, abgesehen von dem 
o. § 10 behandelten interdialektischen Lautwechsel, in Betracht: 

a) Der Uebergang des tl der Vorsylbe rfi oder r«, mit welcher die reflexiven 
und passiven Conjugationen gebildet werden, in 1 oder td behufs der An- 
passung an ein den Yerbalstamm anlaatendes und mit D versetztes (s. u. 
Anm. 4) t oder S; vergl. 'jsitnjötlj^ Dan. 2, 9 §V6, als Hithpaal von löt, und 
5>aü2t'i Dan. 4, 12 al. von 5Jni. 

b) Die Aufweichung von *» zu K (vergl. § 10, 2, ^) in den hinten vermehrten 
Formen der Nomina (adjectiva, gentilicia, ordinalia) mit der Bildungssylbe 
*»— ; vergl^JWto Dan. 3, 8 von '^'jto; T^«7i»T; 3, 12 KHhibh; anderwärts 
wird die Aufweichung nur vom Q^re geforderty vergl. z^B. *'&5'niü3 Dan. 2, 5, 
rtK^5 5, 30, hKis 3, 26 als Q^r^s zu 'fiT^to u. s. w. DabensTjeJöcE* die 
Masora so inconsequent, dass sie nicht nur häufig das KHhtbh unangetastet 
lässt (so bei fc<!?7l*Tj Dan. 3, 8, bei allen Formen von ''a'Tp und allen Bzr. 4, 9 
aufgezählten Ghentilicien), sondern sogar Dan. 3, 12 für das KHhibh y^iXlt\tV^ 
als Q^'rß rfi^T«^'; mit ruhendem K fordert. 

c) Verdichtung von &( zu *i findet sich ausser dem zuletzt unter b erwähnten 
Beispiel in den Haph'el-Formen von fc^IJ» kommen (*^ty^f^ Dan. 5, 13 u. s. w.); 
femer als regelmässiges Q^re (ausser bei K^^fr^)^ Dan. 7, 16) zu den hinten 
vermehrten Participia act. Qal der Verba V!?, z, B. y^y^^ Dan. 2, 38 als Q^re 
zu 'l^'^iK*! (i. e. I'^'^ÄJ). Auf diesem Uebergang des « in *» beruht es auch, 
dass die Yerba M'& in gewissen Formen nach Analogie der Yerba *^^ behan- 
delt werden, üeber den Wechsel des 1 und *^ in den urspr. Verba l'fi s. § 43. 

2. Der Assimilation unterliegt, wie im Hebräischen, vor allem vokal- 
loses Nun bei unmittelbarem Zusammentreffen mit nachfolgendem Consonanten ; 
vergl. i^tVQ Dan. 2, 6 für mant^näny l^liöPi 3, 5 für tinpHün u. s. w.; sogar bei 
nachfolgender Guttur., z. B. TTVP\ Ezr. 6, 5 von TOi. — Doch kann die Assimi- 
lation auch unterbleiben; so in rill^O ^^^' ^i ^^l "^^^.^ % ^^ a^m PÜ^^ ^> 2 al., 
tn3i$ (als Q^r% für iina&t) (fu, *}^tnaK ihr^ ferner in allen nicht mit Suffix versehenen 
Verbalformen des Stammes ina.i — Assimilation eines ^ liegt vor in dem iiw- 
perf, Qal bs*? Dan. 3, 29 al., von h^) können ; ebenso in SFi'i 7, 26, während 

1 Allerdings könnten alle diese Fälle, etwa abgesehen von ^^^<7 (vergl. im Hebr. 
^)?3h etc.), auch auf nachträglicher Insertion (s. u. Anm. 4, b) eines Nun behufs Auf- 
hebung der Verdoppelung beruhen. 



§ 11. Yeränderungexi im GonBonantenbestand der Wörter. 29 

dieselbe Assimilation im Imperf. von :$y\ durch Insertion eines 5 (vergl. u. 4, 5, S) 
wieder aufgehoben wird; Assimilation eines h vielleicht in n'^lj^^i? Dan. 4, 14, 
wofür 2, 30 '^V?; vielleicht beruht jedoch *T5 nur auf einem Schreibfehler. 

3. Die Wegwerfung von Consonanten tritt, wie im Hebräischen, in drei- 
facher Gestalt auf: 

a) als Aphaeresis: des K in "in, K'jn unus, tma, hehr. *infc^ (doch vergL Ez. 
33, 30 ^n neben ^rjK); des Jod im Imper. der Verba *i^: in Dan. 5, 17; 5^ 
6, 16; des 3 im Imper, QcU der Verba ^fi: fc^to Ezr. 5, 15; «ipö Dan. 3, 26. 

6) als Syncope: a) eines K im Infin. und Imperf. der Verba Kt: vergl. Kt»b 
Dan. 3, 19; *l»ab Ezr. 5, 11, ^'T'ah Dan. 3, 2 (für Ktfi{:g u. s. w.); anderwärts 
mit orthographischer Beibehaltung des fc^ : iQ^aV Dan. 2, 9, vergl. Ezr. 6, 9 
Imperf. *ia«;^ u. s. w. ; femer in KPi^&<a Ezr. 4, 12 (wiederum mit orthogr. 
Beibehaltung des M = 'tt^&jö) und in rn&<^S Dan. 5, 7, vergL V. 16; wohl 
auch in l^ Ansehen Dan. 2, 31 al., falls der Stamm nfc<*i zu Grunde liegt und 
in nja Stolz (vergl. hebr. ni&<a von n&jÄ), endlich in dem Q^re *»*i» Dan. 4, 16. 
21 zu dem KHhtbh ^H'^'ü mein Herr; endlich in der abnormen Schreibung 
n&6a Dan. 2, 35 (statt Jnba oder wenigstens r\V:Q), sofern dieselbe auf urspr. 
Pixba hinzudeuten scheint. Bei nVfcJ Gott erfolgt die Syncope des H nach 
Präposition überall da, wo das Wort hinten gewachsen ist, also Knbfc^i, 
KhbKj) u. 8. w., dagegen rfexi Dan. 2, 9. — ß) eines h: im Imperf. und Partie. 
Haph'el, z. B. nVstQ Ezr, 5, 8 = nbyi?3 u. s. w.; häufig tritt diese Syncope 
jedoch nur im Imperf. Haph. der Verba V:) ein (ausgen. Dan. 5, 21. 6, 16. 
Ezr. 6, 5); ausserdem vergl. nur Ezr. 6, 5 (l'B), Dan. 2, 40. 44 und 4, 9. 7, 23 
(5^). Auch im Part. Haph. ist die Syncope nicht ganz so häufig, wie die 
Schreibung des M; bisweilen kommen beide Formen neben einander vor, 
vergl. Dan. 2, 15 und 3, 22; 2, 40 mit 7, 7. 19. Dagegen erfolgt die Syncope 
des h ausnahmslos im Imperf. und Partie, der mit der Vorsylbe T\t) gebildeten 
Oonjugationen. — 7) eines Jod^ in dem Part. Haph*el &ön» Dan. 5, 19 (für 
Vf^yvQ von KTj leben) \ diese LA ist gegenüber der gewöhnlichen LA ftOia 
(Part, Qal von üCnxi schlagen) nicht nur überwiegend bezeugt, sondern auch 
durch den Context der Stelle und die Analogie der syrischen 'Aph'el-Eorm 
dieses Verbums C^rifi^ u. s. w. vergl. Nöldeke syr. Gr. § 183) empfohlen; vergl, 
übrigens auch im Hebräischen die völlige Unterdrückung des zweiten Con- 
sonanten desselben Stammes in dem Perf. Qal "^h Lev. 25, 36. — S) eines in- 
lautenden b in verschiedenen Formen des Verbums piö aufsteigen; so im 
Haph'el »Ip&n Dan. 3, 28 al., im Hoph. pön 6, 24, u. s. w! (für «ipbbJl, piöTj); 
die Elision des Lamed ist somit durch Schärfung des b compensirt und damit 
der Schein der Dreibuchstabigkeit gewahrt; femer in T|rt*^ Ezr. 5, 5 al. und 
Tj^fö 7, 13, als Imperf. und Infin. Qal von 'Jjbrt ^cÄcw; vergl. § 44. 

c) als Ap o cop e : des n im sogen. Stat. absol. der Feminina auf tl-l u. n*!-^; vergL 
Jii^ina Eile, wa Bitte, «IDJ Unschuld, «iD^a Königthum, si*i'^ri5 ErleucUwng, «ibls 
und *»b;5 Misthaufen, sii WiUe, »inn Grösse, JiV\Ö Irrthum, «itthlö (Ezr. 7, 26 
Q^rt *^)Ü) Äuswurzelung; '''ingi alia (Dan. 2, 39 aL). 



1 Von der EUsion des Wate in den Verbis "^'^ (VP) ist hier vorläufig abgesehen : 
rergl. § 14, 2, Amn. b, und § 47. 
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4. Die Hinzufügung von Consonanten erscheint: 

a) als Yorfügong des sogen. X prostheticum bei den Nomina ^'IM Arm (Ezr. 
4, 23; Baer: ^Ti^) neben sn-n Dan. 2, 32, wie im Hebr. ?1lt« neben 2?ht; 
9:n^ Finger; na^'n^M Xnie (Dan. 5, 6); sowie in den Yerbalfonnen *i*^mf 
sie ^ranAren Dan. 5, 3 und l^bD\2d&( Ezr. 4, 12 KHhihhj letzteres ohne Zweifel 
ein Schreibfehler, den das Q^re in *lbbDtt3 verbessert. 

2>) als Insertion: a) eines X in den Participia Qal der Yerba Y^ (für welches 
K die Masora in den hinten vermehrten Formen *^ fordert, s. o. 1, c) z. B. 
ÖNijj Dan. 2, 31 u. s. w.* — ß) eines rr in der Flexion der Nomina !li$ Vater 
und DttJ Name; vergl. '^rm^ Dan. 2, 23; nna\ö Ezr. 5, 4 (im hebr. nir«»).* 
— 7) eines Jod in dem Subst fi^jV*^^ Nacht (in Betreff der Wiederkehr des 
urspr. Jod der Verba K'b s. diese Verba). — 5) eines Nun behufs Aufhebung 
der durch Assimilation bewirkten Verdoppelung eines Consonanten. Hierher 
gehören, wenn wir von den o. Anm. 2 besprochenen Fällen absehen (zu 
welchen auch 'J'^üSti Weizen^ vom St. üSh, zu zählen wäre): PrajÄ Dan. 4, 9 
von n&^, «ax Frucht; femer im Imperf. Qal von T\\ 5^jriDan. 2, 30 al. (verg^ 
K5^3a Erkenntniss)', im Infin. Haph'el von pte: Vijjöjrt Dan. 6, 24 al. (for 
h)5&ii = nj^btpJi). In dieselbe Kategorie gehört endlich auch tejh (Haph^el 
von bte, Dan. 2, 25: Infin. hteart 4, 3, neben hb5>«l 5, 7), sofern entweder 
eine Zurückwerfung der Verdoppelung stattfindet oder nach der Oontraction 
des Stammes das 39 durch rasches Zusammensprechen mit der Vorsylbe t\ 
virtuell verdoppelt zu denken ist (vergl. im Hebr. Fälle, wie nWlSl im Hiph. 
I von rinrj; Gesen, § 67, Anm. 6 a. E.). — e) die Insertion eines "n zu demselben 
Zweck scheint vorzuliegen in Mb'ia Thron (hebr. Xt3!9). 

5. Die Versetzung oder Metathesis erfolgt, wie im Hebräischen, regel- 
mässig zwischen dem n der Vorsylbe TT} und einem anlautenden Sibilanten in den 
Gonjugationen Hithp^'el, Hithpa'al u. s. w.; vergl. p!^)7n^ Dan. 2, 24, K|W; 
2, 9, d^Qiritt^M, 'j^^V^t;)^^ Ezr. 4, 13, u. s. w. Ueber die gleichzeitige Vertauschm^; 
des transponirten tl mit ^ und 13 nach anlautendem t und X vergl. o. Anm. 1. 

§12. 

Die Verdoppelnng der Consonanten. 

Die Verdoppelung oder besser Schärfung der Consonanten, 
äusserlich meist durch das sogen. Dagei forte angezeigt, ist ent- 
weder eine organische oder eine künstliche. Die erstere kann 
entweder von Haus aus zum Charakter der betreffenden Form ge- 
hören oder auf Contraction, resp. Assimilation, beruhen. Dagegen 
dient die künstliche Schärfung entweder dem Bestreben, den vor- 
hergehenden Yocal ausdrücklich als einen kurzen kenntlich zu 

^ Keinesfalls kann dieses M als Aufweichung eines urspr. n angesehen werden; 
die ganze Bildung folgt offenbar nur künstlich der Analogie der überaus häufigen 
Form qätel (qätil) als Partie, aller übrigen VerbalMasseu. 

2 Vergl. über andere Fälle dieser Art im Aram. und Arabischen Nöldeke, Sitzungsber« 
der Berhner Akad. d. Wiss. 1882, p. 1175 ff. 
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machen, oder einen schwachen Gonsonanten (Jod) vor der Auf- 
lösung in einen Vocal zu schützen, oder endlich sie beruht auf 
euphonischen (resp. rhythmischen) Gründen. 

1. Zum Charakter der Form gehört die Schärf ung des Gonsonanten und 
somit die Setzung dös Dageä forte in einigen der sogen, gesteigerten Yerbal- 
stämme (Pa'il Hithpa'al), sowie in gewissen Nomiualbildungen (td'^i'l^ etc.) ; femer 
in den meisten Formen der Yerba ^'^ und den von solchen Stämmen abge- 
leiteten Nominibus, endlich in den § 11, 2 behandelten Fällen von Assimilation, 
lieber die Aufhebung der Verdoppelung in Gutturalen s. § 13; über die Com- 
pensirung derselben durch Insertion eines Nun s. o. § 11, 4, &, §. 

2. Eine künstliche Schärfung der Gonsonanten findet in folgenden 
Fällen statt: 

a) zur Hervorhebung eines vorhergehenden kurzen Vocals: vergl. ys^ Zunge 
(arab. Htsän, hebr. littSi); K^öü'in Zauberer (von Dbin); nsah Einweihung; 
intiad'iM (Dan. 5, 6 nach den besten Zeugen; nicht '3^.&<, wie in der 9. Aufl. 
von Gesen, HW) seine Kniee; iiaVö Äbtheilung, — In dieselbe Kategorie ge- 
hört auch die Schärfung des Nun vor Suffix in den Imperfectformen wie 
*i5|3>"]lViM (Dan. 2, 9) u. s. w., nur dass hier die Schärf ung ursprünglich durch 
ein nach ü ausgefallenes i bewirkt ist. 

b) in gewissen Formen der Verba ^'^ und V:', um so den zweiconsonantigen 
Stamm wenigstens scheinbar zum dreiconsonantigen zu erheben; vergl. ^p'nh 
3. Plur. Perf, Haph'el von pp*l (über ähnliche Bildungen im Hebräischen vergl. 
Gesen, Gramm, § 67, 5, Anm.) und sämmtliche Hithp®*el- formen der Verba 
vs: Dton% ötona, i^^ttn*« u. s. w. 

c) zur Hervorhebung des Gonsonantencharakters eines Jod in Fällen, wie &(^^J 
Bzr. 5, 1 Q^ri (KHhibh Jijy^^a, mit Jod als blossem Vocalbuchstaben) ; 
n?*isr« (Dan. 7, 15), 3. fem. Sing. Perf. Ithp^'^el; endlich fast in aUen Formen 
des sogen. Status emphaticus Plur. (M^^ba u. s. w.). 

d) In die Kategorie des sog. DageS f, euphonicum gehört a) das Dag, f. con- 
juncHvum in einigen Fällen des sogen. p^^H^a *in^ (vergl. Gesen. Gr. § 20, 
2, a, 2) und des ninij äio; (vergl. ibid. § 29, 3, b): D?Z3 tJ^Q^ Dan. 3, 10; 
!na-«i3b 4, 9; Küt3-«i!s 4, 25. — ß) Das DageS f, dirimens (vergl. Gesen. Gr. 
§ 20, 2, b) in TTn^ sein Schlaf Dan. 6, 19 zur Verhütung der Aussprache 
Hn-teh. 

e) als reiner Hebraismus ist die Beibehaltung des DageS f. in den Pluralformen 
von M'^in Haus (llb^tn^ u. s. w.) zu betrachten, da im Aramäischen die durch 
jenes Dages bezweckte Unterscheidung von D*^r)^ und D'^rin pemoctantes 
(vergl. Gesen. Gr. § 96) ausser Betracht fäUt. 

§ 13. 

Eigenthümliclikeiten der Gutturale und des Rgs. 

Die vier Gutturale y, n, n, M theilen nach der masorethischen 
Ueberlieferung mit den hebräischen Gutturalen die Eigenschaft: 

1. dass sie unfähig sind, die geschärfte Aussprache (sogen. 
Verdoppelung) zu ertragen, somit auch das DageS forte nicht 
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erhalten können. Wie im Hebräischen, wird die Aufhebung der 
Verdoppelung entweder durch die Dehnung des Torhergebenden 
Vocals (ä zu ör, i zu e) compensirt, oder (so stets bei n, bisweile» 
auch bei !P) es tritt die sogen, virtuelle Verdoppelung ein mit Bei- 
behaltung des vorhergehenden kurzen Vokals, nur dass Pathacli 
vor n und :p zu S^gol wird (vergl. Gesen, Gr. § 22, 1, Anm.). Bei 
Re§ findet stets dijö völlige Aufhebung der Verdoppelung statt. 

Beispiele sind a) von h: i>?afip Dan. 5, 9; h) von !P; »yn» 2, 40; dagegen 
mit virt Verdoppelung '»aVsÄi 2, 24; irn(?) 5, 13 al,; mit S^gölvor ^i rtbw 5, 7; 
c) von ri: IJTQ 4, 24; •j'^rityro Ezr. 6, 1 und Wnn Ezr. 6, 5 (ganz abnorm dagegen 
nhK Ezr. 5, 15); mit S*g61 vor 11 : *ina Dan. 2, 41 und l^iTO Ezr. 7, 18; d) von 
•n: ?pa Dan. 2, 19, ?Hri 2, 40, n-n^G 2,^41, ^mn 3, 27, fins 4, 9; TT^PnÖO 5, 6, 
fin*;» Ezr. 4, 15 al., Ti^TTü 6, 2; n-n^ 7, 17; KJ?^r) 7, 24 u. s. w. 

2. Sie lieben vor sich den ihnen verwandten ^-Laut ; so haben 
die Verba tert. guttur. und Res in allen Formen, welche sonst Sere 
oder Chireq vor der Guttur. oder dem Res fordern würden, statt 
dieser Vocale ausnahmslos Pathach vor der Gutturalis. Ebenso 
hat in den Verbis, die mit n, n, ^ anlauten, die Gutturalis nie- 
mals Chireq, sondern immer Pathach oder doch S*g61 als Vocal 
der sog. Praefixa vor sich. 

Beispiele: TV^ wissendy ^^"O zerschmetternd; n^^ preisend überall a far 
c,'*!in3^ sie fanden (für haSkichu); ^»K sagend^ ij??'; er wird stürzen (für e) 
u. 8. w. — Bei anlautender Guttur.: "J^iBiriÜ, l'i'iaSJP); rrn»j; *ia:j» und mit 
lockerem Sylbenschluss hlh^, ^dtpTTil. Den nachfolgenden Vokal beeinflusst die 
Guttur. in fi??? ^*Ji' 8, 15 (für Hhhdeth)\ eine Umgestaltung der ganzen Form 
bewirkt die Guttur. in titnst^ ich habe gefunden (Dan. 2, 25) für haSk^chet 

3. Die harten Gutturale y und n (von n findet sich kein Bei- 
spiel dieser Art) haben nach heterogenem langen Vocal das sogen« 
Pathach furtivum unter sich (vergL Gesen. Gr. § 20, 2, b) : ^^ (Dan. 
2, 40), m^. In dieselbe Kategorie gehört auch das Pathach in 
Fällen, wie nnsFitün Dan. 5, 27 du bist erfunden worden (für nnDF\tJn; 
vergl. darüber Gesen. § 28, 4). 

4. Im Sylbenanlaut haben die Gutturalen statt des S^wä mobile 
Simplex ohne Ausnahme S^wä compositum und zwar in der Regel 
Chateph Pathach, doch auch (so bes. n und «) Chateph S'gdl unter 
sich. — Im Sylbenschluss kann sich unter der Gutturalis S'wä 
Simplex behaupten; doch wird auch hier nicht selten durch den 
Uebergang des S'wä Simplex in Chateph lockerer Sylbenschluss her- 
gestellt. — Wie der Vocal des Chateph bestimmt werden kann 
durch den vorhergehenden Vocal (vergl. "^tfn^ u. s. w.), so kann 
umgekehrt das Chateph selbst auf den vorhergehenden Vocal ein- 
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-wirken, indem es a) den zu ä^tvä verflüchtigten Vocal restituirt, 
b) den restituirten Vocal dem im Chateph enthaltenen Vocal con- 
formirt. Kommt ein Chateph in Folge der Flexion vor ein S^rvä zu 
stehen, so verwandelt es sich in den entsprechenden festen Vocal, 
z. B. nn^inn Ezr. 4, 15 (von n^nn = höchräbh)} 

Beispiele: n^N, T^i^» ^155, fi?5t!; ^»^J, ''"^»S (doch vergl. auch ''^5IJ{), iin; 
im Sylbenschluss l^&^V^^ u. s. w. (s. o. No. %) ; mit Einwirkmig des Chateph aaf 
den Vocal der Präfixe: mixb, «Dilöna u. s. w. 

§14. 
Verändernngen der schwachen Buchstaben ^(9 \ '^• 

1. Wenn k, ohne durch einen festen Vocal geschützt zu sein, 
mit einem vorhergehenden Vocal zusammentrifft, so pflegt es sich 
in demselben aufzulösen, d! h. es verliert seine Consonantenkraft 
und dient (falls es nicht ganz ausgestossen wird) nur noch als 
Anzeichen der (in offener Sylbe nöthig gewordenen) Dehnung des 
vorhergehenden Vocals. 

Abgesehen von den Fällen, die mehr für die Lehre von der Wortbildung 
in Betracht kommen (z. B. W!^ Kopf)^ gehören hierher besonders die o. § 11, 
3, h unter Syncope aufgeführten Beispiele von Verbis &<'B ; vergl. auch das dort 
über die Syncope des H von 'vh'^ Bemerkte. — lieber die Verdichtung des K in 
*^ in gewissen Formen der Verba &<'B, sowie die darauf beruhende Behandlung 
derselben Verba nach Analogie der Verba *'B s. o. § 11, 1, e. 

2. Wie K, so fliessen auch 1 und *», wo sie nicht durch DageS 
forte geschützt sind, mit einem vorhergehenden kurzen homogenen 
Vokal zu dem entsprechenden langen Vocal zusammen, d. h. um 
wird ti, ij wird L Nach heterogenem Vocal erfolgt entweder die 
Elision des schwachen Consonanten, oder derselbe bildet mit dem 
vorangehenden Vocal einen Diphthong (so *» mit Pathach) oder er 
wird mit ihm zu einem langen Vocal (und zwar « -f- y = <?, ö + w 
zu ö) contrahirt. Nach heterogenem langen Vocal behaupten 1 
und *» ihre Consonantenkraft (vergl. z. B. ^nibtü Dan. 4, 24; y^^^y^ 
2, 38 Q're, vergl. § 11, l,c). Endlich ist hier noch eines Falles zu 
gedenken, in welchem sich der Vocal ü am Wortende nach hete- 
rogenem Vokal (t) zu Warv verdichtet; so im Perf. Pa'il, Haph'el, 
Hithpa'al von Verbis K'b: ^^STÖ, ^'iW (Dan. 5, 21 Q^re), "T^^ti; W'^n, 

1 Der JBaer'sche Text hat überall für Qames chatuph das Zeichen -;ri also 
Ezr. 4, 15 ^^5*^0:0 (^^ ®™*® "7" &^^ ^^ nach Auffassung der jüd. Grammatiker, 
yergl. Oesen, Gr. § 9, 12; Anm. 2, als ä). Yerf. dieser Grammatik konnte sich nicht 
entschliessen, diese schon längst und mit Becht getadelte Schrulle nachzuahmen. 
Kantzich, aramäische Grammatik. 3 
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Wl^n; IsntÜX Dan. 3, 19 ICUhibh; vergl. auch im Qal "Psw» Dan. 
5, 3. 4. 

Beispiele a) von Auflösung: tl&D^itl Dan. 4, 33 (als Hoph'al von eiuezn urspt 
Verbum VS) ; ''p'i'^2 2, 34 (für bij^dajin) ; in gewissem Sinne gehört hierher auch 
der Uebergang des T copulativum in ü vor S^wä mobile und den Labialen, ganz 
wie im Hebräischen; vergl. Jiatnw Dan. 2, 6; 'jis'^Pinsi 2, 5; Hy^^ 2, 4. h) von 
Elision nach heterogenem Vocal: liaa u. s. w. in der 3. Plur. Perf. der Verba 
fc<'b (s.d.), welche ursprünglich Y\ sind^; aus vnHawü wird zunächst m'fa^, dann 
nach Contraction von a + u = mHo; ebenso hegt Elision des Jod vor in 
denselben Formen derjenigen Verba fc('b, welche ursprünglich *^'h sind; so z. B. 
höchst wahrscheinlich in 135, l'XD'n etc. (r^maju = r^maü = r^mo), — c) von 
Diphthongbildung: J^t;*;^, '^ri'Jia u. s. w.; t^^^^t '^015^ (^^4 ^^ ^^®*® ^ 2. Sing. 
Perf.) ; d) von Contraction zu langem Vokal : fc(ia, contrahirt aus la mit rein 
graphischer Anhängung von t<; ri^^tri, ri'^J«!! (und so stets in der 1. Sing., sowie 
in den Pluralformen des Perfects der Verba K'i). Vergl. hierzu auch die o. lit. h 
behandelten Fälle von Contraction. 

§15. 

Veränderungen der Vocale. 

Eine Veränderung der ursprünglichen Vocale kann in Folge 
der Flexion eintreten durch Dehnung, Verkürzung, Verdünnung, 
oder durch Verflüchtigung zu S'^wa mobile; der letzteren steht in 

V 

gewissen Fällen der Uebergang des S^rva in festen Vocal gegenüber. 

a) Die Dehnung kurzer Vocale in die entsprechenden langen 
(a zu ä, i zu ^, ü oder o zu w ; Dehnung des w zu ö nur im Impf, 
u. Imper. Qal der Verba 5^2^ im Ton; s. § 46) kann theils als Ersatz- 
dehnung vor Gutturalen oder sonst in offener Sylbe, theils als 
Dehnung vor dem Tone oder in der Pausalsylbe stattfinden. 

lieber die Ersatzdehnung vor Gutturalen und K^s vergl. o. § 13; über 
Vocaldehnung in Folge der Auflösung eines X, 1, '^ s. § 14. — Die Dehnung 
kurzer Vocale vor dem Ton ist im Ganzen nur auf wenige Fälle beschränkt; 
vergl. Ö^'l^rja Dan. 2, 21; d-^^JO 5, 19; ö^^j^rj'^ 5, 21. 6, 16; hierher vrürde auch 
t)ÖPl Dan. 2, 44 gehören, falls diese Form als Haph'el von tflo zu betrachten 
• • ist. Auch das Hoph'al sife^ü Dan. 5, 15 kann als orthographische Licenz for 
hu.allu (vergl. ISIrt) betrachtet werden. — Von Nominalformen gehören hier- 
her: lita Dan. 4, 9 (von einem Verbum V3>, wie fast alle oben aufgezählten 
Beispiele, mit Mem objectivum und *^i7l"n55a Dan. 4, 34 (syr. 155>a), jedoch 
-nicht 1^3$ 4, 24 (so Baer^ ohne Zweifel richtig, statt der gewöhnlichen LA 

•\ -N ■ S 

i»f ■■ * ■ ■ M» ■ — — — — -^ - 

1 Ob ein Verbum dieser Art lu^pr. V? oder ^^ ist und ob somit Elision von 1 
oder '^ in den frs^Uchen Formen stattgefunden hat, kann nur aus den südsemitischen 
Diialecten, welche beide Verbalklassen noch äusserlich unterscheiden, erschlossen wer- 
den. So beruht z. B. die Zuweisung von K^^ ^^ ^^^ *^'^ ^^ <^®^ Voraussetzung, 
dass es arab. Usvo entapcicht. 
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^^35), da diesem Plural der Sing. *^55> elend zu Grunde liegt, und ebenso wenige 
M^ttJ Ätigenblick (vergl. arab. ipLui, syr. Saä). — üeber die Beispiele von Vocair 
dehnung in der Pausa s. u. § 17. — Als eine Art von Dehnung des Vocals oder 
doch als Steigerung seiner Quantität kann auch die Umlautung von ä und i za 
S^gol in folgenden Fällen betrachtet werden: 1) im Tone; so in den hebräisch- 
artigen Segolatformen von der Grundform qatl, wie l^ä, 'rj)?«, pjD, Dis; vergl. 
auch *^tQ Ezr. 7, 25, wofür *^^'q zu erwarten wäre. — 2) ausserhalb der Tön- 
sylbe: als Umlautung a) eines Pathach: dH^;^ Ezr. 5, 8; nicht minder gehören 
hierher die oben § 13, 1 besprochenen Fälle, l'^HN, "^^10, ^^^^i h) eines Ckireg, 
vergl. laiWJ (nach der Form böpa) Ezr. 4, 22 ; fci^bn u. s. w. Dan. 2, 4 al. für 
chümä, da als Status absolutus 4, 2. 7, 1 hhh erscheint: D^imi< 4, 16 (als 

*• • • 

3. Sing. Perf. für Hat). Ueber die Frage, ob in pausalem i für e eine Dehnung 
des e vorliege, s. § 17, 2, Anm. 2. 

b) Die Verkürzung eines langen Vocals ist durch nach- 
folgende Linea Maqqeph bewirkt in -"lä^lnl? Ezr. 4, 19 (vergl. 7, 26 
^ly^l?) ; als eine Art Vocalabschwächung mag hier auch angeführt 
werden M'^ns 1 Sing. Perf. Qal von KM, Dan. 7, 19, während (ent- 
sprechend der Entstehung aus dem Diphthong s®bait) nach Anar 
logie von n^'in und M'^m vielmehr M'^üS zu erwarten wäre. 

c) Die Verdünnung eines ursprünglichen a zu i spielt, wie 
im Hebräischen, besonders in den sog. Segolatformen der qatl- 
Klasse eine Rolle (vergl. y^Tiy^, KXM, 1''?5ip, KSpT, KtSpti), wohl nicht 
ohne Einwirkung des anlautenden Zahn- oder Zischlauts; doch 
gehört hierher auch die Vocalisation der Praepositiones praefixae 
a, S, b vor nachfolgendem S'^rva mobile (ebenso der Praefixe des 
Imperf. Qal vor S'^wa quiescens) mit Chireq, sofern dieses i gleich- 
falls auf einer Verdünnung aus ursprünglichem ä (daher vor Gut- 
turalis mit Chateph-Pathach 3, D, b) beruht. Das gleiche gilt von 
dem Chireq, welches beim Zusammentreffen zweier S^wa mobile an 
die Stelle des ersten derselben tritt; vergl. z. B. tibpp (3. Sing, 
fem. Perf. Qal), entstanden aus qHalat und dieses aus qatalat, 

d) Die Verflüchtigung eines festen Vocals zu S^wa tritt 
besonders überall da ein, wo der kurze Vocal einer geschlossenen 
Endsylbe in Folge eines Flexionszusatzes in offene Sylbe zu stehen 
kommt; so z.B. im sog. Status emphaticus und Plural der Nomina 
mit a in der Endsylbe wie ob:^ Welt^ Xttb^ die ^., ppblj; im Verbum 
z. B. lap"^ (3. Sing. masc. Imperf Qal) und 'pliap'; (3. Plur.) u. s. w. 

Anderwärts beruht die Verflüchtigung eines ursprünglichen 
(kurzen) Vocals auf dem Charakter der Form ; so bei den ziemlich 
zahlreichen Nomina der Form büj?. Nur sehr selten wird in solchen 
Fällen der kurze Vocal durch die künstliche Verdoppelung des 
nachfolgenden Consonanten vor der Verflüchtigung geschützt (vergl. 
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z. B. )w\> Zunge, arabisch lisän). Ganz abnorm und nur ans einer 
Verkennung der Form zu erklären ist dagegen die Verflüchtigung 
eines kurzen Vocals in geschärfter Sylbe; vergl. tiHK Ezr. 5, 15 
(aus 'anchet). 

An die Stelle des kurzen Vocals tritt unter Nichtgutturalen 
(in Betreff der Gutturale vergl. § 13, 4) in der Regel S'rva mobile 
Simplex; doch fordert die masorethische Ueberlieferung bisweilen 
auch unter Nichtgutturalen Chateph aus den Gesen. § 10, 2, Anm. 
dargelegten Gründen; vergl. 'inös Dan. 4, 9. 11 (Hervorhebung des 
S'wa mobile unter geschärftem Consonanten) ; nb^üti 7, 11 und 
Ä^ttiaS^ 3, 4 (Chateph unter dem ersten von zwei aufeinanderfolgen- 
den identischen Consonanten); "isp/j 6, 23 (unter Zischlaut nach 
Waw copulativum ; vergl. auch nSD/irj 4, 33) ; endlich unter p und 
^: '^^g Ezr. 4, 18. 23; D'ig vor; 'J'^n'i^riü Dan. 2, 43; unter dem 
Einfluss eines nachfolgenden p: njj'lü 7, 7. 19, vergl. 7, 23; ohne 
Analogie im Hebräischen ist ^b^ 2, 19 und 'ibä 2, 30. 

e) die Verwandlung eines S'^wa mobile in festen Vocal tritt 
abgesehen von dem § 13, 4, b besprochenen Fall (Verwandlung 
eines Chateph vor einem anderen S^wa in den entsprechenden festen 
Vocal) nur zweimal bei Chateph S'gol unter K ein; in kTä ange' 
zündet Dan. 3, 22 für KtÄ, und aus rhythmischen Gründen in 
nnK-btK Ezr. 5, 15 ; für bjÄ wäre btK oder (nach Analogie von nr«) 
bttk zu erwarten. Zu beachten ist übrigens, dass in beiden Fällen 
(ganz wie in hebr. ^iTfc? für ^iTK Gürtel, wohl auch in IT« Ysop) 
dem K ein T folgt. Ganz unerhört ist dagegen trotz der guten 
Bezeugung fnti'^JS Dan. 4, 27 für 'SS ich habe sie gebaut; eine solche 
Alterirung der Verbalform ist auch durch den Hinweis auf den 
Gegenton (daher sich in einigen Codices sogar '51 findet; vergl. 
Baer'% textkritische Note) in keiner Weise zu rechtfertigen. 

§ 16. 

Von der Sylbenbildung nnd dem Einfluss derselben anf die Quantität 

der Vocale. 

Indem wir in Betreff der Sylbenbildung im Allgemeinen (Unter- 
scheidung offener und geschlossener Sylben, Vorschlag eines Con- 
sonanten mit SVa mobile simplex oder compositum, Schliessung 
der Sylbe durch zwei Consonanten u. s. w.) auf die hebr. Gram- 
matik {Gesen. % 24 — 28) verweisen, begnügen wir uns hier, die 
Abweichungen des Biblisch-Aramäischen von der im Hebräischen 
geltenden Theorie der Sylbenbildung hervorzuheben: 
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1. Das Aramäische gestattet kurzen Vocal (a und selbst i) 
liberall in betonter offener Sylbe; so in 3. Plur. Perf. der verschie- 
denen Conjugationen: vergl. ^oriD, in5ti, ^p5D; ^il^a, ^btoä, l^'n'^n, 
^nnjpn, 'isn^inri, nn^jrin (überall bei offener Ultima). 

2. In betonter geschlossener Endsylbe kann sich von kurzen 
Vocalen nicht nur ö, sondern auch i behaupten; so in 3. Sing. m. 
Perf. Qal, Pail, Haph'el, Saph'il: qpn, p^pf; bt?)?, tf^a; 'jü'^n, npü; 
in unbetonter muss kurzer Vocal stehen: tiü© Ezr. 6, 12, nicht titifi. 

VT ' ' ~ T 

3. In betonter geschlossener Paenultima kann von den langen 
Vocalen nicht blos ä, e, sondern auch % stehen; vergl. Kribpti Dan. 
5, 27, welche Form als conjugirtes Peil nur als orthographische 
Licenz für Kr\b*^pr^ betrachtet werden kann ; dagegen dürfte Rü'^pn 
(Dan. 3, 12) umgekehrt nur als orthographische Licenz für ri'apsi 
anzusehen sein. 

4. In unbetonter geschlossener Paenultima kann sich jeder be- 
liebige lange Vocal halten; vergl. p^^ Dan. 4, 4 und 5, 8 Q, ='^//i»; 
Kn^^tt Ezr. 4, 12, trnibü Dan. 4, 24, kro^^ü Ezr. 5, 8, Kn^l'^nSJ' Dan. 

2, 49, «nn^nä 2, 20.2 

5. Ob die masorethische Ueberlieferung kurzen Vocal auch in 
unbetonter, offener Sylbe zulässt, hängt von der Beurtheilung 
folgender Beispiele ab: "W^iy^ Ezr. 4, 12 (gewöhnlich, auch Opitius, 
Wn^); l^^'^H? (gö'^M auch ed. Mant. 'T\'^TX:) Erleuchtung Dan. 5, 11, 
und -f*»^« passend Ezr. 4, 14 (so Baer auf Grund ziemlich starker Be- 
zeugung; gewöhnlich — auch Opitius — ^"»^K). 

Für siü'Tl? wäre nach. Analogie von Ito'^ri'J Ezr. 5, 5 zunächst isiü'^ri'j zu er- 
warten oder, wenn die Ahwerfung des Nun (und die dadurch bedingte Zurück- 
werfung des Tones) auf richtiger Ueberlieferung beruht, ^lO'^ri'J (vergl. ü^p*] Dan. 
2, 44). Gemäss der Entstehung der Form (vergl. im starken Yerbum ^Q^^^T^t 
welches syncopirt b&^ lauten würdö) war jedoch auch Wiederkehr des ur- 
sprünglichen Vocals vor der Tonsylbe in Gestalt eines Vortonqames möglich 
(vergl. Ö'^pJ'; Dan. 5, 21, ö^*ija 5, 19, u. s. w.) und «lü'^ri? ist jedenfalls so gemeint» 
dass nur eine durch das n bewirkte Beschleunigung der Aussprache dieses Yor- 
tonqame^ mit virtueller iSchärfung des n angedeutet werden soU. Für 4*^*4^ 
wäre, da der Ton auf der Ultima liegt, nach Analogie von ^^'^^ (Ezr. 4, 23) 
vielmehr ^y^^ zu erwarten; immerhin liesse sich auch hier eine Wiederkehr 

. 1 Diese Qal-Formen werden allerdings von der Masora meist (jedoch nicht ans- 
flchliesslich) in Pausa verwendet und vieUeicht als eine Dehnung* von e betrachtet^ 
zumal sich einmal (Dan. 6, 3) ^"^ geschrieben findet Die Analogie der 8. Phir. 
(8. o.) und der übrigen Conjugationen macht es jedoch zweifellos, dass die urspr. Ueber» 
Heferung einen kurzen Vocal meint. Yergl. hierzu noch § 17, 2, Anm. 2. 

2 Ueber die masorethische Schreibung dieser Formen mit Metheff (KPlTja ete.) 
0. o. § 9, Anm. 4, e. 
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des urspr. a (vergl. syrisches nähir) mit virtueller Verdoppelung des M begreifen. 
Dieselbe Analogie des Syrischen kann auch für '^'^'^K geltend gemacht werden; 
allerdings steht dann die Form, da an eine virtuelle Verdoppelung des ^ schwer- 
lich zu denken ist, in der masorethischen Ueherliefernng (zumal als P^'^fonn) 
einzig da. 

§ 17. 

Vom Ton und von der Pansa. 

1. Wie im Hebräischen fällt der Ton nach der masorethischen 
XJeberlieferung in der Regel auf die Ultima; seltener (so z. B. in 
der 3. Plur. aller Perfecta) auf die Paenultima. Zur Bezeichnung 
des Gegentons dient Metheg nach den für das Hebräische gelten- 
den Regeln (vergl. jedoch o. § 9, Anm. 4, c). Eine Zurückwerfung 
des Tones auf die drittletzte Sylbe findet nur scheinbar statt in 
Fällen, wie ^b tlDü/\'n Dan. 4, 33. Die Zurückwerfung des Tons auf 
die Paenultima kann entweder durch den Charakter der betreffen- 
den Form oder durch zufällige rhythmische Gründe veranlasst 
sein. Ersteres ist der Fall bei dem Status absol. Pluralis aller 
Participia Qal der Verba ^5'b ('J'^iä, r.t]tD, )^^lä u. s. w.), letzteres 
in einigen Beispielen des sogen, näsög ^ächör (vergl. Gesen. § 29, 3, h) 
zur Vermeidung des Zusammenstossens der Tonsylben von zwei 
engverbundenen Wörtern: rtb t^thb Dan. 2, 46; jTiä"K^bb 4, 9. 18; 
»tj'B »^5 4, 25 (über das Dages f. conjunct. vergl. o. § 12, 2, d)\ 
»b W^'4, 32; 'ib nSD^n 4, 33; linb t^T'^) 7, 12. Vor der Gegen- 
tonsylbe ist die Zurückwerfung eingetreten in 'j^'pfiti ^^12 Ezr. 7, 25 ; 
durch Metheg des Gegentons ist die Zurückwerfung bezeichnet in 
nrjK-bT« Ezr. 5, 15 (vergl. dazu § 15, e). 

Wie weit die masorethiscbe TJeberlieferung die bei Lebzeiten der Sprache 
geltende Betonung wiedergiebt, kann im Einblick auf die Praxis des Dialekts 
▼on Ma'lula (vergL die Probe § 5, 10), sowie aus anderen Gründen yielfacb 
zweifelhaft erscheinen. So ist die Betonung einer offenen Endsylbe nach ge- 
schlossener Paenultima (z. B. malku, malkajja) oder nach offener Paenultima mit 
langem Yocal (z. B. jaqqtrd) unnatürlich und die in Traa^a u. s. w. yorliegende 
Tradition scheint nach dem § 5, 2 in der Note zu äßßot Bemerkten der Masora 
.zu widersprechen. Andererseits stehen diesen Bedenken doch auch gewichtige 
Gegengründe gegenüber. Auch die griechische Tradition bestätigt so auffällige. 
]ßetonungen, wie heth chesda, mamonä^ tO'hhitha u. s. w. (s. § 5, 2) und ander- 
wärts kennt die Masora auch die Enttonung der Endsylben (z. B. "^^^ Dan. 
5, 18), scheint also doch eine wirkliche Tradition vorgefunden und nicht bloa 
nach yorgefassten Theorien accentuirt zu haben. Am meisten aber spricht für 
die Bichtigkeit der masorethischen Betonung in Fällen, wie maOca (s. o.), nach 
dem gewichtigen Urtheil Nöldeke'a der Umstand, dass auch das Syrische dieses 
auslautende a in der Aussprache festgehalten hat, während es aUe auslautenden 
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unbetonten Yocale (und zwar vor allem ä) fortfallen lässt. Demgemäss 
wäre die im Neusyrischen übliche Betonung der Paenultima durchaus sekundär 
und nicht als Instanz gegen die masorethische Betonung des biblischen Ara- 
mäisch zu verwerthen. 

2. Der im Hebräischen so weit reichende Einfluss der Pausa 
(vergl. Gesen. Gr. § 29, 4) beschränkt sich im biblischen Aramäisch, 
abgesehen von einigen Fällen pausaler Dehnung des Pathach, auf 
die Vorliebe für pausales Chireq an Stelle von Sere. Doch ist 
dieses Chireq schwerlich als eine pausale Dehnung (von e zu i; 
vergl. über diese Stufenfolge der Quantität Gesen. § 9, 12) zu be- 
trachten, da andernfalls die fast ausnahmslose Defectivschreibung 
unbegreiflich wäre. Uebrigens ist die Berechtigung der masorethi- 
schen Praxis bezüglich dieses Chireq nicht zu beweisen. — Eine 
Zurückwerfung des Tons wird durch die Pausa nur in einem Falle 
(jÄ^b Ezr. 5, 7 und bei Zaqeph qaton Dan. 2, 40) bewirkt. 

Anm. 1. Pausales Qames findet sich mit Silluq in 0*^6 Dan. 5, 28. Ezr. 4, 24. 
6, 14; ''»715 Ezr. 4, 18; ^V^ Ezr. 4, 23; mit Athnach in^*^»*;!?. Dan. 2, 6; i*t\ 
3,4; T!y?^ Ezr. 4, 10. — Nach Gesen. W. B. unter yi^^ soll auch ni^i Dan. 7,15 
eine Pausalform für rra^i^ sein. Doch ist nach dem Zeugniss derMasora {s.Baer 
zu d. St.) vielmehr il5*i3 zu lesen und dieses kann (falls nicht einfach W'ia ge- 
meint war) nur als ein Nomen nach Analogie von ^^'y< (Dan. 7, 4) gefasst 
werden; ührigens vergl. § 54, 3, a, ß am Ende. Dagegen scheint die Masora 
eine Pausalform zu heahsichtigen in njn; D an. 2, 4 (vergl. auch V. 24 und 
5, 12), während sonst (vergl. z. B. JTjPilü'^ Dan. 3,~Z9) diese Formen der Yerha 
»'i ausnahmslos S ere in der Endsylhe hab en. Obiges S*gol dürfte indess nur 
auf einer künstlichen Theorie der Masora beruhen. 

Anm. 2. Es finden sich Beispiele mit pausalem Chireq a) von der 3. Sing. 
m. Perf, Qal mit Athnach: Dan. 2, 46. 4, 8. 17. 6, 21. 7, 9; h) vom Partie, act. 
Qal mit Silluq t 4, 10. 6, 3. 7, 9; c) vom Imperf. Qal mit Athnach: 7, 26; 
d) von der 3. Sing. m. Perf. Pa'il mit Athnach : 6, 22 ; e) vom Imperf. Haph'el 
mit Silluq: 7, 24. Ezr. 4, 13; f) vom Partie, act, Haph. Dan. 5, 19; g) vom 
Imperf. Hithp*'el mit Silluq: Ezr. 6, 4. 12. 7, 21; mit Athnach: Dan. 2, 44. 
Ä) vom Imperf. Saph'il mit Silluq: Dan. 3, 17; vergl. hierzu noch die Zahl 
ntt9 Dan. 3, 1 (neben t^ä Ezr. 6, 15 ausser der Pausa). 

Abgesehen von den Fällen unter ^, h (wo aber ^l^"^^. überhaupt das einzige 
Beispiel ist) und i findet sich in denselben Formen Chireq auch ausserhalb der 
Pausa. Allerdings kann in einigen dieser Fälle Pausalaussprache bei kleineren 
Trennungsaccenten beabsichtigt sein; vergl. Dan. 3, 17. 4, 34. 6, 24. 28. 7, 10; 
doch stehen diesen auch Beispiele mit Verbin dungsaccenten gegenüber (vergl. 
Dan. 2, 40. 44. 3, 28. 6, 21. 28). 

Für den Charakter dieses Chireq als eines langen Vocals kann nicht ange- 
führt werden, dass es sich einmal (n^t^$ Dan. 6, 4 mit Zaqeph qaton) plene 
geschrieben findet; ebensowenig, dass diese Plenescription der Pausalsylbe in 
den Handschriften des Onkelos-Targums das gewöhnliche ist (vergl. darüber 
A, Berliner^ die Massorah zum Targum Onkelos, Lpz. 1877, p. XV und 100 ff.); 



40 1. Haupttheil. Schrift- und Lautlehre. 

denn die Einsetzung des Jod sollte ohne Zweifel, wie in zahlreichen anderen 
Fällen der Targumorthographie, nur einen Fingerzeig für das Lesen des un- 
Yocalisirten Textes geben, ohne dass dabei auf die wirkliche Quantität Bück- 
sicht genommen ist. Umgekehrt kann aber auch nicht für das pausale Ghireq 
als langen Vocal geltend gemacht werden, dass sich von der Form P^'U (mit 
zweifellos langem t) einige Male die scriptio defectiva findet (vergl. Dan. 3, 21. 
5, 20. 27. 7, 14. 22. £zr. 4, 24. 5, 16); denn diesen sieben Formen stehen über 
50 Beispiele mit plene geschriebenem t gegenüber. 



/ 



ZWEITER HAüPnHEIL. 



FORMENLEHRE 

ODER 

LEHRE YON DEN REDETHBILEN. 



ERSTES CAPITEL. 
Vom Pronomen. 



§18. 

Vom Personalpronomen. Pronomen separatnm. 

• 

Indem wir bezüglich der Lehre von den Wortstämmen und 
Wurzeln, sowie des grammatischen Formenbaues im Allgemeinen 
auf die zum allergrössten Theile auch für das Biblisch- Aramäische 
gültigen Bemerkungen in Gesen. hebr. Gramm. § 30 und 31 ver- 
weisen, eröffnen wir die Lehre vom Pronomen mit einer Ueber- 
sieht über die selbständig (nominativisch) stehenden Pronomina 
personalia, die sogen. Pronomina separata. 
Sing. 1. comm. (im Bibl.-Aram. jedoch nur als masc. zu belegen) 
nj» ich (Dan. 2, 8. 23. 3, 25. 4, 4. 6. 15. 27. 34. 5, 16. 
7,' 15. 28. Ezr. 6, 12). 
2. m. KUhibh nrüK (d. i. nr\?») du, wofür jedoch die Masora 
überall im Q're F\?» fordert (Dan. 2, 29. 38. 4, 19. 5, 13 al.). 

2. /. nicht zu belegen. 

3. m. K^n er Dan. 2, 21 al. 
3. /. rX^T) sie Dan. 2, 9 al. 

Plur. 1. comm. (im Bibl.-Aram. immer masc.) ÄSnä» wir Dan. 3, 
16. 17. Ezr. 5, 11, einmal njnSK Ezr. \\ 16. 
2. m. 'pinjK ihr Dan. 2, 8. 
2. /. nicht zu belegen. 
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3. m. als Nominativ nur "rofTl sie Ezr. 5, 11 (als Verstärkung 
zn Kjnije) und ipzv^ Ezr. 5, 4; häufiger steht ian als 
Accusativ = eos Ezr. 4, 10. 23. 5, 5. 12. 14 (bis). 15. 17. 
Im Daniel steht dafür überall (u. zwar gleichfalls als 
Accus.) die vollständige Form fcsn 2, 34. 35. 3, 22. 
Als Accus, findet sich endlich auch *jpstit Dan. 6, 25. 

3. /*. I'^s« eae Dan. 7, 17 O'''^; das KUhihh hat das ma^c. 
•ps« (s. 0.). 

Anm. 1. Sing, hjK (so nach der ForderoDg der Masora — vergL Baer zu 
Dan. 2, 8 — überaU zu schreiben, nicht K3», wonach Gesen. W. B. unter K3M 
ZU berichtigen); ä in zweiter Sjlbe entspricht der syrischen und arabischen 
Form. — 2. Sing, ht^dK. Dieses KHhihh wurde offenbar deshalb Ton der Masora 
verworfen, weil man später beständig P3N oder knK sprach (letzteres nach der 
Hasora sogar im Hebräischen Num. 11, 15. Deut. 5, 24. Ez. 28, 14). Aber die 
Oonstanz der Schreibung hnSK lehrt, dass zur Zeit der Abfassung der biblisch- 
aramäischen Texte das auslautende ä noch gehört worden sein muss. Die 2. fem. 
Sing, lautete vermuthlich '^PaK, die 2. fem. Flur. 'J'^Pijy! oder l"^»?}«. — In iari 
(Ezra) und "ji^h (Dan.) begegnet uns zum ersten Mal eine dialektische Verschieden- 
heit der beiden Bücher. Der häufige Gebrauch beider Formen als Accusatiy 
rührt daher, dass dem Biblisch- Aramäischen, wie dem Syrischen^, die verbalen 
Accusativ-Suffixe der 3. Plur fehlen. 

§19. 

Pronomina personalla snffixa. 

Wie im Hebräischen, kann der Accusatiy des Personalpronomens 
(abgesehen Ton der 3. Plur.^ vergl. § 18 a. E.) entweder durch ein 
an die transitiye Verbalform angehängtes Suffix ausgedrückt oder 
mit der Nota accusativi (n^) selbständig nachgebracht werden; 
doch findet sich von letzterer Möglichkeit nur ein einziges Bei- 
spiel (tinr;; Dan. 3, 12). Dagegen stellen die zum Ausdruck des 
Pronomen possessivum an die Nomina angehängten Suffixe einen 
von dem Nomen regierten Genitiv dar (vergl. Gesen. § 33, 2, V). 
Ebenso werden die von Präpositionen abhängigen Personalpro- 
nomina in Gestalt von Suffixen an die ersteren angefügt und 
repräsentiren dann gleichfalls einen von der Präposition (als ur- 
sprünglichem Substantiv) regierten Genitiv. 

Ueber die Formen der Yerbalsuffize und die durch ihre Anfügung bewirkten 
yer&ndeningen der Yerbalformen veigl. u. § 37 ; über die Nominalsuffixe § 53, 
über die Präpositionen mit Suffixen § 70. 



> Im Syritohen pflegt die Fonn mit anlautendem t^ (henün) als Nomin., die mit 
M (*enün) als Accus, verwendet lu werden. 
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§ 20. 

Pronomina demonstrativa. 

Als Hinweis auf das unmittelbar folgende oder der Betrach- 
tung vorliegende dient nj'n m, hie und K'n/. haec ; Plur. comm. 'j'^^K oder 
i^}3^ hi, hae (nur im Daniel) ; auf etwas schon ferner liegendes wird 
hingewiesen durch -fl m. ille und tfn /l iUa (beide nur im B. Ezra), 
sowie durch 'J3'i m, ille (nur im Daniel); Plur. -f^K (nur als masc, 
zu belegen), einmal "j^sk m. Dan. 2, 44; über bjÄ, n^J* vergl. Anm.3. 

Anm. 1. HD'n ist offenbar erweitert aus ')'i (so oder "pt' ^ den Targumen, 
mit dem fem, fc^J"^), aber "j^ selbst findet sich nicht im biblischen Aramäisch und 
soUte daher in Gesen. W. B. nicht als Stichwort auftreten. Ebensowenig dürfte 
das bibl.-aram. hj"!, wie dort geschieht, als commune zu bezeichnen sein, denn als 
Feminin dient ausdrücklich ^^^, resp, T]"!. Allerdings steht rtj'n sehr häufig ganz 
aUgemeln (entsprechend dem Neutrum in den cl assischen Sprachen und im 
Deutschen; so z. B. Dan. 5, 22: alles dieses, vergl. 7, 16 und in Verbindung 
mit Präpositionen h:*! ^^'^'ni^ darnach, fij'n'i? deshalb, darauf, u. s. w.), aber 
nirgends findet sich tm in Verbindung mit einem Femininum. 

Uebrigens kann nj'n ebensowohl als Prädicat eines Nominalsatzes voran- 
stehen (Dan. 2, 36: K^Vn nj'n das ist der Traum; vergl. 2, 28. 4, 15. 5, 25. 26. 
Ezr. 4, 11) oder adjectivisch hinter dem Substantiv (Dan. 2, 18: hj^ ^^T*^ dieses 
Qeheimniss; 5, 7, 6, 4 und oft), einmal sogar vor dem Substantiv (Ezr. 5, 4). 

«■J haec Dan. 4, 27. 5, 6. 7, 3. 8; y^hn adjectivisch nach einem nomen masc. 
Dan. 6, 3. 7, ebenso vor nomen femin. 2, 44 und 7, 17; im Sinne von haec omnia 
2, 40 (die Schreibung "J^X findet sich nur 2, 44 und 6, 7). 

Anm. 2. Die übrigen Formen kommen sämmtlich nur in adjectivischem 
Gebrauch hinter dem Nomen vor und zwar TjlT Ezr. 5, 17. 6, 7 (bis). 8. 12, überall 
in der Verbindung "r]^ ^^\^ J^'^i» ausserdem nur 5, 16; '?]'n Ezr. 4, 13. 15 (bis). 
16. 19. 21, überaU in der Verbindung ^H ^^Tp^ »o^^* ^^ ^» Sj )Tl ^*^« 2, 31. 
7, 20. 21; Tjl« Dan. 3, 12. 13. 21. 22. 23.^ 27^ 6, 6. 12. 16. 25. Ezr. 4, 21 und 6, 8, 
überaU in der Verbindung til^? J^J'D^Si» ausserdem nur Ezr. 5, 9. 6, 8. 

Anm. 3. lieber nlb&< als Hebraismus Jer. 10, 11 vergl. o. § 7. Ebensowenig 
aber kann das KHhtbh nix Ezr. 5, 15 (vor K*3Xa), wofür das Q^ri i&< fordert 
(wie bisweilen im Pentateuch und 1 Chron. 20, 8), auf richtiger TJeberlieferung 
beruhen, sondern wird als Irrthum eines hebräischen Abschreibers zu betrach- 
ten sein. 

§21. 

Pronomen relativiun. 

Ala Pronomen relativuin dient das indeclinable "^"f. Wie das 
hebräische ytßv^ (vergl. Gesen. Grammy § 123) eigentlich nota rela- 
tionis, kann '^'n erst durch nachfolgendes Suffix an nominibus (Dan. 
2, 11. 26. 5, 23. Ezr. 7, 15 al.) oder Präpositionen (2, 37. 4, 6 aL) 
oder Verbis (Ezr. 5, 14) seine nähere Bestimmung erhalten. Weit 
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häufiger jedoch dient '^'n ohne ein solches Complement als eigent- 
liches Pronomen relativum im Nominativ oder Accusativ Singularis 
oder Pluralis (auch für eum, qui Ezr. 7, 25, oder accusativisches 
id quod Dan. 2, 23). 

§22. 
Pronomen interrogativum und indeflnitnm. 

1. Pronomina interrogativa sind: 'jtt quis? (so nach der Masora 
— vergl. Baer zu Dan. 3, 6 — überall im biblischen Aramäisch, 
nicht 113, wie meist edirt wird) ; TM2 quid? (nur Dan. 4, 32). 

Anm. a. Die masorethische Ueberlieferung der Punktation yü unterlieg^ aller- 
dings im Hinblick auf syrisches und arabisches marij sowie syrisches und targa- 
misches !)äs = K^ri )'ü ziemlichen Bedenken. Gegen die letzteren kann weder 
die von derselben Masora herrührende Punktation K^lii "j^Q in der eigenthüm- 
lichen Etymologie Exod. 16, 15, noch das targumische und syrische 'jia, ^an 
quid geltend gemacht werden, da letztere Formen erst durch Contraction aus 
mä hän (hänä) entstanden sind. Sonach dürfte "j^ entweder auf einem Missver- 
ständniss der (offenbar auf Unterscheidung von yä abzweckenden, besonders im 
jerusalemischen Talmud heimischen) Schreibung ^K^Q (= )tq) beruhen oder eben 
durch das )'ü Exod. 16, 15 veranlasst sein, dessen Qames um der Etymologie 
willen feststand und den Masorethen (vielleicht erst einer späteren Schule) nun 
auch für das sonstige Vorkommen des Wortes verbindlich schien.^ 

b. Beispiele des interrogativen ^tq sind: Ezr. 5, 3. 9 (ob"')^); verstärkt durch 
M^in Dan. 3, 15. Wenn Ezr. 5, 4 "j^ sogar vor einem sächlichen Plural zu stehen 
scheint („welches sind die Namen der Männer . . . ?"), so ist doch zu bemerken, 
dass die Frage von vornherein eigentlich den Personen gilt. 

2. Dieselben Formen 'j'a und TMß (Ezr. 6, 8 »^) dienen (wie im 
Hebräischen ^)2 und nti) auch zum Ausdruck des Pronomen in- 
definitum und zwar "j^a immer in der Verbindung *^'T"'?^ quicunque 
Dan. 3, 6. 11 oder "^"T^üb (nur 4, 14 '^'n "j^b) cuicunque 4:^ 22. 29. 
5, 21. Ebenso steht "^^ STD in der Bedeutung quodcunque oder ein- 
fach id, quod Dan. 2, 28. 29 (bis). 45. Ezr. 6, 8. 7, 18; ohne •>•?; Dan. 
2, 22 und (vor einem Plur. femin,) Ezr. 6, 9. 

1 Wie man Exod. 16, 15 (trotz den LXX t( ^oti touto;) noch immer die Deu- 
tung als Frage ablehnen und auf ein nicht existirendes 1^ Geschenk recurriren kann 
(so noch in Gesen, Hw. 9. Aufl.), ist im Hinblick auf den Wortlaut jener SteUe 
schwer begreiflich. Die Worte „denn sie wussten nicht, was es war*' geben doch 
einen yemünftigen Sinn nur imter Voraussetzung der Frage: »was ist das?" und 
nicht nach der (übrigens schon an sich recht läppischen) Afflrmation: „Ein Geschenk 
ist das!" Freilich kommt )^ nirgends im Hebräischen, sondern nur im Aramäischen 
vor; dafür gehört aber jene Stelle dem sog. Priestercodez an, in welchem «ach ein 
starker Aramaismus nicht besonders befremdlich ist. 
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Vom Verbum. 



§23. 

llgemeine üebersiclit. Abgeleitete Stämme. Glassen der schwachen 

Verba. 

Indem wir hier die für alle semitischen Sprachen und Dialekte 
dtende Unterscheidung von eigentlichen und abgeleiteten Verbal- 
.ämmen (letztere gewöhnlich Conjugationen genannt), ferner die 
erwendung der 3. Sing. masc. Perf. Qal als Grundform, die 
i£ferenzirung der sogen. Conjugationen theils durch Vocalwechsel, 
teils durch Schärfung des mittleren Stammconsonanten oder auch 
irch Vorsatzsylben, endlich den Unterschied starkerund schwacher 
erba, als bekannt voraussetzen (vergl. Gesen. Gr. § 38 ff.), be- 
lügen wir uns mit einer Zusammenstellung dessen, was dem 
iblisch-Aramäischen im Vergleich mit den übrigen semitischen 
ialekten eigenthümlich ist: 

1. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Stammformen 
Konjugationen) lehrt folgende Üebersicht: 

Activum. Passiv, (oder Reflexiv). 

f P^'al büjp. ffithp^'el büfpnn 

* [ P^'el, f'il n^j5, ^ÄD. (auch 'priK). 

2. Pdil, Pael bö]?, btDj?. Hithpdal böpnn Cpr»«). 

J. HapJiel^ Hapliil büpn, büpn [Hoph'al büjpn] 

(einmal auch 't3p2«). (wohl meist Hebraismus). 

L SapKil bpptD. [Hiitapfial b?£>r\Tün (nm)] 

(nur im Imperf. zu belegen), 

>. Pd'al und Palel Hithpdlel (Dan. 5, 23) 

beide nur in Participien, vielleicht Hebraismus. 

vielleicht Hebraismen. 'Ethpoal (oiainüJÄ Dan. 4, 16) 

vielleicht Hebraismus. 

Anm. zn 1) Die Formen P^Hl^ P^*el entsprechen den hebr. intransitiven 
Verbis mit i^er^ in zweiter Sylbe; die Form P^Hl steht vorwiegend in Pansa. 
Yom Passiv oder Reflexiv findet sich zufallig kein Beispiel der 3. Sing. masc. 
Perf. vom starken Verbum. Im Imperf. hat die letzte Sylbe ausser der Pausa 
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immer Sere, daher wir auch im Per f. hx^prSl aufgenommen haben. — Za 2) 
Äctiv. Bei dieser dem hebr. Ptel entsprechenden Stammform wiegt i in zweiter 
Bylbe vor, daher wir Pdü vorangestellt haben. Dagegen findet sich bei dem 
Activ von 3) häufiger e als i in zweiter Sylbe. Das Passiv dazu, von welchem 
sich neun sichere und drei zweifelhafte Beispiele finden, haben wir als verrnntb- 
liehen Hebraismus bezeichnet, da ein HopKal sonst dem Aramäischen fremd 
ist, und vielmehr durch die Stammform 'iffapÄ'a? (welche vielleicht nur zuföUig 
im biblischen Aramäisch fehlt) vertreten wird. — Auch die imter 5) aufgezählten 
Formen sind sonst (abgesehen von der höchstwahrscheinlich gleichfalls hebrai- 
sirenden Verwendung in den Targumen) dem Aramäischen fremd. Dasselbe 
gilt im Allgemeinen von der Verwendung des h anstatt M zur Bildung der 
Präformative und es werden somit alle diese Formen bü|3ti, i^pHH u, s. w. (für 
bldpi^ 'P^ etc.) als Hebraismen zu betrachten sein. 

2. Wie die übrigen semitischen Sprachen kennt auch das Ara- 
mäische nur zwei Tempora: Perfect und Imperfect; das conjugirte 
P^'il (s. u.) steht auf einer Stufe mit dem Perfect. Von Modug« 
formen kennt das Biblisch -Aramäische nur den Indicatiy und 
Imperativ, dagegen keine besondere Form für den Jussiv (OptiUkf) 
oder Cohortativ; bezüglich der Formen des Verbum infinitum i8i 
die Beschränkung auf einen Infinitiv, andererseits aber die üntw- 
Scheidung eines activen und passiven Particips fast in allen activeik 
Conjugationen (s. die Belege bei den einzelnen Stammformen) her- 
vorzuheben. Nicht minder eigenthümlich ist die Fähigkeit, das 
Partie. Passivi Qal durch Anhängung verbaler Flexionsendungen 
zu conjugiren (z. B. ^^T]^ gegeben, iri^^T}"^ Dan. 7, 27 sie wurde ge-^ 
geben), — Bezüglich der Unterscheidung der Geschlechter bei den 
einzelnen Personen des Verbs steht das Biblisch- Aramäische ganz 
auf gleicher Stufe mit dem Hebräischen, nur dass die 2. Sing. fem. 
zufällig bloss im Imper., die 2. fem. Plur. nirgends zu belegen ist, 
sowie dass die Masora die im K^thibh vorliegende Zusammenwerfung 
der 3. masc. und femin. Plur. Perfecti nicht gelten lassen will, 
sondern für die 3. femin. überall die Endung ä als Q®re fordert 
(z. B. nbsj Dan. 7, 20 für iböS). Diese beständige Ignorirung des 
K^thibh wäre höchstens durch die Annahme zu rechtfertigen, dass 
der ursprüngliche Text thatsächlich die beiden Geschlechter in der 
3. Plur. Perf. unterschied, diese Unterscheidung aber durch irgend 
eine (hebraisirende) Textesrecension verwischt worden war. Dann 
wären die Q^re*$ eine Restitution des Ursprünglichen. Näher liegt 
allerdings die Vermuthung, dass vielmehr die (hebraisirende) Nicht- 
unterscheidung das Ursprüngliche ist und dass erst die Masora 
die Unterscheidung, welche ihr von den Targumen her geläufig 
war, in den Text eintrug. 



§ 24. Paradigma des starken Yerbtim. 47 

3. Das Biblisch-Aramäisclie kennt dieselben Arten schwacher 
Yerba, wie das Hebräische, nur dass die Verba mit schwachem 
dritten Stammconsonanten (im Arabischen als «'i, l'b, *^'b, im Hebräi- 
schen noch als Vt,^ und Si'b unterschieden) zu einer einzigen Classe 
zusammengeschmolzen sind. 

§24. 

Paradigma des starken Verbum. 

Um über die Flexion des starken Verbum eine Gesammtüber- 
sicht zu geben und doch den Grundsatz dieser Grammatik, nach 
welchem nur wirklich belegbare Formen vorgeführt werden sollen, 
nicht zu verletzen, sind im nachfolgenden Paradigma die nicht 
belegbaren und nur aus der Analogie erschlossenen Formen durch 
kleineren Druck von den nachweisbaren Formen unterschieden. 
Als Paradigma ist im Interesse der Uebersicht (und zugleich der 
Orientirung über die Dagessirung) überall das Verbum anschreiben 
verwendet, obschon sich von demselbei^nur wenige Formen des Qal 
belegen lassen. Die wirklich vorkommenden Formen des starken 
Verbum werden bei der Besprechung der einzelnen Gonjugationen 
vollzählig aufgeführt werden. 
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A. Das starke Yerbum. 

1. Ohne Einfluss Ton GuUnralen. 

§25. 

Das Perfectnm QaL 

a) 3. Sing. masc. Wie § 23 und das Paradigma zeigt, unter- 
scheidet das Biblisch-Aramäische gleich dem Hebräischen die (so- 
wohl transitiven, wie intransitiven) Verba mit a in zweiter Sylbe 
von den intransitiven (vergl. jedoch b^tp fragen) mit e oder t. In 
allen Fällen aber ist der ursprüngliche kurze Vocal der ersten 
Sylbe (flf), welcher im Hebräischen regelmässig vor dem Tone zu 
Qames gedehnt wird, zu S®wa verflüchtigt. Die vorkommenden 
Beispiele sind: 

a) mit a in zweiter Sylbe: 1) transitiv: S'i'^ Dan. 5, 21. 6, 11; Srt'j 2, 37. 38. 
48. 6, 18. 19. Ezr. 5, 12. 16; n03 Dan. 6, 26. 7, 1; ^ib!; (für ^Äb nach § 15, (I) 
verschliessen 6, 23; ti&] 6, 10; tf^ä 3, 2. 28 al. 3>aiö 6, 15. 2) intransitiv ö» 
2, 12; ^5 2, 46. 4, 28; ^05 2, 14; C)^p 2, 12; "IBIÖ 3,* 32. 6, 2; JnlFl 3, 24. 

ß) mit e oder i in zweiter Sylbe 1) ausser der Pausa: tt^i^^ Dan. 6, 15; tSKtS 
6, 24; ba*; 6, 21; n^p 3, 26 ; Ü^^ 3, 27; 2) in Pausa: p5t 6, 21; njb 2, 46; t\^ 
4, 8. 17; 'an*i 7, 9 und so wohl auch n)n*i 7, 10 und hki\, 10. "* 

b) 3. 5m^. fem. Wie das Arabische (selten das Hebräische, 
vergl. Gesen. § 44, 2, Anm. 4), hält auch das Aramäische die alt- 
semitische Femininendung at und zwar als betonte Endung fest. 
Vor derselben wird der Vocal der zweiten Sylbe zu S®wa ver- 
flüchtigt; dafür aber kehrt der Vocal der ersten Sylbe in Gestalt 
eines (aus dem urspr. a verdünnten) i wieder; vergl. dazu o. § 15, c. 

Die im Parad. aufgeführte Form (n^tJS) findet sich nur in t^ßte Dan. 7, 20; 
dafür 7, 8 gänzlich abnorm n|^^&, noch dazu mit Munach; femer H&gin 5, 20 
unter dem Einfluss des emphatischen p, vergl. § 15, d\ endlich Inß&a 2, IS 
(vergl. die analogen Beispiele von Umlautung des i zu 6 § 15, a, a. E.). 

c) 2. masc. Bezüglich des Afformativs schwankt die Masora in 
sämmtlichen Perfectis (wie auch die Punktation der Targume) 
zwischen der Beibehaltung des unbetonten auslautenden ä und der 
gänzlichen Abwerfung desselben, wie solche auch im Syrischen 
durchgeführt ist; und zwar finden sich die verkürzten Formen, so- 
wohl in als ausser der Pausa. Dass der Vocal zur Zeit der Ab- 
fassung unserer Texte wenigstens bisweilen noch gehört wurde, 
könnte^ theils aus der gelegentlichen Setzung eines Vocalbuchstaben 
(^C'Ä ^^^* 2' *^ ^^^> vörgl. «nbpr\ 5, 27 ; auch die Orthographie 



§ 25. Das Perfectum Qal. 5i 

der Targume zeigt bisweilen fc^ am Ende), theils aus dem K'ththh 
WOÄ (vergl. § 18) erschlossen werden, da ja das Afformativ gleich- 
falls die 2. masc. des Personalpronomen repräsentirt. — Was den 
Vocal der zweiten Sylbe anbelangt, so behalten die Verba nach 
Analogie von ainD ihr a\ die Verba, welche in der 3. Sing, e oder t 
zeigten, haben beständig e. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 1) mit ä in zweiter Sylbe, unverkünst: 
X^*\ Dan. 5, 22; tjain'; 2, 23; na«"] 6, 13. 14; verkürzt: Fian"; 2, 23. 2) mit ei 
rfrp*; 2, 47; n&^n 4, 19. — Die nicht belegbare 2. fem, lautete wahrscheinlich 
wie Wnns. 

d) 1. Sing. Die dem Aramäischen eigenthiimliche Bildung MbtDj? 
(syr. qetlet) dürfte auf einer Zurückwerfung des überhängenden 
i-Lautes (vergl. hebr. "^rtbüjj) in die zweite Sylbe des Stammes be- 
ruhen^, während die Vocalisation der ersten Sylbe nach Analogie 
von rüM? (s. 0. lit. V) zu erklären ist, Beispiele: )n?'T') Dan. 4, 6; 
rttDD 4, 31; MpJ 7, 28; nn^p 7, 16; n?üü 5, 14. 16. 

e) 3. Plur, masc. Die Fähigkeit des Aramäischen, den kurzen 
Vocal (hier ä oder %) auch in betonter offener Sylbe fest zu halten 
(vergl. § 16, 1), führt zu Bildungen, wie ^nn^ Dan. 3, 28 (mit 
Copula 'n'^i); ?inri3 Ezr. 4, 8; ^n5ti Ezr. 4, 11. 5, 7; ferner ?)bö5 Dan. 
3, 23 und 7, 20 KUh., ^pö5 5, 5 K^th,: nach dem § 23, 2 Bemerkten 
fordert das masorethische Q'rS dafür nbS5 und «ijjöi; ferner mit i: 
?lp5o Dan. 2, 29. Ezr. 4, 12; ?)injj Dan. 3, 8. 6, 13;%t)5t? 6, 25. 

f) 2. P/wr. m. nur durch "pinnbiö Ezr. 4, 18 zu belegen; vergl. 
zu dem Vocal des Afformativs die hebräische Form vor Suffixen 
(z. B. ''JVt'aift Zach. 7, 5) und arab. qataltum; zu dem schliessenden 
J^tJ» Ezech* 33, 26 iln^^te?; (für Dln— ). Die 2. fem. Plur. ist nur aus 
der Analogie des Targumischen und des Syrischen zu erschliessen. 

g) 1. Plur. Wie im Arabischen lautet das Afformativ nä (syr. 
q'talnan oder wiederum mit Abwerfung der unbetonten Endsylbe 
g'täln). Als Vocalbuchstabe dient im Bibl.-Aram. überall ä: fc^jnlStt 
und ÄanJü Ezr. 4, 14; KSbkü 5, 9. 10. 

§26. 
Das Imperfectum Qal. 

1. Allgemeines. Bezüglich der Präformative ist zu merken, 
dass Jod (wie im Arab.) auch als Präformativ der 3. fem. Plur. 

1 YergL den analogen Fall in den beiden Formen des YerbalsuMx der 3. Sing. m. 
f 37, 1. 

4* 
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dient; die Afformative behaupten überall in den Imperfecten (ausser 
in dem Imperf. Qal ^"IIä;; Jer. 10, 11 — wohl zur Vermeidung 
einer Kakophonie, da ä folgt — , dem Haph*el ^tD*^ri? Ezr. 4, 12 und 
dem Hithpa'al isnü"] Dan. 5, 10, beide letztere Formen mit Silluq) 
noch das schliessende iN'iin: 'J'^lMn (imBibl.-Aram. nicht zu belegen; 
im Hebr. sehr selten, vergl. Ges. § 47, 3, Anm. 5), 'pQJPiD'^ (vergl. 
für das Hebr. Ges. ibid. Anm. 4), in der 3. fem. "J^rO";. Das Affor- 
matiy an erinnert an die gleiche Endung im Stat. absol. Plur. der 
Feminina, wie ün (arab. ünä), in der 3. und 2. masc. Plur. an üna 
als die Pluralendung der Masculina im Arabischen. — Die 2. 
fem. Plur. ist im Biblisch-Aramäischen nicht zu belegen. 

2. Der urspr. Vocal der ersten Sylbe (a) hält sich nur iü den 
gutturalisch anlautenden Stämmen ; anderwärts wird er im starken 
Verbum regelmässig zu i verdünnt, wie im Hebräischen. In der 
1. Sing, tritt an die Stelle dieses i in der Regel S*g61 gemäss der 
Vorliebe des j* für e statt i (vergl. jedoch auch y^:«} Dan. 2, 9). 
Als Vocal der zweiten Sylbe erscheint theils u (im Hebr. regel- 
mässig durch den Ton zu ö gedehnt), theils a und zwar letzteres 
regelmässig bei den intransitiven Verbis, welche in der 3. Sing. 
Perf. e oder i haben. 

Beispiele ä) 3. 81ng. masc, mit u: ^Sib*^ Dan. 3, 6. 10. 11; zu eiwarten wäre 
nach dem Perf. ^^b (s. § 26, a, ß) vielmehr ^äb*]; da jedoch b im Aram. auch 
zur Einführung des Objects dient, so musste sich von selbst die Auffassung von 
i ^yo als einem transitiven Verbum (anbeten) festsetzen; wahrscheinlich ging 
schon im Ferf, neben "lÄb (syr. s^ffed) die Form "lab (arab. sagadä) her. — Mit 
a: mi>'? Dan. 5, 7; 'nab'^ 7, 25; I3^^7 5, 7; "lö^-^ 4, 24. — b) 3. Sing, fem.: ttbÖR 
2, 39. — c) 2 Sing, masc., mit u: d^-itn 6, 9; mit a; ttäai>n und xAm 5, 16. — 
d) die 1. Sing, ist nur von schwachen Verbis zu belegen. — e) 3. Plur. masc: 
fnht"] 3, 28. 7, 14. 27 ; 'J'nab': 3, 28. — f) 3. Plur. fem. TiS«»*^ 4, 18. — ff) 2. Plur. 
masc.: l*nSibtri 3, 5. 15 (bis); "fm^ 3, 5. 15. — Ä) 1 Plur!:*^Äb3 3, 18 (mit Silluq) 
und a^tn^a Ezr. 5, 10 (mit T^bhir; um so mehr kann die Scriptlo plena nur als 
orthographische Licenz betrachtet werden). — Ueber die vieUeicht nur scheinbar 
starken Bildungen "'J»^;'^, "jPJJPi und liatja"? vergl. § 42. 

§27. 

Der Imperativ QaL 

Wie im Hebräischen, zeigt der Imperativ in zweiter Sylbe stets 
denselben Vocal, wie im Imperfect, während der erste Stammcon- 
sonant vocallos bleibt. Wie in der 3. Plur. Perf. hält sich der be- 
tonte kurze Vocal der zweiten Sylbe auch vor den Afformativen. 

Beispiele: 2. Sing, m.: pIQ Dan. 4,24; 2. Sing. fem. nur von einem Verbum 
primae guttur. ("ihn 7, 5) zu belegen; 2. Plur. m.: «ipitö 4, 12. 20. Ezr. 6, 7. 
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§ 28. 
Der Infinitiv Qal. 

Nach Analogie der Infinitive aller übrigen Conjugationen wäre 
im Qal die Form Sll^S zu erwarten (vergl. fdäl, fi'äl, fuäl als nomen 
verbi im Arabischen). Wenn eine derartige Form des Infin. je vor- 
lianden war, so ist sie doch höchstens noch in einer Anzahl reiner 
Nomina (der Form q^äl, s. d.) erhalten; im Infin. ist sie überall 
durch eine Bildung mit dem sogen. Mem objectivum (vergl. Gesen. 
§ 85, No. 48) ersetzt. Uebrigens finden sich die Infinitive aller 
Conjugationen (ausgen. Ezr. 7, 16 und vielleicht Dan. 5, 12) immer 
mit einem Präfix, und zwar meist mit b, verbunden. 

Die Beispiele von gewöhnlicher starker Bildung sind: ttJD^^i Dan. 3, 2; 
-ittSö^^ 5, 16; pa^^i 4, 23; — Ueber inj^ai» Ezr. 7, 20 vergl. § 42. 



§29. 
Die Participia Qal. Conjugation des P®'ü. 

1. Das active Particip zeigt in erster Sylbe, wie im Arabischen, 
unwandelbares (im Hebr. zu ö getrübtes) ä, in zweiter Sylbe theils 
I (vergl. arab. qätit)^ theils — entsprechend dem Hebräischen — 
ein im Ton aus i gedehntes e. Wie es scheint, hat die Masora i 
überall für die Pausalformen reserviren wollen; vergl. bei Silluq: 
pb'l Dan. 7, 9; pTJ 6, 3; nrij 4, 10, aber auch nn; mit L^garmeh 
4, 20 und bD^ mit Tiphcha 3, 17. 4, 34. — Die übrigen Beispiele mit 
e in zweiter Sylbe (büj; u. s. w.), sammt ihren Femininis (wie 
»büa Ezr. 4, 24 oder nnns Dan. 5, 5) und Pluralen (m. :^nn*i Ezr. 

T;rT ' T:rr ' ^ ^'»sct 

4, 17; fem. ijjbo Dan. 7, 3) s. vollzählig in der Lehre vom Nomen. 

2. Das Partie, passivi l'^fiS (sehr selten defectiv) entspricht — 
abgesehen von der Verflüchtigung des urspr. ä der ersten Sylbe — 
dem hebr. adjectivum verbale der Form qätU (wie H'^TÖÄ gesalbt). 

5. die vorkommenden Beispiele ("l'^'üä u. s. w.) sammt dem Feminin 
(z. B. STi^^nn 2, 42) und den Pluralen {m. X^^'^T}^^ ii- s. w., /. I^Ti^t^) 
unter der betr. Nominalform. 

Anm. Als P® ilformen werden auch igPl Dan. 5, 25 nnd 27, sowie 01)0 
5, 28 zu betrachten sein; das abnorme e scheint wegen des Gleichklangs mit 
WO V. 25 gewählt. 

3. Während das Syrische und das targumische Aramäisch eine 
Art von Conjugation der beiden Participia durch die enge Ver- 
bindung derselben mit dem Pronomen personale bewerkstelligt 
(z. B. Kjbüjj ich tödie = fc^jÄ btsg), besitzt das biblische Aramäisch 
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die Fälligkeit, durch Aiiii&iir=zif oer Pen<aalaffonii&tiTe des Per- 
fects an die P^'ilform ein Passit xxan QaI bemstellen. üebrigens 
kann auch die P^üform sellisi 'bei daiTcii^is x^ in einer TOn dem 
Partie, pass. differenzinen Form) die SteDe einer 3. Sing. masc. 
Perf. pass. Tertreten.^ 

Von starker Biidim^ gthdrcB hio^cr m) z& JL Sag. ■■•£.: *Tfys Dan. 4, 30. 
5, 21 ; S-r.*; 7, 4. 6; =rr 7, 14. 22; rrrs Ixt. 5^, 7. «, 2; Vop Dan. 5, 30; ft^, 
5, 24. 25. d, 11; cVr Err. 5, 16; cch^ir^Scli aber i^^ Dan. 5, 25. 27 und tf^ft 
y. 28. Denn v. 25 soll ^^r., wie atrr zei^ (w^ebes als oonjngirCes 2^tf *<^ 
lauten müsste) einfaches Part. pass. (im ATzamf) sein; Y. 27 ist dieselbe Fom 
(wie Torlier VtiZ) als Stichirort för die narlifolgende ErtJimng ▼erwendet und 
dieser Analogie folgt dann auch ^TJR t. 2^ — &) in 3. Sing. fem. : r&oa Ezr. 4, 24; 
naw Dan. 7, 27 ; rztpi 5, 28. 7, 11 ; dagegen: vrt r V«'/: 7, 12 (vergL § 17, 1); 
'rS^'f'Dan. 7, 4; «^"^B 5, 28; rt^ T, 11 (ßjosset 7, 12 nberaU mit betonter 
Endsylbe). — c) in 2. Sing, m.: jttt^rT d u biti gettoigen wordem Dan. 5, 27, ohne 
Zweifel nur orthographische Licenz für JC'Vpr, — ^ in 3. Plur. m. tt*fp5 
Ezr. 5, 15; ^t'Z Dan. 3, 21 ; »S**.:: 7, 4; TTTC 7," 10. 



§30. 
Hithp^'eL 

1. Bedeutung. Zunächst Reflexivum zu Qal (wie im Hebr. 
Hithpa'el zunächst Reflexiv zum Pi'el) vertritt Hithp*'el doch zu- 
gleich die Stelle eines Passivs zu Qal, obschon dasselbe auch durch 
das P*'il und die Conjugationsformen desselben (vergl. § 29, 3) 
ausgedrückt werden kann. Vergl. zum reflexiven Gebrauch des 
Hithp''el: 'ish^tin Dan. 3, 28 sie verliessen sich; vergl. 2, 25 (sich 
beeilen) ; 2, 34 (sich losreissen) u. s. w.; zum passiven Gebrauch Dan. 
2, 13 (um getödtet zu werden). 

2. Allgemeines zur Bildung. Ueber das Schwanken 
zwischen ^( und n als Anlaut der Präformative vergl. § 23, 1. Als 
Vocal der Endsylbe erscheint in der 3. Sing. Imperf. e^ in Pausat; 
ebenso würde ohne Zweifel auch die Endsylbe der 3. Sing. m. Perf. 
vocalisirt sein. Vor Afformativen wird dieses e oder i regelmässig 
zu S*wa verflüchtigt und vor diesem S*wa muss nun der ursprüng- 
liche Vocal unter dem ersten Stammconsonanten restituirt werden. 
Dies gosoluüht jedoch nicht in Gestalt der gewöhnlichen Verdün- 



t Oaui unmi\gU<,\)i vsX dio Auffassung dieser P^Wormen als eines Perf. decortatum 
Hithp^'«^), wie »io von Bann iu dessen Paradigmen p. XXym, letzte Golnmne, ver- 
tr^tf^u wirtl - - k^^i abgesehen von den dort su^itihrten Plüschen Grundformen ^O^ 
(iif\üil i\iioh Dan, ^, U^ f.) und ^e^|=' \^ f), sowie den unbelegharen Formen t^V*I9|^ 
ttiid nV^|^ 
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nung zu I (vergl. § 15, c), sondern ohne Zweifel trat in derartigen 
Formen (analog dem Syrischen 'etq'tel, *etqatlat u. s. w.) überall 
Pathach selbst ein, obschon sich diese Flexionsweise im starken 
Verb nur belegen lässt durch das Part, •j^^btpptn'a Dan. 2, 13 und einige 
Formen mit anlautender oder mittlerer Gutturalis ("p^S^rin 2, 5 ; 
vergl. 7, 25, doch auch 'j'il^'ar)«*^. 7, 27, nach anderer LA 'pI^ianTö*'^ 
als Hithpaal; so Opitius, von Baer nicht erwähnt). — Einige Bei- 
spiele der 3. Sing. fem. Perf., welche gleichfalls a in zweiter Sylbe 
zeigen sollten, sind in anderer Weise behandelt (s. u.). 

Die yorkommenden Beispiele sind : a) 3. Sing. fem. Perf. n'ntftnh Dan. 2, 34 
und in^tanK 2, 45. Zu erwarten wäre nach dem oben Bemerkten hithgas^rdJth, 
Wie nicht selten beim Nomen, ist jedoch z^rath unter Zurückwerfang des 
Yocals an Stelle des S^wa schliesslich zur Segolatform nach hebr. Weise ent- 
wickelt {e'rath = zarth = zhreth; vergl. "n^ä im bibl. Aram. statt des gennin 
aram. Tl?9; hebr. "naa Mann^ neben "nsa u. s. w.). 3. Plur. wn'nrjJi Dan. 3, 2?. 

h) Imperf. 3. Siüg. m. StJ'jn'] Dan. 4, 13 ; 3. fem. P^PiW Dan. 2, 44. srj'jnPi 
Ezr. 6, 4; 3. Plur. m. ')W»r:«3'i Dan. 7, 27; 2. m.: 1*lWrin 2, 5. 

c) Infin, hinanna Dan.*2, 25. 3, 24. 6, 20; niü|annb 2, 13. 

d) Partie. Plur. m. I'^iügrip Dan. 2, 13, wozu nach Analogie von SfJ'JtJö 
Ezr. 4, 20. 6, 9 als Singular ^^\T\'Q vorauszusetzen ist. 

§31. 
Prfil. 

1. Bedeutung. Wie in den übrigen semitischen Dialekten 
wird auch im Aramäischen durch die Schärfung des mittleren 
Stammconsonanten eine Intensivirung des Stammbegriffs, die an- 
gelegentliche, eifrige Beschäftigung mit etwas, daher auch die 
öftere Wiederholung einer Handlung, ausgedrückt. Seltener ist 
die Bedeutung die eines Causativs vom Qal. Von der im Hel)r. 
nicht ganz seltenen privativen Bedeutung (vergl. Gesen. § 52, 2, c) 
findet sich im biblischen Aramäisch kein Beispiel ; auch sonst sind 
denominative Pa^ilformen nicht mit Sicherheit nachzuweisen, 
üebrigens wird das Pail bisweilen auch gebraucht, ohne dass ihm 
für unser Sprachgefühl (und so vielleicht häufig schon bei Lebzeiten 
der Sprache) der Begriff des Intensiven, Iterativen und Causativen 
anhaftet. 

Als Intensivirungen des Stammbegriffs ergeben sich mit Sicherheit: r\&3 
binden, Pa. fest binden; iüp tödteny Pa. morden Dan. 3, 22 (zugleich mit dem 
Kebenbegriff des Iterativen, da es sich um einen Massenmord handelt); S^^'nPa. 
zerschmettern, Dan. 2, 40 (neben dem Qal); '['Sp Pa. abhauen; so wohl auch 
•ipa Pa. eifrig sticJien, nachforschen, und 'mS zerstreuen, Pa. (nach allen Seiten) 
verstreuen, — Als Iterative werden zu betrachten sein : "rpt^ gehen, V&, einhergehen; 
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a*^5> mischent Pa. durcheinander mischen^ auch Wa Pa. reden^ falls dieses wirk- 
lich auf das Bewegen (Beiben) der Sprechwerkzeuge zurückgeht (vergl. Delitzsch 
zu Pro V. 6, 13) und nicht einfach denominativ von M^ ist. — Causativesind: bttl 
aufhören Pa. aufhören machen; ö5):3 Pa. kosten lassen; S"ip Pa. nahen machen^ 
herzubringen; JiS"i Pa. gross machen; püj Pa. wohnen lassen; fcOttJ Pa. anden 
machen; C]pn Pa. stark machen. Nicht nachweisbar ist die Steigerung des 
Stammbegriffs z. B. bei Min Pa. verkünden; "ilöB Pa. (wie Qal) auslegen^ deuten; 
5>S:s Pa. benetzen; bnp Pa. empfangen; iCW Pa. Zöscn. 

2. Bildung und Flexion. Wie im Arabischen (qattala)^ be- 
hauptet sich auch im Aramäischen der ursprüngliche Vocal der 
ersten Sylbe, der im Hebräischen (jedoch nur im Perf.) zu i ver- 
dünnt wird. In zweiter Sylbe behauptet sich nur unter dem Ein- 
fluss einer Gutturalis das ursprüngliche a. Anderwärts tritt die 
Verdünnung desselben zu / ein; einmal (Dan. 6, 1) findet sich die 
Dehnung desselben zu e. Dasselbe Schwanken zwischen i und e 
findet sich auch im Imperf. und Partie, obschon sich von den 
Verbis ohne Gutturale und Res nur Formen mit i belegen lassen. 
In betonter offener Sylbe hält sich, wie gewöhnlich, der kurze Vocal 
der zweiten Sylbe, während er vor betontem Afformativ verflüch- 
tigt wird. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 
ä) vom Perfect.: %g Dan. 6, 22; V»a|D 6; 1 (mit Tiphcha); V>ia^ 3, 22 (mit Munach), 
^Sä Ezr. 6, 12. — 2. Sing. m. ni.^»! und nnstt? Dan. 5, 23, wobei fraglich 
bleibt, ob Pathach in zweiter Sylbe das Gewöhnliche ist oder nur auf dem 
Einfluss des "n und n beruht; 1. Sing, n'^'n!! und nna^ 4, 31; 3. PI. «iVäa 
Ezr. 4, 23. 5, 5. 

b) vom Imperf.: ^a*; Dan. 7, 25; iHiiittJa^*^ 7, 10 (3. Plur. masc. mit dem Suffix 
der 3. Sing, m., vergl. § 37); •j^^ap'^J 7^ 18; l^a^ri 2, 6. 

c) vom Imper.: *I2£S|D Dan. 4, 11. 

d) vom Infln.: fc^^üsi Ezr. 4, 21. 6, 8; STnijab 7, 14; fl^an^ 6, 12; »"^i^ Dan. 

7, 19; MriBäl» 3, 20; rf> fisösb 2,46 (vergfl. über die Zurückziehung des Tones 
§ 17, l){rÄia'^)i 2, 14; rtBljn^ 6, 8. 

e) vom Partic^^jiria Dan. 4, 26; bi)»^ 7,8.20; fem. fc<i|«« (nach §15,d[) 7, 11; 
Plur. m. I'^riöa^a Dan. 3, 23. 24 vincti, also vom Sing. riöD» abzuleiten ; ebenao 
«ri'ninüa (Stat. emph. des Plur. fem. die verborgenen Dinge) 2, 22 vom Part, 
pass. 'nrt&n; dagegen l'^^ai^ia 4, 22 vom Sing. ^a^^. Die übrigen Participia 

8. bei den Verba gutturalia. 

§32. 

Hithpa'al. 

1. Wie das Hithp^'^el zunächst Reflexiv, dann Passiv zu P'*al, 
so ist Hithpa*^al zunächst Reflexiv, dann auch Passiv zu Pail; vergl. 
ynl Pa. (im bibl. Aram. nicht belegbar) bestimmen, Hithpa*^al: sich 
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verabreden; W*' rathen, Hithp. sich herathschlagen; vergl. ferner: 
S^3 Hithp. sich willig zeigen; tJDD Hithp. sich versammeln; l'nj' Hithp. 
sich vermischen u. s. w. In die Kategorie des Reflexivum gehören 
auch die Hithpa'al, welche ein Sichzeigen oder = bethätigen aus- 
drücken, wie bni Hithp. sich erschrocken zeigen; ^li'^'TT) Ezr. 5, 1 
ah Prophet wirken, — Passiva sind dagegen (wenigstens für unser 
Sprachgefühl) "npl Hithp. gesucht werden; blT\ Hithp. verderbt wer- 
den; J'IS Hithp. benetzt werden u. s. w. 

2. Zur Bildung und Flexion. Ueber den Wechsel von 2( 
und n im Anlaut des Präformativs vergl. § 23, 1. Als Vocal der 
zweiten Sylbe des Stammes erscheint (sofern nicht vor betontem 
Afformativ Verflüchtigung eintritt) fast immer «,* allerdings viel- 
fach unter dem Einfluss einer Gutturalis. Von einer Verdünnung 
dieses a zu i (entsprechend dem hebr. Hithpa'el, wo das aus a ver- 
dünnte i weiter zu e gedehnt ist) finden sich Spuren theils im Perf. 
der Verba x'b ('i3l?ti» Dan. 3, 19 Q., 'läsnn Ezr. 5, 1), falls hier nicht 
«ine Abschwächung des aus aj contrahirten ^ zu i vorliegt, wie in 
jn^^M Dan. 7, 19 für tT^riS; theils sicher in dem Part, "janril? Dan. 6, 12 
und in dem Q^re 2, 9 (s. u. lit. a). 

Die Beispiele vom starken Verb ohne Einfluss von Gutturalen und Bes sind : 

a) vom Perf.: IS^inn Ezr. 7, 15 und linaü^jn Dan. 2, 9 §«re, also mit Verdün- 
nung des a der dritten Sylbe zu i (s. o. Nr. 2 a. E.). Ueber die Vertauschung 
des n des Präformativs mit 1 nach vollzogener Metathese von T\ und t vergl. 

b) vom Imperfect: »SüS*! Dan. 4, 12. 20. 30. 5, 21; "^isan*] Ezr. 6, 17; barriF) 
(3. fem.) Dan. 2, 44. 6, 27. 7, 14. 

c) vom Infin.: Kü? nsQ"n5)rtfi Ezr. 7, 16 als Verbindungsform zu dem (nicht 
belegbaren) h^^iHfi; vergl. über diese Verbindungsformen der Infinitive die 
Lehre vom Nomen. 

d) vom Partie: l|nr\? (s. o. Nr. 2, a. E.) Dan. 6, 12; l'^^SSn« 3, 3. 27, wohl von 
einem Sing. ^|3r\73 abzuleiten (s. die folgenden Beispiele); a?ar\o Ezr. 7, 13 
mit dem Plur. r^'nan^O 7, 16; nasn^p Dan. 6, 4; tento Dan. 7, 8: ^^i^antöp 
5, 9, wozu als Sing, wiederum ttJatntüa vorauszusetzen sein wird; *^"?Prtpa 6,15, 

§33. 
Haph'el. 

1. Die Bedeutung des Haph'el ist in der Regel die eines 
Causativs vom Qal. Hat letzteres intransitive Bedeutung, so geht 
dieselbe im Haph'el in die transitive über; dagegen können die 
Verba, welche im Qal transitiv sind, im Haph'el einen doppelten 
Accusativ (der Person und Sache) zu sich nehmen. Wie die IV. 
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Form im Arabischen und das hebr. Hiph'il kann jedoch Haph'el 
auch intransitiv (resp. innerlich transitiv) sein und das Eintreten 
in einen Zustand, das Sichbefinden und Sichbethätigen in einem 
solchen, ausdrücken ; vergl. die Darlegung in Gesen. § 53, 2, Anm. 

Beispiele a) von doppelt transitivem Haph'el: ^nhti Jemanden etwas im- 
ziehen lassen^ mit etwas bekleiden; ^^llii (von "ihr) jemanden etwa» wissen lama^ 
ihm etwas kund thun; b) von einfach transitivem Haph^el: ''tVjJi (von hP^j 
kommen) bringen^ t^ah verkündigen, wahrscheinlich erst Denominativ von dem 
Fremdwort tii3 xTjpuS; doch findet sich im Syrischen auch die direkte Ent- 
lehnung von xTjpuaaeiv (t'is); pt3h schädigen, pöirt herausbringen, a*ipM henvr 
bringen, bblSh beendigen, u. s. w. ; c) von innerlich transitivem oder intenslTem 
Haph*el: yol^ln (von "{OVf) vertrauen, JT^Äii (von Jn^ia oder ri*^a) hervorbreche»; 
*i^in (von 1!it) vermessen sein oder handeln; hbnH im Schatten sein, sich schatten 
(ohne Zweifel denominativ), nb2£M Gelingen haben Dan. 6, 29 (anderwärts auch 
transitiv : jemanden befördern), ttJa'iJi heranstürmen. 

2. Zur Bildung und Flexion. 2( findet sich als Präformatir 
nur in fHÄ'ipÄ Dan. 3, 1, sonst überall n, und zwar stets mit a 
(vergl. arab. 'aqtala)^ während im Hebräischen wenigstens im 
Perfect die Verdünnung dieses a zu i eingetreten ist. Selten ist 
die Syncope des n praeformativum nach den Präformativen des 
Imperf. und Particip. In der zweiten Sylbe behauptet sich das 
urspr. a nur unter dem Einfluss einer Gutturalis (vergl. nbSil Dan. 
3, 30) ; anderwärts erfolgt die Verdünnung dieses a zu i und weiter 
bisweilen (so besonders ausserhalb der Pausa) die Dehnung dieses 
i zu e; letzteres behauptet sich auch in der doppelt geschlossenen 
2. Sing. Perf. (s. u.). Im Uebrigen gelten die mehrerwähnten 
Flexionsregeln : Erhaltung des kurzen Vocals der zweiten Sylbe in 
betonter offener Sylbe, Verflüchtigung desselben vor betonten 
Afformativen. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

a) vom Perfect: 3. Sing. m. p^3in Dan. 5, 2. Ezr. 5, 14 (bis). 6, 5; sonst nur mit 
Suffixen (Dan. 2, 38. 48. 5, 26; vergl. § 37). — 2. Sing.m. ftiö^ Dan. 5, 22; 
3. Plur. m. sit^sn und sittSaih Dan. 5, 29; sipBart 5, 3; siS^jrVr Ezr. 6, 17 (mit 
Suffix Dan. 7, 1*3); Jittjph Dan. 6, 7. 12. 16. — 2. Plur. m.: l'lWiatrf (d. i. walur- 
scheinlich "iiitnaaTri) Dan. 2, 9 KHMbh (s. d. Q^re bei dem Hithpaal). 

5) vom Imperf.: iöirn*! Dan. 7, 24; ptjnn Ezr. 4, 13; liacnt) Dan. 7, 18. 

c) vom Imper.: tkw JJzr. 7, 19. 

d) vom Infin.: npösrt Dan. 6, 24; nr.3tt5nV» 6, 5 bisL JTiöWb 7, 26 ; hiöttrrfrv^, 34; 
vergl. auch die Verbindungsform 'j*':?^» i^pj^r!? Ezr. 4, 22. 

e) vom Particip.: bfi^ra Dan. 5, 19 (für 'ttitir); im Stat. constr. fem.: netJOB 
■pS^^ Ezr. 4, 15; im Plur. m.: 1*':;*:irr.ö Ezr. 6, 10; l^'^iri» Dan. 3, 25. 4,' 34 
(wofür allerdings vielmehr das Part. Pa il l^^^llia zu lesen sein wird); Pari 
Pass. fem. nsi^rtln» 2, 15 und syncopirt f^BSrra 3, 22. 
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§34. 

Hoph'al. 

üeber HopKal als höchstwahrscheinlichen Hebraismus an Stelle 
des genuin aramäischen Ittaph^al als des Passivs zu'Aph'el (Haph'el) 
▼ergl. o. §23,1, Anm. zu No. 2. — Von der gewöhnlichen starken 
Bildung gehören hierher: die 3. Sing. m. Perf. fiHSSi (Baer: fiTOrj) 
Dan. 5, 20 und die 1. Sing. Perf. Wfptin (so mit Sere, dem Sinne 
nach zweifellos richtig, Baer Dan. 4, 33, obschon nach der kritischen 
Note zu d. St. die unbegreifliche LA nsfptin, die nur als 3. Sing. 
fem. gefasst werden könnte, weit stärker bezeugt ist. 

§35. 
Saph'il und Histaph'aL 

Das Causatiyum Saph'il unterscheidet sich nur durch den Con- 
sonanten des Präformativs^ von dem § 33 behandelten gewöhnlichen 
Gausatiy Haptfel; über die Reste dieser Conjugation im Hebräischen 
▼ergl. Gesen. § 55, No. 6. Im bibl. Aramäisch ist Saph'il sammt 
dem zugehörigen Passiv nur in einigen Formen des Stammes bbD, 
das Saph'il ausserdem noch in zwei schwachen Verbis (iplö von 
einem ungebr. IT*', und K'^S'^lö von KS'i) vertreten. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

3. Plur. Perf. M^ Ezr. 6, 14 und ebenso im Q^ri 4, 12 j das KHhibh 

^fA'SfäHK beruht lediglich auf der falschen Abtrennung des &( vom vorhergehenden 

K*^*nt$. Ausserdem findet sich das Ferfect mit Suffix Ezr. 5, 11. — Infin.: 

nbbSüb Ear. 6, 3. 9. — Histaph'al, 3. Plur. m. Imperf.: lAbrn^*; Ezr. 4, 13. 16. 

§36. 

PÖ'al. 'Ethpö'al. 

Von den § 23, 1 unter No. 5 aufgeführten vereinzelten Con- 
jugationsformen, welche wahrscheinlich nur als Hebraismen zu be- 
trachten sind, kommen als starke Bildungen hier nur in Betracht: 
der Plur. m. des Partie. Poal 'j'ibaiD'a aufgerichtet Ezr. 6,3 und die 
3. Sing. Perf. des *Ethp6*al (für Ithpo'al oder Hithpo'al) DiaimCK er 
wurde in Betäubung versetzt Dan. 4, 16; (über die Umlautung des 
f des Präformativs in e vergl. § 15, öt, Anm. a. E.). 

1 Für einen inneren Zusammenhang heider Causativformen spricht der gleiche 
Wechsel von Zischlaut und Hauchlaut in assyrischem au er, si sie, imd hehr. K^<^ 
M*^ Eine weitere Stufe der Aufw^eichung repräsentirt dann der Uehergang des t\ 
in den blossen Spiritus lenis in aram. ^^i^^( ('Aph'el), arab. 'aqtala. 
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§37. 

Das starke Verbum mit PronominalsiLfftxen. 

1. Ueb ersieht. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden, 
den pronominalen Objectsaccusativ darstellenden Suffixa verbi sind 
folgende : 



Am Perf., Imper., Infin. 

an conson. Endung 



an vocal. 
Endung 



Am Imperfc 



an vocal. Endung 



anooBsra. 
EndoDg 



l.Sing. {me) 

2. Sing. m. {te) 

3. Sing. m. {eum) 
3. Sing. f. {eam) 
l.Plur. {nos) 

2. Plur. m. {vos) 



'IS— 



•in— 



'i5(amlmper.),'i> 



T ^ T V ■' T - 



i5|(nach^, — ) 
fTl3(nach^,— ) 



'»5i— 




Ti:^?- 



2. Zur Form der Suffixe, a) am Perf., Imper., Infin.: In 
der 1. Sing, entspricht "ij, 'li-^- den gleichlautenden Suffixen des 
Hebräischen und Arabischen; in der 2. Sing. m. wird -f— auf einer 
Zurückwerfung des eigentlich auf Kaph folgenden a beruhen (vergl. 
hebr. ^, arab. ka)^ ebenso in der 3. Sing. m. ^-^ auf Zurückwerfung 
des in 'in— (an vocalischer Endung) noch vorliegenden überhängen- 
den I-lauts. In der 3. Sing. f. bedarf es nicht der (vom Hebiüi- 
schen geforderten) Dehnung des fn-^ zu rt— . — In der 1. Plur. 
verhält sich aram. nä zu ^anachnä (wir), wie hebr. nu zu ^anachnu* 
Die Suffixform i^j-^ findet sich nur einmal (Dan. 2, 23) an der 

2. Sing. m. Perf. mit Silluq; S^gol ist also wohl nur pausale 
Steigerung des Pathach (vergl. ^5-7- am Infin., übrigens auch mit 
Athnach, Dan. 3, 17). — Ueber die Vertretung der Suffixe der 

3. Plur. m. und fem. durch die entsprechenden Pronomina separate 
vergl. § 18, Anm. a. E. 

b) Die Suffixe des Imperfects treten mit einer Ausnahme nicht 
an die gewöhnlichen, sondern an die um die Sylbe in^ vermehrten 



1 Vergl. über dieses sogen. Nun demonstrativum oder energicum (minder 
epentheticmn genannt) mit dem zugehörigen Vocal (ursprünglich a, aus welchem soorifc 
obiges i verdünnt ist), sowie über die Verwandtschaft der bezüglichen Formen mit 
dem arab. modus energicus Gesen. § 58, 4 und Anm., sowie die ausführliche SiiM»* 
rang im „Historisch krit. Lehrgebäude der hebr. Sprache" von E, Köni^ (Lpz. 1881, 
S. 225 ff.), welcher nachdrücklich für die Bezeichnung Nim energicum eintritt. 
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Verbalformen. Vor vocalisch anlautenden Suffixen (daher nicht 
vor P'd) wird dieses in regelmässig zu 3-7- geschärft. 

3. BezügKch der Veränderungen, welche durch die Anhängung 
der Suffixe in den Verbalformen selbst hervorgebracht werden, 
gilt folgendes: 

a) Der wandelbare Vocal der geschlossenen Endsylbe wird vor 
vocalisch anlautendem Suffix verflüchtigt, statt desselben aber der 
etwa verflüchtigte Vocal der ersten Sylbe restituirt; vergl. ntnp 

■ 

(urspr. satar)^ mit Suffix tnt\ü^ ebenso iH'öriri; mit festem Vocal in 
erster Sylbe : tf^^in (von S'lin), Imperf. 'iDl^Tin^ von s^'tin^ u. s. w. 
Verflüchtigung eines e oder rhat stattgefunden in den Perfectis 
•füb^fi, rtübujn, Jn'abtJn (von haSlet oder haSlit etc.), sowie in den 
Imperfectis »nspW (von taddeq oder taddiq)^ •fl^T'^Ü'; (von IT'^Ü';) 
u. s. w. In (Jieseibe Kategorie gehört auch z. B. In(;)2l3ria3 Dan. 4, 32, 

• • 'S 

sofern für den gewöhnlichen Infinitiv (fciSia?'») die zu Grunde liegende 
Form misbaj restituirt und nun das a in geschlossener Endsylbe 
vor dem vocalisch anlautenden Suffix verflüchtigt ist. Dagegen 
kann eine Veränderung der mit einem Consonanten schliessenden 
Verbalform nicht eintreten, wenn dieselbe einsylbig ist (vergl. fntito 
3. Sing. m. Perf. von D^te) oder wenn consonantisch anlautendes 
Suffix angehängt wird (so im Imper. Haph. "^sb?!! Dan. 2, 24: 
führe mich hinein). In der 1. Sing. Perf. fnXi'jSä ist statt der gewöhn- 
lichen Contraction (m*!??) von dem Suffix wiederum der ursprüng- 
liche Diphthong eingetreten. 

b) Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf 
einen betonten Vocal ausgehen, nehmen die consonantisch anlau- 
tenden Suffixe zu sich, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden ; 
vergl. '»niäü (Dan. 5, 6, Perf. Qal von Kjti), "^jSnn (Imper. HapKel, 
Dan. 2, 6). Ist der betonte auslautende Vocal mit einem sogen. 
Vocalbuchstaben versehen, so kommt der letztere vor dem Suffix 
natürlich in Wegfall, vergl. 'iniä er hat ihn gebaut (von äJS oder 
n^a) Ezr. 5, 11. 

Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf einen 
unbetonten Vocal ausgehen, werfen bei dem Antreten von Suf- 
fixen den Ton auf die Endsylbe, während der bisher betonte Vocal,^ 

V 

falls er ein kurzer und somit wandelbar ist, zu S®wa verflüchtigt 
wird; vergl. '»p^iban Dan. 6, 23 (von der 3. Plur. Perf. Pail ^ban), 
"»rwJan Dan. 4, 20 (gleichfalls von ^ban als der 2. Plur. Imper. Pa il), 
"»fflänjjn Dan. 7, 13 (von der 3. Plur. Perf. Haph*el ^n^fjn); vergl. 
dagegen als ein Beispiel mit unwandelbarem Vocal in der Paenultima 
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»Jlh'^rin Ezr. 5, 11 (von ^a^^nn 3. Plur. Perf. Haph. nÄch Analogie 
von lü^pn Ezr. 6, 18). 

c) Vor den Suffixen des Imperfect wird der wandelbare Vocal 
der geschlossenen Endsylbe, abgesehen von den Formen mit der 

V 

Endung )% zu S*wa verflüchtigt (s. die Beispiele o. unter lit. «), 
der Vocal der offenen Endsylbe dagegen (bei den Verbis V^) von 
dem anlautenden i der Suffixe verschlungen; vergl. ^^p\1Ti Dan. 5,7 
und iHSW*^ 2, 11; beidemal von der 3. Sing. Imperf. Pa'il V^tt^ oder 
mn^^ (über den Wegfall des Vocalbuchstaben vergl. o. lit. b: "»rte). 
JDas Nun der Pluralendung ist sicher wenigstens in einem Falle 
(•pibna'^ Dan. 5, 10; neben 4, 16 der einzige Fall, wo die Verbalform 
nicht um die Sylbe in vermehrt ist) vor dem Suffix abgeworfen. 
Doch dürfte sich aus diesem Beispiel ergeben, dass auch ander- 
I wärts das Nun vor dem Suffix abgeworfen ist und dass somit For- 
men, wie f^l^'a?:?'] (Dan. 5, 21) u. s. w. vermittelst Syncope des i 
(nach heterogenem Vocal!) si,usßtaamü'inneh entstanden sind. Aus 
der nicht seltenen Defectivschreibung des u (z. B. Dan. 2, 9. 4, 2. 
3. 16 al.) könnte man schliessen, dass dasselbe vor dem geschärften 
Nun als Kürze ausgesprochen werden solle; doch findet sich nicht 
selten auch die Schreibung mit ^ und überdies verstösst auch ein 
langer Vocal in geschlossener Sylbe vor dem Ton nicht gegen die 
Gesetze der Sylbenbildung im Aramäischen (vergl. § 16, 4). 

d) Die Infinitive mit der Endung n— erhalten statt der- 
selben die Endung m (vergl. die zahlreichen Beispiele mit der zum 
Ausdruck abstracter Begriffe verwendeten Endung m bei den No- 
mina), z. B. tfC^'iiJ'Tin Ezr. 5, 10; i^Sn^npü (Inf. Saph'il, Dan. 3, 17), 
auch defectiv: '^shS'nin Dan. 2, 26. 

• - S IT 

4. Die vorkommenden Beispiele von Verbalformen der gewohn- 
lichen starken Bildung mit Suffixen sind: 

ä) vom Perfect Qal: t^'OTT} Dan. 6, 18; n'nnö Ezr. 5, 12; Inf. Qal.: Jn^'npaa 
Dan. 6, 21. — Perf. Pa'il: ''a*l5an Dan. 6, 23 ; Perf. Hapli el: ''ri''3lt?ü I>an. 7* 18 ; 
^rA^ 2, 38; riübw 2, 48; rnab^öti 5, 26; Perf. Saph'U: rA\^' kzr. 5, 11. — 
b) vom Imper. Pa'il: ^^Sl5aH Dan. 4, 20. 

2. Starke Bildungen unter dem Einfluss von Gutturalen nnd R6i. 

§38. 
Verba primae gutturalis. 

Da sich die Abweichungen von der gewöhnlichen starken B3- 
düng, welche durch den Einfluss von Gutturalen oder Res bewirkt 



§ 38. Yerba primae gutturalis. 63 

werden, sämmtlicli aus den § 13 dargelegten Eigenthümlichkeiten 
der Gutturale und des Res ergeben, so können wir uns hier mit 
einer Aufzählung der in Betracht kommenden abweichenden Bil- 
dungen begnügen.^ 

1. QaL a) Perfect: bt^< Dan. 2, 17. 24. 6, 19. 20; Ai« Ezr. 4, 28; KdWk 5, 8. — 
Als Nebenform zu diesem 9t&( ist nach der ge^vöhnlichen Annahme (so z. B. auch 
Luzzatto § 105) der Stamm "lt^< in fc<^t^ Dan. 2, 5. 8 {Baer K*!}« auf Grund offen- 
bar unzulänglicher Bezeugung) zu betrachten. In der That wird die Existenz 
eines aram. Stammes 1t&< nach den Belegen in Levy's neuhebr. und chald. "W". B . 
nicht zu bezweifeln sein, es müssten denn alle diese Stellen nur auf der Voraus- 
setzung eines bibl.-aram. Stammes ^t^ äbiit beruhen (ein Wechsel von h und ^ kann 
wenigstens dem Urheber der Etymologie Gen. 30, 20 nicht als „unerhört" 
gegolten haben — gegen Gesen, "W. B.^ unter 1t 6^). Aber als Verbalform ist 
K'n'RS dann unerklärlich, mag man nun Abwerfung des n femin. von H^tfi< an- 
nehmen oder auf die falsche LA. 'J^TOn statt 'n^H Dan. 3, 16 recurriren, um 
ein Partie, herauszubringen. Dann wäre einfacher, mit Baer K'7t^( zu lesen, 
aber diese LA. ist ofiPenbar erst aus dem Bedürfniss nach einem Partie, fem. 
hervorgegangen. Die Aben Ezra folgende Erklärung als Part, passivi eines 
Verbums *TtÄ festigen (= arab. wa§ada fest sein) ist von Mühlat^Volck im Nach- 
trag zu Gesen, "W. B. ^ p. 974 zurückgenommen worden, da das als Analogie 
angeführte b^Fi im fem. i<\[yp\ haben müsse (oder vielmehr fc<^^I5S?l, da bpV\ selbst 
nur eine künstlich gemachte Pe'ilform ist, vergl. o. § 29, 3, Anm. a). Friedr. 
Delitzsch^ 8 ingeniöse Combination des fc<1t5( mit dem !J<"nniJ^ Ezr. 7, 23 (= adar- 
azda, valde strenue) s. in Baer*8 Text des Daniel, Ezra, Nehemia, p. VI f. der 
Praefatio. Das Richtige ist ohne Zweifel Nöldeke^s Zurückführung des fi<^tfi< auf 
persisches azda gewiss, sicher (vergl. Schrader^ die Keilinschr. u. das A. T.2, 
Nachträge und Berichtigungen, S. 617). — Ferner: *ib5ö<, Dan. 3, 8. 6, 25; löK 
Dan. 2, 12. 24 und oft; 3. fem. nnäfc^ (für iTnaX, vergl. zur Bildung oben§ 30,2, 
Anm. a); 1 Sing. n'n»fi< 4, 5; 3. Plur. ntti< 4, 23; 1 Plur. ^^;'^äb^ Ezr. 5, 4. 9. — 
Die zahlreichen hierher gehörigen Formen der Verba nnx, iij«i, Mjrj s. § 47. — 
na» Dan. 3, 1. 32. 5, 1; tn'iS» 4, 32; nnn:? 3, 15. 6, 23; si^a» Ezr. 6,^ 1*3. 16; Jer. 
10,11. — r\*>tt35 (mit Zaqeph qaton, vergl. zur Schreibung § 17, 2, A. 2) Dan. 6, 4. 
h) Imperfect: I^B^HÜ Dan. 4, 13. 20. 22. 29 (l^aöPl'^ 7, 18 ist nach Ausweis 
von *ÖOrirt V. 22 vielmehr als syncopirtes Imperf. Haph el zu betrachten) ; 'jsinasJl^ 
Ezr. 6, 8. 7, 18; vergl. ausserdem von Verbis i<'h: ^^1i[^b Dan. 2, 20 al.; »Tn»^ 
7, 14; mjpri 6, 9. 13 (s. Näheres in § 47). 

c) Imper. •najij Dan. 2, 4. 6. 15; Plur. sftax 2, 9; 2. Sing. fem. iba» 7, 5. 
(lieber die durch rhythmische Gründe veranlasste Umbildung des Imperativs bTM 
zu der Segolatform ~btK Ezr. 5, 15 vergl. § 17, 1 und das o. § 30, 2, Anm. a 
Bemerkte). 

d) Infin. *^^h (vergl. § 16, a, Anm.) Ezr. 4, 22. 7, 18; Ktnob 4, 14. 

e) Partie, act. : die Unwandelbarkeit des a der ersten Sylbe gestattet nur 
die gewöhnliche Bildung: DpK Dan. 4, 6; fem. ü<'7^^, Plur. )'^^ u. s. w., s. die 

1 Besügliöh der von der gewöhnlichen starken Bildung nicht abweichenden Formen 
d«r Yerba mit Gutturalen und Be§ vergl. die Aufzählung der vorkommenden Bei- 
0läele in § 25—37. 
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Nomina. — Part, pass.: ntn (mit e in zweiter Sylbe als Verbum Vtf\ vergl. §47) 
Dan. 3, 19; Plur. X'T'^n 4, 32; über my: 3, 22 (für mg) vergl. § 15, e, und über 
das ganz abnorme '^'^*nfc< (statt ^'i'ny^ § 16, 5). 

2. Hithpe'el. a) Perfect: 3. Plur. Ilp^nx Dan. 7, 8 KHh,, d.i. ««"ni?»»; da» 
Q^rt fordert dafür nach § 23, 2 nn^rrii*. 

h) Imperf. "in^*] Dan. 3, 29. Ezr. 6, 11. 7, 23; 'i?5>r\'i Ezr. 6, 12. 7, 21. 
c) Part. "I^na Ezr. 4, 19 (wegen Enttonung der Endsylbe durch Maqqeph 
ist e nach hebr. Weise zu e verkürzt) ; ^5?ri» Ezr. 7, 26 ; fem. «'ja^Titt 5, 8. 

3. Haph'el Perf. 3. Plur.: *l3Dnn Dan. 7, 22 (vergl. hebr. p'^tnn etc.) 
l-^-n:??! (H'b) 5, 20. 7, 1 2. 

4. Hoph'al Perf. 3. Sing, fem.: rn^im Ezr. 4, 15. 

§ 39. 
Yerba mediae gatturalis und RSs. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung sind grössten- 
theils dadurch veranlasst, dass die Gutturalis oder Res nicht 
geschärft werden kann. In Folge dessen wird dann entweder der 
vorhergehende kurze Vocal (weil in offener Sylbe) gedehnt (so aus- 
nahmslos vor Res) oder es tritt die sog. virtuelle Verdoppelung 
ein, d. h. der kurze Vocal hält sich, obschon die Gutturalis nicht 
Dages forte bekommt. Bezüglich der Ersatzdehnung vor "$ und n 
(von mittlerem ä5 findet sich kein hierher gehöriges Beispiel, von n 
nur 'j'ilrinnp Ezr. 6, 1 ; vergl. § 42, b a. E.), scheint die Masora dem 
Grundsatz zu folgen, dass die Dehnung einzutreten hat unmittelbar 
vor der Tonsylbe, nicht bei weiterer Entfernung von derselben 
(s. die Beispiele). Die sonstigen Abweichungen beruhen sämmtlich 
auf der Ersetzung des S®wa mobile simplex unter der Gutturalis 
durch Chateph. 

1. Qal. Part. Plur. "p'iK'i Dan. 2, 38 KHK., d. i. "p^KJ (Q^r% X^y^ vergl. 
§ 11, 1, c); "p^nj 5, 19; "p^rn 6, 3 u. s. w. (s. die Beispiele vollständig bei den 
Nomina). 

2. Hithp **•§!. 3. Plur. Imperf. '|ia!T;57'? !>&»• 7, 25; Partie. Sing. fem. 
KSn;^™ Ezr. 6, 8; Plur. m. '"^3^;!^» 7, 19. 

'^3.* Pa'il Perf. tj^na Dan. 2,^*19; 1. Sing. nD'ia 4, 31 {Baer ns'ia, vergl. § 9, 
Anm. 4, c), — Imperf. 2, Sing.m. a'n|DFi Ezr. 7, 17;' 3. Plur. ^la^ü^ Dan. 4, 22. 29; 
Formen mit Suffixen: Ti^nn-; 4, 16; ■'3|ini'i1 4, 2; 3. Plur.: "^al^'tj^'; 4, 2. 7, 15. 28; 
t^Ana*; 6, 10; »nsbiia'; 4/10'" und mit s) 5,^6; PS'iari:'^ 5, 21. — Partie, act. aJ?^» 
Dan. 2, 40; Plur.: Vl^öa Ezr. 6, 2. — Part, pass.: ^"nn» Dan. 2, 40; a'3|ö 
2, 41. 43; ttnB» Ezr. 4, 18.* 

4. Haph'el von nri5 vergl. § 42, Anm. 6. 

5. Hithpa'al. Perf. : 'JJ'^nnn Dan. 3, 27; sia?;ri» 6, 8; Part.: ^ty:^ 5, 9; 
ntl^na und Plur. ■j'^a'irn» 2, 43 (vergl. auch 'j'^^nw», von einem Verbum 
K'b^ 5, 6). 
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§40. 

Verba tertiae gutturalis und R6s. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung beruhen 
sämmtlich auf der Vorliebe der Gutturalis für den A-Laut. 

r 

1. Qal. Imperfect: nbü*i Ezr. 5, 17. 6, 12; Sa^Ü*^ Dan. 3, 10. — Part, act: 
nie Dan. 6, 17; 5^; 2, 8; ^ax 2, 5 u. oft; ^ÖÖ Ezr. 7, 12; P'^'ll (= Perf.) rpi^ 
Dan. 5, 24; Ezr. 7, 14. 

2. Hithp^'el. Perf. nsniÜTj Dan. 2, 35. 6, 24. Ezr. 6, 2; 3. Sing. fem. 
r^närnüh (für MStaWchat, 8. § Vo, 2, Anm. a) Dan. 5, 11. f. 14. 6, 5. 23; 2. Sing. 
masc. nnäwtän 5, 27 (n mit einer Art von Pathach furtivum, durch welches 
jedoch, wie Dages lene im n zeigt, der Sylbenschluss nicht a^feehoben wird ; 
vergl. die analogen Fälle ^n*;), tW^ im Hebräischen und über dieses Hülfs- 
pathach überhaupt Gesen, § 28, 4). 3. Plur.: iTJp^n» Dan. 7, 8 Q^r$ (s. o. bei 
den Verbis primae guttur.). — Imperf. ribin'^ Ezr. 6, 11. 

3. Pa'il. Perf. Ueber Pt^^tl und Pinä^ Dan. 5, 23, in welchen Formen a 
in zweiter Sylbe wahrscheinlich nur durch die Gutturalis und Bes veranlasst 
ist, da anderwärts (auch im Syrischen) in diesen Formen vielmehr e als Yocal 
der zweiten Sylbe überliefert ist, vergl. § 31, 2, a. — 3. Plur.: si'i^a Ezr. 4, 19. 
6, 1; nn|ü Dan. 5, 4. — Imper. 2. Plur. JJ'ntlS Dan. 4, 11. — Imperf. 'n)?a'; Ezr. 
4, 15; 'lÄQ'; 6, 12. — Part, act.: ^"nna Dan. 4, 34; "Wß-Q 5, 12 1; Js?*!» 2, 40; 
natÖ» 2, 2»! 4, 34. 

4. Haph'el. Perf.: ni^n Dan. 3, 30. 6, 29; 5nin 2, 16 al. (s. Verba l'fi); 
1, Sing, nnswn 2, 26 (für haSk^cheth, vergl. zur Bildung § 30, 2, Anm. a); 

3. Plur.: sinl^Ön Dan. 6, 12; Ezr. 4, 19; 1. Plur. fc^ans^J^ Dan. 6, 6; KJ^tiin Ezr. 

4, 14. — Imperf. 2. Sing. m. n3\Ünn Ezr. 4, 15. 7, i6;'5>tn.T Dan. 2, 25; 1. Plur. 
nsiöha Dan. 6, 6. — Imper. Plur. !nnfc< (von 'ina) Dan. 4, 11. — Part. act. niSQ 
Ezr. 5, 8; Plur. Y^rkT^ 6, 14. 



B. Das schwache Yerbum. 

§ 41. 

Verba k'ö- 

Die Abweichungen der Verba i<'jD von der gewöhnlichen Bil- 
dung beruhen theils auf den Eigenthümlichkeiten , welche K mit 

1 Der Text von Dan. 5, 12 ist aUerdings gegenwärtig verdorben. Die Fassung 
Boaemimüller*9 und v, LengerWa („Kenntniss des Traumdeuters^) würde n!)dr)Pab 
erfordern. Obsohon die Yocalisirung von ^tt9&Q und K'nUSa als Partidpien durch ver- 
schiedene Kothbehelfe der alten Versionen (s. den Oommentar v. Lengerke's, S. 253) 
beseligt wird , bleibt es doch das einfachste , mit der Yulgata vielmehr Ixifinitive 
(*n^xp und i^^?^^) zu lesen, zumal in der Mitte zwischen beiden ein Infin. steht und 
soiiBt im bibL Aramäisch das Pa'il von ^^ nicht gebraucht wird. 
Kantsiohi «naUUsolie OrAmiiiatik. 5 
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den übrigen Gutturalen theilt (vergl. die dahin gehörigen Beispiele 
in § 38), theils auf der Fähigkeit des K, sich in den unmittelbar 
vorhergehenden Yocal aufzulösen und in Folge dessen entweder 
ganz zu verschwinden oder sich höchstens noch orthographiscli 
(als sogen. Vocalbuchstabe) zu behaupten (vergl. über diese Syn- 
cope des K § 11, 3, b und § 14, 1). Eine dritte Art von ab- 
weichenden Bildungen entsteht endlich durch die Fähigkeit des 
K, sich zu "1 zu verdichten und alsdann entweder mit vorher- 
gehendem a einen Diphthongen zu bilden oder (nach Weise 
der Yerba '^'jd) mit demselben zu e zusammenzufliessen« Wem 
schliesslich K sogar mit 1 zu wechseln und demgemäss mit vor- 
hergehendem a zu d und mit u oder o zu ü contrahirt scheint, 
so beruhen diese Bildungen vielmehr auf einem einfachen Ueber- 
gang (Metaplasmus) der Verba "i'jD in die Analogie der Verba Yli, 
wie solcher auch im Hebräischen zu belegen ist (vergl. Gesen, 
§ 70, 2, Anm. 1). 

Die drei letztgenannten Möglichkeiten der Behandlung des K 
vertheilen sich so auf die verschiedenen Conjugationen : 

a) die Syncope des 2( tritt überall ein nach den Präformativen 
des Imperfect und Infinitiv des Qal, bald mit völliger Ausstossung, 
bald mit orthographischer Beibehaltung des K. 

b) die Verdichtung des Ä5 zu "^ erfolgt im Perfect und Infin. 
Haph*el von ÄfiJ* kommen, sowie im Perfect und Particip Haph'el 
von ]'üti^, bei letzterem (sowie bei den seltsamen Passivformen des 
HapKel von KtiK) zugleich mit Contraction des Jod und des vor- 
hergehenden a zu e, -, 

c) Der Uebergang in die Analogie der Yerba Yfi findet statt 
im HapKel und Hoph'al von ni2(* 

Beispiele zu a) Imperf. Qal: ^:qk;^ Dan. 2, 7. 3, 29; lA 'nT^K^ (sogen, fuuog 
*achor, vergl. § 17, 1) 4, 32; femer bD«;; 4, 30 und bsxr» (3. fem.) 7, 28; 8. Plur. 
^1>%V(2 Jer. 10, 11 (also ohne schliessendes Nun; auf dem Wegfall desselben 
scheint die Festhaltung des Tones auf der Stammsylbe zu beruhen, vergL \orf(t 
£zr. 4, 12); 2. Plur. m. '\V\TaaCP\ Jer. 10, 11; 1. Plar. "i^KS Dan. 2, 86. Ob M^ 
Ezr, 4, 8 u. o. auf einer Apocope des *n von '^Q33 = lQX3:p beruhe, scheint loii 
ebensowenig ausgemacht, wie P. HaupVs Zurückfuhrung auf babylon. out 
reden (in „der keilinschr. Sintfluthbericht", Lpz. 1881, p. 29). *S. das Wortii 
den „Adverbien". — Infinitiv Qal: "^»Mcb Dan. 2, 9 (vergl. ^K9!p als Sabii 
Dan. 6, 9), dagegen ^osb Ezr. 5, 11 und von Ml^: MHcbDan. 8, 2; von tt{^: 
«t»b und mit Suffix: PPtib 3, 19. 

Zu h) Haph'el Perf. von KtJ«: 8. Sing, m, *^r\'tl 5, 13; 3. Plur. ITm 5, 8. tl. 
6, 17. 25. — Infin. fiTTCpi 3, 13. 5, 2. — Perf. Haph. von ^laj^: yem Dan. 6, %i\ 
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Part. pass. I^**»!» 2, 46. 6, 5, — - Passive* zu '^n';»!: 3. Sing. fem. H'^n'^rt Dan. 6, 18 
und ^^f^t} 8, 13.* 

Zu c) Haph'el Imperf. von 1SK: 2. Sing. m. ^ainri Dan. 2, 24; 3. Plup. 
^STDirr; 2, 18; Infin. Ä'iainb 2, 12. 24^ und msirt 7, 26. — Hophal: "in*!!! 7, 11. 

§42. 
Verba fß« 

Von der Assimilation des vocallosen Nun an den folgenden 
Gonsonanten (vergl. § 11, 2) werden betroffen einige Imperfeot- 
formen des Qal von bss und )n, sowie sämmtliche Formen der 
Verba nn?, bSD und ^ro im Imperf., Imper. und Partie, des Haph^el. 
Anderwärts bleibt die starke Bildung (so besonders, wie es scheint, 
gern vor der Tonsylbe; vergl. p^^n Dan. 5, 2 al., ^pfew 5, 3, nren 
5, 20, also wohl in demselben Bestreben, der Vortonsylbe grösseres 
Gewicht zu geben, wie bei der Ersatzdehnung vor Gutturalen, vergl. 
§ 39) oder es tritt wenigstens nachträglich die Compensirung der 
Assimilation durch Insertion eines Nun ein (so wahrscheinlich in 
verschiedenen Formen von )Tö; vergl. § 11, 4, &, 8). Aphaeresis 
des Nun findet statt im Imperativ des Qal. 

Beispiele a) im Imperf. Qal.: htST] Dan. 3, 6. 10. 11 (also, wie im Hebr. und 
Aram. auch bei Ina, mit ursprüngl. i in zweiter Sylbe) und "j^l^ötn 3, 5. 15; von 
TTO 8. Sing, mit Suffix: M35PI'; 4, 14. 22. 29. — Imper. Mb Ezr. 6, 1^ (von Kiöi); 
Plur. S|pÖ Dan. 3, 26. 

b) im Imperf. Haph^el: 2. Sing. m. ntin Ezr. 6,5. — Imper.: si^ij; Dan. 4, 11 
und mit völliger Aufhebung der Verdoppelung und in Folge dessen Verflüch- 
tigung des Vocals des Präformati vs nrifi( Ezr. 5, 15; vergl. über diese gänzlich 
abnorme und auch durch rhythmische Gründe nicht zu rechtfertigende Bildung 
§ 15, cf (die von Luzzatto § 100 zur Erklärung des nn^ statuirte Stammform 
r\sin existirt nicht). — Infln.: nianb Dan. 3, 29 und mit Suffix nnsibaülb 6, 15. — 
Partie, act. bSö 6, 28/ Plur. IT*!!^!» Ezr. 6, 1. 

c) Die Beispiele vom Imperf. und Infin. des Verbums "{ria, in welchen wahr- 
scheinlich Oompensirung der Assimilation durch nachträgliche Insertion eines 
Nun stattgefunden hat (s. o.), sind ""jt^^*^ Dan. 2, 16; "instn (2. m.) Ezr. 7, 20; 
•jSDJja? 4, 13 und 1t)3»b Ezr. 7, 20. 

1 Eine befriedigende Erklärung dieser Passive (denn H'^l^'^il kann nach dem 
Oontext nichts anderes sein und auch für ^''Cr? wäre, wenn es 3. Plur. Perf. Haph. 
sein sollte, nach 5, 3 u. s. w. 'I'^O'^ zu erwarten) ist noch nicht gelungen. MiMau- 
Volck in Geaen, W. B. unter tXTj^ denken an eine Bildung nach Analogie des Parti- 
dps '^'^S (also wohl eine Art conjugirtes P^H); dann wäre aber eben l'^'^O eu 
erwarten. — Vergl. das analoge Ä'^as'^ § 43, 1. 
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§43. 

Verba ^'b und '^'b- 

Wie im Hebräischen, haben die Verba, welche ursprünglich 
(nach Ausweis des Arabischen und Aethiopischen) mit Waw an- 
lauteten, dieses Waw in den präformativlosen Formen überall mit 
Jod vertauscht (s. die Beispiele starker Bildung im Perfect Qal 
§ 25) oder ganz abgeworfen (s. u.). Dagegen tritt das urspr. Waw 
in denjenigen Formen, welche ein Präformativ mit Pathach haben, 
in Gestalt eines (aus a + ") contrahirten) ö wieder hervor, während 
die Verba *^jD im gleichen Falle a + *^ zu S contrahiren. 

1. Verba Yfi. Die Schwäche des Waw (vergl. § 14, 2), resp. 
des an die Stelle von Waw getretenen Jod, bewirkt in der Flexion 
folgende Abweichungen von der starken Bildung: 

a) Im Imperativ (nicht im Perfect) des Qal findet die Aphäresis 
des vocallosen Anlauts statt (vergl. § 11, 3, öt). 

b) Im Imperfect Qal wird der die Sylbe schliessende Halbvocal 
(analog den hebr. Verbis ^'t mit mittlerem Zischlaut: vergl. Gesen. 
§ 71) dem nachfolgenden Consonanten assimilirt; bei dem Verbum 
TV^ findet dann weiter Compensirung der Assimilation durch In- 
sertion eines Nun statt. 

c) Im Haph'el wird Waw mit dem a des Präformativs zu d 
contrahirt (so bei den Stämmen i<T, Ti>\ nn*') während es im Hoph'al 
mit dem u des Präformativs zu ü zusammenfliesst. Anderwärts 
dagegen ist (im Haph^el und Saph'il) der Bildung statt des urspr. 
Waw vielmehr Jod zu Grunde gelegt und es findet somit ein Meta- 
plasmus in die Analogie der eigentlichen *^% statt. 

Beispiele zu a) Imper. Qal, 2. m.: ^ii gieb! Dan. 5, 17; 3^ toisse 6, 16. 

zu b) Imperf. Qal: bs*! Dan. 3, 29 und bSPi (2. m). 5, 16 (bis) Q^r^; dagegen 
findet sich 2, 10 ^5-1*^ und 6, 16 als KHhtbh *tein, d. i. h^t\ ohne Zweifel ein 
reiner Hebraismus, den die Masora wenigstens 5, 16 in bsin zu verändern 
gebietet. Femer intn*] Dan. 7, 26 (also mit t in zweiter Sylbe, wie es auch dem 
hebr. y^^ zu Grunde liegt; vergl. auch arab. wataba, jatibü). Endlich Yon 
Vr\ 2. Sing. m. 5!?3Pi Dan. 2, 30. 4, 22. 23. 29. Ezr. 4, 15; 1. Sing. ^^» Dan. 2,9; 

3. Plur. Iirns*^ 4, 14. 

zu c) Perf. Haph'el; »trin Dan. 2, 15. 17. 28. 45; 1. Plur. My^in Ezr. 4, 14; 
mit Suffixen: ''ansein Dan. 2, 23; tJ^TÖ^ 2, 29; WKWin 2, 23. Bndlich von at»: 
ahin Ezr. 4, lO. ' 

Imperf. Haph.: 3. Sing, rrirrj Dan. 2, 25; 8. Plur. lISniTT; 2, 30; 2. Pluiv 
isjytirjpi Ezr. 7, 25. — Mit Suffixen: ^^Sl^TifT; Dan. 7, 16; rrsytlhK 6, 17 j '«lyt&t; 

4, 3; *^5|Ji5Tinn 2, 5 und (mit defectivem u) 2, 9. 

Infin. Haph. ^ytlVri Dan. 5, 8; mit Suffix: ''5W5>jini 4, 15. 5, 16 und (mit 
defect. 14) 2, 26. 5, V5; tlC*l5>7l>lb Ezr. 6, 10. 
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Part. Haph, K^l*™ Dan. 2, 23 und syncopirt K^ia 6, 11; Plur. m. l'^yfiJTg 
4,4. Ezr. 4, 16. 7, 24.' 

Perf. Hoph'al: ">)> nsösin Dan. 4, 33 (vergl. über die Betonung § 17, 1; 
über Cbatepb unter b § 15, d), 

Uebergang in die Analogie der eigentlicben "^^B findet statt a) Im Hapbel 
von in*! (vergl. im Hebräischen bsj, Hipb. b*isin; syr. aubel; arab. aub(üa)'. 
Verl te'in Ezr. 5, 14. 6, 5: Infin. nbn%lb Ezr. 7, 15. 

&) im Sapb'il eines vorauszusetzenden ^t*^ (vergl. S3rr. Sauzeb^ arab. t(7a2^a5a 
und unten bei '^X*^;!:): Perf. npttJ Dan. 3, 28. 6, 28 (beidemal mit Munach); Im- 
perf.: nt-VÖ*; 3, 17, mit Suffixen "ni^pttr 6, 17; 'jiainpü'; 3, 15; Infln. mit Suffixen: 
1]t;S)aj''üb 6,' 21 ; ?nn!i:3n;?:b 6, 15 ;' «;r!|*at*itt3b 3, iV ; Partie, act. nrttJ'a 6, 28 (mit 
Munacb). — In dieselbe Kategorie gehört ohne Zweifel auch *^^^ Ezr. 6, 15 
Q^rd {KHK »''St'^ttJ, welches schwerlich anders, als K*^^*itt5, gesprochen werden 
kann), Saph ü eines vorauszusetzenden ü<^\ Diese Bildung ist allerdings inso- 
fern befremdlich, als anderwärts hebräischem M2C^ vermöge des § 10 dargelegten 
Uautwechsels vielmehr aramäisches ^"^ entspricht. Immerhin ist die Annahme, 
dass sich in "^S*^ wie in Sptt? (dem üt'' als Nebenform zu Sit entspricht ander- 
wärts aram. S^'n) ein Best der alten härteren Aussprache des Stammes erhalten 
habe, weit natürlicher, als Luzzatto^s Zurückführung beider Formen auf die 
Stammform Pa*il, indem die Verdoppelung durch den langen Yocal nach dem 
ersten Stammconsonanten compensirt sei {Luzz., Gramm, der bibl. chaldäischen 
Sprache, übers, von Krüger ^ S. 15; die confuse Note daselbst ist nach der Be- 
richtigung S. 124 zu ändern). Uebrigens aber bietet das ^1"^"^ für die nähere 
Bestimmung der Form dieselben Schwierigkeiten, wie die Passivformen des 
Haph*el von KHK (vergl. § 41, Beispiele zu lit. &), nach deren Analogie man 
überdies eher ^"T^^ erwarten sollte. Die Passung als eine Art F^U (= 3. Perf. 
Pass.; so auch hier Qesen. W. B. unter &et*^) entbehrt wie bei 1'^D*^rt u. s. w. 
jeder Analogie. Der Context fordert, da 3. Plur. vorhergeht, 1*^^''TÜ und das 
einfachste wird sein, dieses für Vtyi^\b herzustellen*. 

2. Verba *»'fi. Abgesehen von den unter No. 1, c, a. E. behan- 
delten Bildungen, welche auf einem Metaplasmus aus der Analogie 
der Yfi in die der "i'fi beruhen, bietet das Biblisch-Aramäische nur 
ein Beispiel eines eigentlichen Verbum 'i'fi in der 3. Sing. Imperf. 
Qal 30*^5 Ezr. 7, 18, von einem vorauszusetzenden Perf. ata*'. 

Zu erwarten wäre entweder nach Analogie von \^ji^ u. s. w. (s. o. No. 1, h) 
att*^ oder nach Analogie des Hebräischen aD*^*^ (vergl. jedoch auch '^^l^'^n Nah. 
3, 8). Da die Bichtigkeit der Punktation im Hinblick auf syr. netab und die 
sonstige Ueberlieferung der Aussprache in den Targumen nicht bezweifelt 
swerden kann, so wird für in^l^ ein Zurückgehen auf die urspr. Form jajtahh 

* VergL liXX xat ixiXeaav, Vulg. et compleverunt. Freilich können beide auf 
ein&cher Umgehung der Schwierigkeit beruhen. — Erwähnung verdient |übrigens 
noch, dass nach Friedr, Delitzsch^ the Hebrew Lang^age viewed in the Light of 
Ajsyrian Besearch (Lond. 1883), p. 69, ^I*'^ dem Babylon. §afel von ixibu (aW) 
tmd K2rHd dem Babylon. §afel von asü, ^"^ entsprechen soll, dessen 2C allein hin- 
reiche, aram. Ursprung zu widerlegen. . 
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anzanehmeii sein. Uebrigens gehört dieses Imperfeot, wie im HebrfiisobeD, in 
die Kategorie der sogen. Yerba defectivi^ indem das Perfect vielmehr von dem 
Stanmi :3KD (vergl. auch ^^ gut vom Stamme 31D) abgeleitet wird; 8. ähnliche 
Zusammenstellungen solcher von verschiedenen Stämmen abgeleiteten Tempora 
Oesen. Gr. § 78 ; im BibUsch- Aramäischen dient Impert und Infin« von ins aU 
Ergänzung ^u dem Perf. und Imper. von Ih*]. 

§44. 

Abnorme Bildimgen von Verbis V:p fibn und p^O). 

In einigen Formen des Qal von ^bn gehen (Imperf. und Infin.), 
sowie im Haph*el und Hoph'al von pbo aufsteigen findet Syncope 
des schwachen mittleren Consonanten statt. In Folge dessen wird 
alsdann bei den betreffenden Formen von 1\bT\ der kurze Vocal des 
Präformativs verflüchtigt, während im Haph^el und Hoph^al von 
pbo eine Compensirung des ausgefallenen b durch Schärfung des D 
eintritt (vergl. auch im Hebräischen Ps. 139, 8 pö»). Da die unten 
aufzuführenden Formen von pbo eine andere Erklärung nicht zu- 
lassen^, so sind die Bedenken gegen die analogen Formen von «jin 
ungerechtfertigt, zumal dieselben auch durch die Analogie des 
targumischen Aramäisch (vergl. Levy, chald. W. B. über die Tar- 
gumim I, 198 &), sowie die des Syrischen (Nöldeke, syr. Gramm. 
§ 183) geschützt sind und die Annahme eines Stammes -psi reine 
Fiction ist.^ 

ä) Beispiele von *7^t^ : Imperf. Qal '^tj'] Ezr. 5, 5 (mit Athnach), 7, 13 (mit SiUuq), 
tjrt'^1 6, 5 (mit kleinstem Distinctivus, gross T^lisa); Infin. '?]fjia 7, 18 (mit dem 
Oonjunctivus Darga). Das Qames der Pausalformen verursacht nach dem 
§ 17, 1 Bemerkten keine Schwierigkeit; auch in den beiden anderen Formen 
Hesse sich das ä als Compensirung für den Ausfall des h erklären. Aber es 
bedarf solcher Erklärungen gar nicht, da in den nicht pausalen Formen 
Pathach besser bezeugt scheint (so ^ti^s in der Soncinobibel von 1488 u. s. w., 
vergl. Luzzatto Gramm. § 104) ; für Tjn'j Ezr. 6, 5 kann sich Baer nur auf 
drei handschriftliche Zeugen und die ed. Yeneta von 1526 berufen, welchen 

1 Yerfehlt ist die Unterbringung dieser Formen unter pp3, wie z. B. in Buxtarfs 
Lezicon chald. etc. und noch in Fürst* s Concordanz s. h. v. 

2 So z. B. wieder Baer in seiner Ausgabe des Dan., Ezr., Neh. p. LIX mitar 
Berufung auf die Funktation mit Qames, während sonst das aramäische Pathaoh aadi 
in Pausa bleibe (vergl. jedoch o. § 17, 2; übrigens ist die Bichtigkeit der Ponkta- 
tion mit Qames keineswegs zweifellos, s. o. die Nachweise), sowie darauf, dass *tpf^ 
sonst dem aramäischen Idiom fremd sei. Wie steht es aber dann, abgesehen von 4em 
nicht seltenen Gebrauch des 'Tp^ in den Targumen, sowie in der Peschitta, mit dea 
biblisch-aram. Formen *i\^*2'^ und 'j'^D^h^, die Baer auf derselben Seite anfährt I 
Uebrigens würde von T]^*^ das Imperf. Qal ^^•^'J lauten müssen. 
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1. Die Beispiele vom Qal. a) Perf.: 3. Sing. m. n^ Dan. 6, 19; &|? 

3, 24; bt^ 5, 12. 6, 14. 15. Ezr. 5, 3. 9. 13. 6, 1. 3. — 3. Sing. fem. tS^b Dan. 

4, 30. — 2. Sing, m.: PfO'b 3, 10. — 1. Sing, nati Ezr. 6, 12. — 3. Plur. «löp Ezr. 

5, 2; sia\ü Dan. 3, 12. — Mit Suflf.: Prato Ezr. 5, 14. 

h) Imperf. Qal: 3. Sing. m. ö!»p*; Dan. 6, 20. 7, 24; aim*; 4, 31. 33 (bis). — 
-3. Sing. fem. 'Viiri 4, 18; ^arn 4, 11 ; "ösipn 2, 39. 44. — 3. Plur. fm^ 4, 9 K^ih,; 
•pJMp*; 7, 10. 17 und l*)»)?*; 7,' 24. — 3. Plur. f. 'j'l*!'; 4, 9 §«rg. — Mit Suflf; l^lim 
<3. Sing, fem.) Dan. 7, 23. 

c) Imper. Qal: 2. Sing. fem. ^TSfip Dan. 7, 5; 2. Plur. m. sia'^iß Ezr. 4, 21 ('»'J?, 
Tergl. o. No. 2). 

ä) Partie, act. Qal: fi!$^ Dan. 2, 31; im Stat. absol. und constr. Plur. lauten 
die Q«r6formen (das K^'tliibh hat überaU M statt \ vergl. o. No. 1, c)i 1*i3';5 Ezr. 
7, 25; 'p'y^ Dan. 2, 38. 3, 31. 6, 26; ')'^5';t 5, 19. 6, 27; •j'^a'Jg 3, 3. — Stat. constr. 
^yn 4, 32. — stat. emphat. Plur.: &^;»&$g 7, 16. (Die Bildungen ohne Insertion 
des K scheinen sich ausschliesslich im Gebrauch als Nomina erhalten zu haben ; 
vergl. ao gui; ^J Feind; nto grauhaarig, Qreis, s. § 58, h, 2, Ä). — Part. 



74 2. Kaupttheil. Formenlehre. 2. Gap. Vom Yerbom« 

■ 

pass. (sämmilich zugleich F*'tlformen in Yertretnng einer 3. Bing. PerC Paas.): 
D^, Dan. 5, 20; Ü"^ 3, 29. 4, 3; Ezr. 4, 19. 5, 17. 6, 8. 11. 7, 18. 21 (übenül m 
der Verbindung &90 D*^^); 3. Sing. fem. nsi^ Dan. 6, 18. Da jedoch diese Fona 
neben dem so häufigen Masc. U^ an sich verdächtig und der Stamm im Impd 
Qal (s. o.) ausdrücklich als Yerbum ^^^ behandelt ist, so wird dietises noto ein* 
fach als ein Irrthum der Masora zu betrachten und in KTQ*^ zn Terwaadelii 
sein (vergl. 2. Sam. 13, 32, wo die Masora gleichfalls ohne ersichtlichen Grund 
das KHhtbh no*<iö in hasiiö verwandelt hat).* 

2. Vom Hithp«*el: Imperf. 3. Sing. T^m"? '^^^' *i ® nndlateW; E«r. 4, 21; 
3. Plur. l'iaiaF»': Dan. 2, 5. — Partie. ötn^Q Ezr. 5, 8. 

3. Vom Pa'il: Infin. nojpb Dan. 6, 8. 

4. Vom Haph*el. a) Perf. 3. Sing, m.: Ö'^^n Dan. 3, 2. 3 (bis). 6, 7 (dis 
Bichtigkeit der Punktation ist im Hinblick auf die folgenden Formen zw^el- 
haft; vielleicht wurde in 3. Sing, überall t gesprochen); ö'^ßHI (mit Pasta) Dan. 
6, 2 ; a^nn 2, 14 (ebenso). — 2. Sing. m. Pm'^fjll 3, 12. 18. — 1. Sing. nJTgn 

3, 14. — 3. Plur. «iC^pn Ezr. 6, 18. — Formen mit Suffixen: m*^ Dan.'^S, 1 
(einziges Beispiel mit M praeformativum) und na*^pii 5, 11; MJ^tä^^rirT Ezr. 5, 11. 

b) Imperf. 3. Sing. m. D'^jS'; Dan. 2, 44. 4, 14; Ö'^gh'; 5, 21.^6, 16."*— 3. Sing; 
fem. t:]^r) 2, 44 (von Baer Paradigmen p. XXXVI neben ^^l'hir^ gestellt^ also 
von &I&K abgeleitet; dieser Stamm ist jedoch dem Westaramäischen, wie dem 
Syrischen, fremd und überdies stellt sich das Haph*el von tfHO in der Bedeutung 
„beendigen" zu rt&b Dan. 4, 30 (das Wort „endete*^ d. h. ging in ErfollungX wii 
im Hebräischen das Hiph'il desselben Stammes zum Qal (vergl. Jes. 66, 17 und 
Jer. 8, 13). — 2. Sing. m. D'^pn Dan. 6, 9. — 3. Plur. 1«iaW Ezr. 5, 5 und 
T'^'^r^T 6» 5; endlich ^X^T'iyi Ezr. 4, 12 (vergl. über den Abfall des Nun ai^Ende 
§ 29, i; über Pathach in erster Sylbe § 16, 5). 

c) Infin. »Tnjnb Dan. 5, 20; mit Suffixen TR^ia^t!^ 3, 16; »nn*ia|ghi 6, 4. 

d) Partie. ö^pJj» Dan. 2, 21; D'^^ia 5, 19; Plur. fem. 'jn'^ao 7, 2.^*" 

5. Vom Passiv zum Haph'el: 3. Sing. fem. Perf. trc'^pii Dan. 7, 4. Diese 
eigenthümliche Bildung dürfte doch im Hiublick auf arab. ^uqltmaJb (3. Sing, fem, 
Perf. Pass. der dem Haph el entsprechenden IV. Form) als gute Ueberliefenuig 
zu betrachten sein, etwa abgesehen von der Betonung der Endsylbe, die aaeh 

j hier durchaus unnatürlich erscheint. Um so unbegreiflicher ist es, dass die 
Masora im nächstfolgenden Vers 7, 5 dasselbe K^thibh Ha'^ph punktirt, während 
doch eine 3. Sing. fem. Haphel (und nur an diese könnte allen&Ua gedacht 
werden) durch den Context ausgeschlossen ist. 

6. Hebraisirende Formen (s. o. No. 1, /): a) Pa*lel, Part. act. b^i*^ Dan. 

4, 34. — Hithpa*lel, 2. Sing. m. Perf. Pltt^l'^nh 6, 23 (offenbar BeflexiV: JDu 
hast dich überhoben"). 

§46. 

Verba :s^5^. 

1. Die im Biblisch - Aramäischen vorkommenden Formen 
schwacher Bildung von Verbis 5^5^ lassen sich fast alle ans dem 

1 Auch gegen die Betonung nnb Hessen sich im Hinblick auf die Per^BOttan 
f^9 (s* 0-) Bedenken erheben; doch vergl. auch ^nvi'j u. s. w. § 29, 3. 
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Bestreben erklären, den an sich einsylbigen Stamm durch Schär- 
fang eines Consonanten der Analogie des zweisylbigen Stammes 
anzunähern. Dabei gilt im Allgemeinen der Grundsatz, dass in den 
Formen, welche eines Präformativs entbehren, der Endconsonant 
der Stammsylbe, in den Formen mit Präformatiy dagegen der An- 
fangsconsonant derselben geschärft wird. In beiden Fällen erhält 
die Stammsylbe den Yocal, welchen in der entsprechenden starken 
Bildung der zweite Stammconsonant haben würde. 

2. Eine Abweichung von obigen Grundsätzen findet in folgen- 
den Fällen statt: 

a) im Perfect Qal findet sich einmal (Dan. 2, 35; s. u.) statt 
der Schärfung des zweiten Consonanten der Stammsylbe die Deh- 
nung des kurzen Vocals derselben. 

b) im Imperfect und Imperativ des Qal findet neben der Schär- 
fang des zweiten Stammconsonanten zugleich die Dehnung des 
Vocals der Stammsylbft (w zu ö) statt. 

c) in einigen Formen des Haph'el von bb^ wird die Schärfung 
des ersten Stammconsonanten durch die Insertion eines Nun ersetzt, 
(vergl. § 11, 4, &, 8). 

d) die Schärfung des zweiten Stammconsonanten einer mit 
Präformativ versehenen Form findet sich im Hoph'al von bbl?. 

3. Die gewöhnliche starke Bildung, die durch die Wieder- 
holung des zweiten Stammconsonanten ermöglicht wird, findet sich 
im K^thibh zu einer Perfect- und Participialform von bb!P (s. u.), 
femer im Imperf. HapKel von bbü (Dan. 4, 9), sowie nothwendiger 
Weise in allen vorkommenden Pa'il-Formen (von bbti, 1^2p, !^T^; 
vergl. über dieselben § 31 und 39, Anm. 3) und in dem 'Ethpo'al 
von Dtiü (vergl. § 36). 

Beispiele a) vom Qal Perfect 3. Sing. m. b? Dan. 2, 16. 24. 4, 5. 6, 11; 
3. Sing, fem.: n^a 6, 19 und ni? 5, 10 Q^re (KHhtbh n^l>3>, d. i. wohl n^J). — 
3. Plor. ^p^ Dan. 2, 35. Die Bichtigkeit der Punktation unterliegt bei dieser 
Form starken Bedenken. Wahrscheinlich ist ^p^ als transitives Begens der 
nachfolgenden Accusative gemeint (eine Umschreibung der Passivconstruction, 
Yon der sich auch sonst sehr auffällige Beispiele finden; s. die Syntax). Die 
Masora hielt jedoch vielmehr ein intransitives Prädikat zu den nachfolgenden 
Nomina (als Subjekten) für nöthig, zumal sich in der Fortsetzung thatsächlich 
ein solches Prädikat anschliesst (1l!!!|L) und suchte nun die Intransivität durch 
die abweichende Yocalisation anzudeuten. Möglich wäre noch, dass ein Perfect 
Qal von p*l'n oder p^'i (vergl. einige Belege zu djj^ser Form in transitiver und / 
intransitiver Bedeutung aus dem babylon. Talmud in Levy's neuhebr. und chald. ' 
W. B. I, 384 b) gemeint ist. Für diese Herleitung könnte sprechen, dass von 
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Ppl in der Bedeutung „zermalmen'* anderwärts im Buche Daniel das Haplid 
(nicht Qal) gebraucht wird. — Imperf. 3. Sing. fem. ?Ht) Dan. 2, 40 (für tirril^f 
yergl. § 13, 1). In zweiter Sylbe wäre u zu erwarten; dass jedoch dieDehnnng n 
ö nicht nur wegen der grossen Pausa erfolgt ist, lehrt die 2. Plur. Imps. 
Ji'na 4, 11. 20 (vergl. oben 2 b). —- Infin. ihaa Dan. 4, 24 (mit virtueller Vo- 
doppelung des n). — Partie, act Plur. 'j'^^J 4, 5 und 5, 8 Q*r^, also mit langem 
Yocal in geschlossener unbetonter Paenultima, vergl. § 16| 4. Das K^^Mbk fait 
. beide Male rWs?, d. i. rW5. 

' l » • -:iT 

b) vom Haphel: Perf. 3. Sing. m. ?2?3ii Dan. 2, 25. 6, 19 (mit Insertion esEDN 
Nun als Ersatz für die Verdoppelung des 5); s. o. 2 e); 3. Sing. f. r\g?ih Bso. 
2, 34. 45 (für hadd^qaty vergl. dazu § 30,2, Anm. a); 8. Plur. «IpnJl Dan. 6,25.- 
Imperf. 3. Sing. fem. p'nn 2, 40. 44; dieselbe Form mit dem Suffix der 3. Sing, 
fem. f^tpy^ 7, 23 (zum Chateph S^gol vergl. § 15, d), — Imper. 2. Sing. m. mX 
Suffix : ^i)yti 2, 24 (mit virtueller Verdoppelung des 5>). — Infin. rAsth 5, 7 
(mit S*gol vor ^ nach § 13, 1); S^teafib 4, 3 (vergl. o. 2, c), — Partie^ act m. 
p"^^ 2, 40; fem nj^Jp 7, 7. 19 (vergl. o. zu JnSfwn). 

c) vom Hoph*al: Perf. 3. Sing, brh Dan. 5, 13; 3. Plur. i|i|n 5, 15. Da die 
Schärfung hier in den zweiten Stammconsonanten verlegt ist (vergL o. 2, (2), lo 
wird das u der ersten Sylbe trotz der Defectivscbreibung als langer Vocal {m 
ofl&ier Sylbe vor dem Ton) zu betrachten sein; ebenso bei der 3. Sing. b5n. 

§47. 

Verba i^'b (nls). 

Während im Hebräischen, abgesehen von zahlreichen Meta- 
plasinen (vergl. Gesen. § 75, Anm. 20 flf.), die Verba Ä'b und rft 
noch deutlich unterschieden werden, ist im Aramäischen die völligfi 
Zusammenwerfung beider eingetreten. Ebenso wenig wird in der 
Bildung der Stammformen oder in der Flexion irgendwie unter- 
schieden zwischen ursprünglichen Verbis ib und *i'b (über die Aui- 
einanderhaltung beider Classen im Arabischen und Aethiopischen, 
sowie die vereinzelten Spuren von Verbis ib im Hebräischen, vergL 
Gesen. § 75 im Eingang). Die sehr zahlreichen Beispiele dieser 
Verba im Biblisch-Aramäischen sind fast durchweg wie Ursprung- 
liehe ^^ behandelt, und zwar kann das Jod als dritter Stamm- 
buchstabe entweder seine Consonantenkraft behaupten oder die- 
selbe (als schwacher Consonant; vergl. § 14) verlieren. In letzterem 
Falle findet entweder Aphäresis (§ 11, 3, a) oder Elision (ibid. 3, V) 
oder Zusammenfliessen mit dem vorhergehenden homogenen Vocal 
oder Verbindung mit vorhergehendem a zum Diphthong ai oder 
endlich Contraction mit vorhergehendem a zu e statt. 

a) seine Consonantenkraft behauptet Jod: a) Im Imperf. Qal 
vor dem Afiformativ (an) der 2. Plur. fem. ; ß) in der 3. Sing. fem. 
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des Hiihp^'el (mit künstlicher Verdoppelung des Jod vor der En- 
dung at); y) im Infin. des Qal vor vocalisch anlautendem Suffix; 
8) vor der Endung ä im Sing. fem. der Participia; e) im Status 
9,bsol. Plur. sämmtlicher Participia; dabei wird zugleich der Ton 
von der Pluralendung in (die in Folge dessen zu in verkürzt wird) 
regelmässig auf das a der Pänultima geworfen; näheres zur Er- 
klärung dieser Formen s. u.; C) in gewissen Formen des Passivs 
zum Haph'el von nr>K (s. u.). 

b) Aphaeresis des Jod findet statt in der 3. Sing. m. Perf.; 
als Hinweis auf den vorhergehenden langen Vocal wird dabei regel- 
mässig (ausser vor Pronominalsuffixen) i^ oder n als sogen. Vocal- 
buchstabe beigefügt. 

c) Elision des Jod findet überall vor den vocalisch anlautenden 
Afformativen und Suffixen der Perfecta, Imperfecta und Imperativa 
statt (ausser in der 2. Plur. fem., s. o. a, a). Dabei schwankt 
jedoch die Masora bezüglich der Behandlung des dem Jod vorher- 
gehenden Vocals. Vor den Afformativen ^ und ^p wird sichtlich 
nur Jod, nicht auch vorhergehendes a ausgestossen , daher aus 
b^näju („sie bauten") ynd-u und weiter nach § 14, 2, b b^nd wird, im 
Imperf. aus jibna(j)un = jibndn u. s. w. (eine Ausnahme findet 
nur Dan. 2, 9 bei der Verbindung einer 2. Plur. m. Imperf. Haph'el 
mit Suffix statt; vergl. unter No. 5, b). Dagegen finden sich in 
3. Sing. fem. Perf. neben Formen mit Qames (z. B. m^l?, d. i. nach 
obiger Analogie Contraction von a + a der urspr. Form ''*da(j)at) 
weit zahlreicher die Formen mit Pathach, z. B. t\ün\ wahrschein- 
lich ist jedoch in diesem Pathach eine falsche Anpassung an die 
sonstige Analogie der 3. Sing. fem. Perf., also ein Irrthum der 
Masora, zu erblicken, zumal anderwärts im Westaramäischen (und 
so constant auch im Syrischen) ä, nicht a, in dieser Form über- 
liefert scheint. 

d) Verbindung des Jod mit vorhergehendem a zum Diphthongen 
ai findet statt in der 2. Sing. m. des Perfect Qal, welche bei diesen 
Verbis — abgesehen von dem contorten Q'^re Dan. 4, 19 — überall 
das unverkürzte Afformativ ty (oder selbst nn) zeigt. Dass das 
Jod in diesen Bildungen bereits vocalischer Natur ist, lehrt die 

V 

Aspiration des M trotz des vorhergehenden S®wa quiescens. 

e) Zusammenfliessen des Jod mit homogenem Vocal (also mit 
t zu i) findet in allen denjenigen Formen statt, welche in der End- 
sylbe den /-Vocal haben können ; so in der P*'il-Form des Qal (von 
welcher bei diesen Verbis das gewöhnliche Partie, passivi mit der 



t 
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Form ttntD u. s. w. unterschieden wird), im Perfect des Hithp^^d, 
Pa^il und Haph^el, sowie im Imperativ des Pail. Auf diesen zahl- 
reichen Analogien beruht es ohne Zweifel, wenn i auch da als 
Yocal der Endsylbe auftritt, wo man vielmehr Contraction des 
Jod mit vorhergehendem a zm e erwarten sollte, wie im ImperaÜT 
Qal von Kjn (vergl. auch im Syrischen: g^li als Imper. Qal von sflS) 
und im Perfect des Hithpa^al. An der Richtigkeit der Punktation 
wird im Hinblick auf die gleichlautenden syrischen Formen nicM 
zu zweifeln sein; immerhin wäre möglich, dass das I in den ge- 
nannten Fällen auf einer Abschwächung des S beruht, wie die 
Masora eine solche auch in t^'^21 Dan. 7, 19 statuirt. 

f) Contraction des Jod mit vorhergehendem a zu S findet sich 
überall in der 1. Sing., sowie in der 2. und 1. Plur. des Perfect Qal, 
femer im Infin. Qal und im Imperfect des Qal und Hithpa^al. In 
dieselbe Kategorie werden jedoch (vermöge eines urspr. a in der 
Endsylbe) auch gehören die Participia des Qal (activi und passivi, 
s. u.), Hithp^'el, Pail und Haph'el, sowie die Imperfecta des Pa'il 
und Haph^el, obschon bei einem Theil dieser Formen auch an ein- 
fache Abwerfung des Jod und Ersetzung desselben durch einen 
Yocalbuchstaben unter Festhaltung des sonstigen Charakters der 
Form gedacht werden könnte. Allerdings müssten dann bei den 
Participien die Pluralformen auf dßn ()^i^ u. s. w.) aus einer känst- 
lichen Distraction des e der Singularform erklärt werden. 

Wenn die Masora in den Pausalformen (jedoch nur bei Sillnq) 
statt des aus aj entstandenen e vielmehr S^gol fordert, so beruht 
dies ohne Zweifel auf derselben fragwürdigen Theorie, nach welcher 
auch im Hebräischen wiederholt S®gol statt Sere (z. B. n*^tT\ Prov. 
4, 4 und 7, 2) in Pausa von den Masorethen gefordert wird. 

Als Yocalbuchstabe dient nach dem aus €{f entstandenen i 
n oder M, einmal (Dan. 5, 12) auch Jod. 

g) in einigen Beispielen scheint von ursprünglichen Yerbis Mfb 
die gewöhnliche starke Bildung beabsichtigt, so in MMbta Dan. 2, 36 
KHMbh (falls damit n^bt? und nicht MKbia gemeint ist); nttteTO 
Ezr. 4, 19, falls nicht tt als nachträgliche Erweichung aus n^ttoTfi 
zu betrachten ist. 

Beispiele: 1) Vom Qal, a) Perfect, 3. Sing. masc. MnK Ezr. 5, 16 und n^ 

Dan. 7, 22. Ezr. 5, 3; K9a Dan. 2, 16. 49; »m 5, 19 (ter); 6, 4. 11 (bis); 7, 18. 

Ezr. 5, 11 und hin DanV4, 26. 5, 19 (fünfmal); 6, 15; hm 4, 20. 7, 1; M^ 

4, 25 und noo 7, vT. 22; mq 5, 26; Ki^S 2, 35; tm 4, 8. 17. 30. — 8. Sing, fonu 

.l^in Dan. 2, 35. Ezr. 4, 24. 5, 5; dagegen njr| (mit Yerbindongsaccent) Dtn. 



§ 47. Verba K'b (rrt). 79 

7, 19; mo 2, 34. 35; nüQ 4, 19, dagegen nüQ 4, 21 §«rö (KHhtbh tT^öO, wohl 
einfacher Schreibfehler); nÄ<i» 2, 35 (s. o. lit. ff); Tfj:» 3, 27. 4, 28; ns^ 5, 10; 
TO^^ 4, 19 (dicht neben no»!). — 2. Sing, masc: tj'^n D an. 2, 31. 34;^hn'jtn 
2, 41 (bis) nnd nnq 2, 43. 45. 4, 17. Ganz nnbegreiBiSCist Dan. 4, 19 die Ver- 
"wandlong des KHhibh t^'^yi (*?15^) ^ ^^5^» welche Form nur als 3. Sing. fem. 
betrachtet werden könnte. — 1. Sing. rT'lh Dan. 4, 1. 7. 10; 7, 2. 4. 6; 7, 7. 8. 
■9. 11 (bis). 13, 21; n^n 2, 26. 4, 2. 6. 15 und mit Abschwächung des I zu I 
tmi 7, 19. — 3. Plur. masc. (vergL o. lit. c): *in« Ezr. 4, 12; ija 6, 14; i^^Dan. 

2, 13; iiq 2, 35. 5, 19. 6, 5. Ezr. 4, 20; lütt Dan. 6, 25; 1» 2, 7. 10. 3,*9. 16. 
«, 14; taye, 17. 25; iaiü 3, 27. Abnorm ist l'^PflÖNt 5, 3. 4, theils wegen des K 
prostheticum (vergl. § 11, 4, a), theils wegen des t in zweiter Sylbe, nach 
welchem das u des Afformativs zu Waw verdichtet ist (vergl. im Hebr. 1*^^!^ 
aus 'abi-u =» ^*f3M). Für die Bichtigkeit der Ueberlieferung bürgt das ent- 
sprechende syrische Perfect ^eSti, — 2. Plur. m. IIHMH Dan. 2, 8. — 1, Plur. 
«a-'ia 2, 33; xro^ 3, 24. — Mit Suffixen "^nSa EZr.ä; 11: S^n'^aa Dan. 4, 27 
<vergl. zu der contorten Punktation mit S*gol § 15, c); *<i7i5tt5 5, 6, 

b) Imperfect Qal: 3. Sing. K?a'^ Dan. 6, 8. 13; NC»'^ 4, 8. 17; m^J 7, 14; 
«aS*; 4, 14. 22. 29. 5, 21; TTi'^'] 5, 7; Xaiü'? 3, 31. 6, 26. Ezr. 4, 22; fc^STÜ^ 7, 24. 
Ueber k;)^ s. am Ende. — 3. Sing. fem. «jnn Dan. 2, 40. 42. 7, 23. Ezr. 6, 8 

^md nnnn Dan. 2, 4i. 42. 4, 24; rrnrn 6, 9. is;^^ 6, 18. 7, 23. — 2. Sing. m. 

»apn Ezr. 7, 17. — 1. Sing. «?a^ Dan. 7, 16; üfr\J>t< 5, 17. — 3. Plur. m. ito*! 
Ezr. 6, 7; •p'^jj'; Dan. 5, 7; Titl^"^* 5, 2. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die Imperfectformen (3. Sing, m., 

3. Plur. m. und fem.) von Jl^h mit h als Präformativ: K;7hb Dan. 2, 20. 28. 
29 (bis). 41. 45. 3, 18. 5, 29. 6, 3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 7^ 23. 26 (bis) und 
n^rib Dan. 4, 22; 3. Plur. m. fi^h 2, 43. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; 3. Plur. 
fem. 1^1^}; Dan. 5, 17. Wenn dieses h praeformativum in Zusammenhang steht 
mit dem Zf, welches im Arabischen zum Ausdruck einer Absicht vor den Sub- 
jnnctiv gestellt wird, so müsste man annehmen, dass im Aramäischen diese 

ursprüngliche Bedeutung des h aus dem Sprachbewusstsein verschwunden ist. 
Denn obschon eine grosse Anzahl der obigen Formen deutlich optativische 
Bedeutung hat (vergl. Dan. 2, 20. 3, 18. 5, 29. 6, 3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 
7, 23; zu "jirt Dan. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; •jjlln^ Dan. 5, 17), so ist ander- 
wärts eine solche nicht zu entdecken (Dan. 2, 28. 29 u. s. w.). Derselbe unter- 
schiedslose Gebrauch als Indicativ und Optativ findet sich auch — und zwar 
nicht .blos bei Min — im Mandäischen und im babylonischen Talmud (s. die 
Belege bei Jjuazatto, Grammatik des Idioms des Thalmud Babli, S. 84; zu viel 
behauptet dort lAiazattOy wenn er diesen Imperfectis mit b durchweg die Be- 
deutung eines Imperativ, Optativ oder Cox^unctiv beilegt ; vergl. dagegen N'öU 
dekCt mandäische Grammatik, § 166 und 196, sowie DriveTf a treatise on the 
«ue of the tenses in Hebrew, 2. ed., Oxf. 1881, p. 302 und die dort angeführte 
Iiiteratur.) 

e) Imperativ Qal: 2. Sing. m. *^'T| (s. o. lit. e) Dan. 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22 ; 
Wto (wohl Oontraction aus aaj = n^aty; über die Aphäresis des Nun vergL 
i lly 8, a) Ezr. 5, 15. — 2. Plur. IHM Dan. 8, 26; Hlh Ezr. 6, 6. 

d) Infimtlv Qal: M1»^ Dan. 8, 19 und txnqh (vergl. § 41, a) S, 2; Mja»^ 
r. 5, 2. 17. 6, 8: tßKmVjy&n. 2, 18; V&yA 2, 47; mvA Ezr. 4, 14; vntyeh 
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Dan. 5, 8. 16; KC*iQ^ 3, 20. Ezr. 7, 24; dCiläsb Dan. 5, 16. — Hit Suffixen: 
PTTob 3, 19 (vergl. oben lit. a, 7); HI^SäS 4, 32. — Beaondere Erwahmmg 
erheischen einige Formen des Infin. von hj^ bauen: 1) n^jaeb Ear. 6, «. 
Allerdings sind diese Formen mit der Femininendnng (yergl. Qesen, § 45, 1, () 
dem targnmischen Aramäisch nicht ganz fremd (s. Hoffmaim^Merx^ Granunft- 
tica Syriaca, p. 337); trotzdem ist fraglich, ob nicht Ezr. 5, 9 ursprünglkh 
vielmehr n;::3c^ gemeint ist. 2) VC:A Ezr. 5, 3. 13. Dass diese liA besMr be- 
zeugt ist (s. Baer's kritische Note zn 5, 3), als das von Erf. 1 und S gebotene 
Kätnb, unterliegt keinem Zweifel. Dabei ist jedoch unmöglich, an einen Ttifti. 
Hithp^el zu denken, wie Delitzsch (Complutensische Varianten mm altfteit 
Text, Lpz. 1878, p. 33) und nach ihm Baer (Note zu Ezr. 5, 3) und ifiBAte 
Yolck (in Gesen. W. B.^ unter iij^) gethan haben, so dass Vty^ für BUSttii 
stände. Denn erstlich ist dem Biblisch-Aramäischen ein Infin. Hithp^'el mit 
dieser Endung völlig fremd; zweitens können die von Luzzatto (Idiom des 
Thalmud Babli, § 74) und Delitzsch (a. a. O.) angeführten Beispiele der Au- 
stossung des D im Hithp^el nach K nicht beweisen, dass weiter auch nooh das 
K von vorausgehendem h verschlungen werden konnte. Denselben Schwierige 
keiten würde auch die Zurückführung auf 2<32in'^b (Imperf. Hithp^el mit volmh 
tativem b) unterliegen. Dazu kommt, dass nach der grossen Zahl analoger 
Fälle das vorausgehende rt3^ ^0*)^ einen transitiven Infinitiv nach eich fordert| 
wie er V. 9 in dem gleichen Satze steht und auch V. 3 und 13 in Mifcöft 
nachfolgt. Somit kann &039 nur als Infin. Qal gemeint sein, obschon die Aus- 
stossung des 73 sonst ohne Beleg ist. Das Einfachste dürfte noch immer sein, 
in der Abwerfung des M^m einen Hebraismus zu erblicken, wie er auch sonst 
im targnmischen Aramäisch nicht ohne Beispiel ist (vergl. Drttwr, Hebrew 
Tenses2, p. 302, Note 3). 

e) Participium act. Qal: Sing. masc. hl^K Dan. 7, 13; K2^:n 6, 14 und MS| 
6, 12; »h 2, 22. 28. 29 und nba 2, 47; hp-n 3^ 25; mn 2. 31. 34. 8, 26. 4, 7. 10. 
5, 5. 7, 2/4. 6. 7. 9. 11 (bis). 13.21; im 2, 5. 8. 15. 20. 26. 27. 47. 3, 14. 19.24* 
25. 26. 28. 4, 16. 27. 5, 7. 13. 17. 6, 13. 17. 21. 7, 2; VOl 5, 19 (viermal); fing 8, 4. 
4, 11. 5, 7; n™ 5, 1. — Sing. fem. hjÄj 7, 5. — Plur. masc (s. o. lit. tf) 
-,■^53 Ezr. 4, 12. 5,4. 11. 6, 14; T^^a Dan. 6, ö^-j-^fri 3,27. 5, 23; 'p|^8, 24; "^515 5, 9; 
■.ihttJ 5, 23. Da das Jod dieser Formen am einfachsten als Wiederkehr dee 
ursprünglichen Endconsonanten zu erklären sein wird, wie im Bing. fem. h^HT 
(eine andere Erklärung s. o. lit f, am Ende), so wird auch das betonte a aJs 
der urspr. Yocal der Endsylbe zu betrachten sein, wie derselbe auch in den 
Yerbis tertiae guttur. und Bes im Sing, masc der Participia act. wiederkehrte 
Die Zurückwerfong des Tones und die dadurch herbeigeführte Verkürzung der 
Endsylbe tn erklärt sich aus dem Bestreben, die Consonantenkraft dee Jod za 
behaupten, was nach einem imbetonten kurzen Yocal höchstens noch doroh 
die Schärfang des Jod bewirkt werden könnte (vergl. den Stat. emphat. Ftnr« 
der Nomina K^sbs u. s. w.; im Hebräischen sind in derselben Weise gebildet 
die Plurale Ö*^» und D'jöttS). — Plur. fem. i;;^ Dan. 7, 3. 

f) Partie, pass. Qal: Sing. masc. nm Dan. 3, 22 (über K für K vergL § 15, e)\ 
nja Ezr. 5, 11; ntn Dan. 3, 19; Vtyo 5, 25 (bis). 26; K^3 7, 9;"" hb^ 4, 1; VtjA 
2, 22. — Sing. fem. K^)^ 7, 19; zur Wiederkehr des urspr. a der ersten Sylbe 
vergl. § 80, 2; Plur. masc. T^t!^ 3, 25. 

g) P«*il-Eormen (= Perf. Passivi): '^^ä Dan. 2, 19 und "^hl (mit Munaeh) 
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2, 30; über das Ohateph vergl. § 15, d; ''Igi Bot. 4, 18. 23. — 3. Plur. I*!»-^ 
Dan. 3, 21. 7, 9 (mit Yerdichtung des afforinativen u zu Waw, wie bei l'^rittJK im 
Perfect Qal). 

2. Hithp''el. ö) Perfect "»tetjn (vergl. o. lit, e) Dan. 3, 19; n^i^nsr« 7, 15 (mit 
künstlicher Scbärfong des Jod, um dasselbe vor der Auflösung zu schützen; vergl. 
Q. Nr. 1, e, a. K). — b) Imperfect. 3. Sing. masc. wan*^ Ezr. 5, 15. 6, 3; Krtiain'; 

r. 6, 11; '^'^ipn'^ Dan. 5, 12; «»"ini 3, 6. 11. 6, 8. 13. — 3. Sing. fem. «5ann 
4, 13. 16. 21. — 2. Plur. m. I'ia'inin Dan. 3, 15. — c) Partie. Sing. masc. 
M^:^ Ezr. 5, 8. 16. 

3. Pa'il. a) Perfect (vergl. im § lit. e): 3. Sing. m. *i|!0 Dan. 2, 24. 49; '»3^ 

2, 48. — a. Sing. m. Xj'^So 8, 12. — 3. Plur. I'^^IÖ 5, 21 Q^re (KHhibh *^1)Ö, d. i". 
wohl ^yoi als Pe'ilform des Qal, da eine solche auch in ^'^^id vorhergeht; doch 
könnte die Abwerfung des 1 auch auf falscher Trennung der Worte beruhen, 
da Ö^l nachfolgt); T«3tt3 3, 28; l'^^ittä (für Sarrtv nach § 13, 1) Ezr. 5, 2. Ueber 
die Verdichtung des afformativen « zu 1 in diesen Pluralformen s. o. 1, ^, a. £. 

h) Imperfect Pa'il. 3. Sing. m. V&y] Dan. 7, 25; »Ji»'; 4, 32; mit Suffixen; 
■»?!??'; 5, 7 und rein*; 2, ll. — 3. Plur. I'isa'; 4, 33 (mit virtueller Schärfung 
des 9); "p^^ ^t ^^' ^^® ^°^ § ^^* /» zweiter Absatz, erwähnten Pausalformen 
aind: nm^ 2, 24 und 1. Plur. njlia 2, 4 (andere Beispiele im Haph'el 2, 7 und 5, 12). 

c) Imperativ Pa'il: "^A Ezr. 7, 25 für *^ä^. Ueber die Zurückwerfung des 
Tons vor nachfolgender Gegentonsylbe ('j'^D&lb) vergl. § 17, 1; durch die Be- 
tonung des a ist dasselbe weiter zu e gesteigert, vergl. § 15, a, 1. 

d) Partie. Sing. masc. M^STQ Dan. 6, 11; K'n^a 5, 12 (wofür indess nach 
§ 40, 3, Note vielmehr der Infin. P^al VÜJS^ zu lesen sein wird). — Sing. fem. 
K^arä Dan. 7, 7 (über den Ausfall des Dages in 3 s. Oeaen, Gramm. § 20, 3, b), — 
Plur. masc. T^S^^ (s. o. 1, e) Ezr. 6, 10. 

4. Hithpa'al. a) Perfc 3. Sing, "»asnn Ezr. 5, 1 (vergl. zur Bildung im 
§ lit. e) und *»|P)^K Dan. 3, 19 Q^ri; doch ist kein Grund, das KHhibh lanttJx, 
d. L *iäritt3M, zu verlassen, da das Prädicat, wie nicht selten im Hebräischen (vergL 
Gasen. § 148, 1) auf den Hauptbegriff der Subject-Wortkette, d. i. *fi7i&31$, 
bezogen ist. 

b) Imperf. Hithpa'al. 3. Sing. m. ti^'mt] Dan. 8, 29; t^^t^*] 2, 9. — 3. Plur. m. 
•iSPnb'^5, 10 (über die Abwerf ung des Nun vergl. § 26, 1) undlian^ü*] (mitMunach)7, 28. 

c) Partie Sing. fem. MKtöaniQ Ezr. 4, 19 (vergl. zur Bildung im § lit. ^) ; Plur. 
masc. I'^b^^ ^s^* ^) (vergl. o. 1, e). 

5. Haph^el. a) Perf. 3. Sing. m. ^V^Tl Dan. 5, 13 von hljK (vergl. über die 
erste Sylbe § 41, &; über die zweite oben im § lit. e); '^b^ii Ezr. 4, 10. 5, 12. — 

3. Plur. I'^n'^n Dan. 5, 3. 23. 6, 17. 25; l'^^Srt 5, 20. 7, 12.* 

b) Imperf. Haph*el. 3. Sing. m. MattSti'j Ezr. 6, 11; mit S^gol in Pausa (s. im 
§ lit. /"., 2. Absatz): njqn'; Dan. 5, 12. — 3! Plur. masc. f 'nrn'; 7, 26. — 2. Plur. m. 
fmrrn 2, 6 und mit Suffix der 1. Sing: '^afinr!? 2, 9 (also mit Elision des Jod 
saaimt dem vorhergehenden Yocal; vergl. oben im § lit. c); 1. Plur. in Pausa 
(a. o. bei der 3. Sing, und unter 3, b) üinna 2, 7. 

1 Mit Becht erinnert Luzzatto (Gramm, der bibl.-chald. Sprache, S. 32, Note), 

^ass die Bezeichnung der lectio marginalis als ^^^^ unrichtig ist, da letzteres eben 

«m Frilteritam darstellt, wShrend "^^p das anstatt des KHhibh gelesene oder zu lesende 

(tlso ^'Ü^ beaeidhnen soll. 

Kftatsioh, amnUiohe Qnunmatik. 6 
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e) Imper. Haph^eL 2. Plar. nüt Snfiftz: "«s^hri Du. % C 

<0 Infin« Haph'el: rrn-ri^ Dan. 3, 13. 5, ^;rryyff S, 10. 16. ST. 8, 3^. 5, U 
und in der YerbmdinigBfonn {\ r w rrr^rs 5, 12 ; irjd^6 6, 9. 16. 7, S5. Sv. t, 11 

e) Partie. Haph^el um Dan« 5, 19 (verf^ über die Syneqpe aoeh doa 
BtanunGonfonanten } 11, 8, 6, 7); rrons und tcorro 2, 21. 

6. Pattivformen zn Haph^eL 3. Sing. fem. rV]r^-Daii. 6, 18; 
rfickwerf fing des Tones auf a, wodurch die Beibehaltung des Jod als 
Ckmsonanten ermöglicht wird, entspricht der Bildung des Plnr. inasc. der Vtat- 
tieipia (s. oben 1, «) ; das nonmehr enttonte a des AfformativB ist sa t abgaaehwiskt 
als dem Vocal, welcher dem Jod homogen ist. — 3. Plor. TTT^ Daa. 3, 13. 

Ueber die höchst fragliche PoniLtation der ersten Sylbe dieser Paan^formeB 
▼ergL § 41, Beispiele zn b, Note. 

§48. 
Doppelt schwacho Verba. 

Von den verschiedenen Möglichkeiten der Zasammensetzong 
eines Yerbalstammes aus zwei schwachen und einem starken Gon- 
sonanten kommen im Biblisch -Aramäischen (abgesehen Ton der 
Concurrenz einer Gutturalis oder eines Res) folgende in Betracht: 

1) Verba K't und K'b: KHiJ und KtK; vergL § 41 und 47. 

2) Verba ft und K'b: Kto; vergiß 42 -und 47. 

3) Verba it und K^: «7;; vergl. § 43 und 47. 

4) Verba '^':p und tffb: «fn; vergl. § 47, 5, e. 



DRITTES CAPITEL 
Vom Nomen. 



§49. 

Allgemeines. 

1. Die Nomina zerfallen im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 30, 1 und 79, 1) a) in Nomina, welche 
vom reinen oder leichten Stamme, und b) in solche, welche yom 
vermehrten oder gesteigerten Stamm abgeleitet sind; c) in Nonünft 
mit äusseren Zusätzen, d. h. entweder Praeformativen (tt, )9, ^ t\) 
oder Afformativen (iq, 3, b). In die Kategorie unter c werden aödi 
einige von den wenigen Quadrilitera zu rechnen sein, sofern die- 
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43elben durch nachträgliche Insertion (eines Bes) in den dreibuch- 
fitabigen Stamm entstanden sind. 

Indem wir hier die Streitfrage über die Existenz sogenannter Nomina primi- 
tiva anf sich beruhen lassen, constatiren wir doch, dass auch das Aramäische 
nicht wenige Nomina aufweist, zu denen ein entsprechender Yerbalstamm durch- 
aus zu yermissen ist. — Bezüglich der oben unter lit. b erwähnten Nomina von 
gesteigertem oder vermehrten Stamm ist zu bemerken, dass derartige Bildungen 
(abgesehen von den Infinitiven und Participien der betrefifenden Yerbalstämme) 
im BibUsch-Aramäischen verhältnissmässig selten sind. Ein Theil der Nomina 
mit äusseren Zusätzen gehört zugleich vermöge der Schärfung des zweiten 
Stammconsonanten in die unter lit. b aufgeführte Kategorie (so z.B. die Partidpia 
Pa*il und Hithpa'al). Bei der Bemerkung über die Quadrilitera sind natürlich 
die (sehr zahlreichen) Fremdwörter ausser Betracht gelassen. 

2. Von einer Flexion der Nomina kann im Aramäischen noch 
weniger die Rede sein, als im Hebräischen. Wenn sich in letzterem 
in Gestalt des n— locale, sowie in den sogen, literae compaginis 
(*^-;- und i) wenigstens noch Spuren ehemaliger Gasusendungen 
erhalten haben (vergl. darüber Gesen. § 90), kennt das Aramäische 
weder Locativformen noch jene (auch im Hebräischen mehr 
archaistischen) Verbindungsformen. Eine Reminiscenz an den alt- 
semitischen Accusatiy könnte höchstens in dem sogen. Status 
emphaticus (s. u. § 52, 2), erblickt werden, falls das als Deutelaut 
verwendete a dieser Formen mit der Accusativendung a in innerem 
Zusammenhang steht. 

§50. 
Die Genera des Nomen. 

Wie die übrigen semitischen Dialekte, unterscheidet auch das 
Biblisch-Aramäische nur zwei Geschlechter, ein männliches und 
weibliches; Das erstere wird als genus potius nicht durch eine 
besondere Endung kenntlich gemacht. Dagegen erhalten die weib- 
lichen Nomina in der Regel (die ziemlich zahlreichen Ausnahmen 
s. u. Anm. 2.) eine sogen. Femininendung und zwar bei consonan- 
lisch ausgehenden Stammformen betontes ä, welchem als Vocal- 
buchstabe K oder n beigefügt wird, bei vocalisch ausgehenden 
Stammformen dagegen ein m. Dass das letztere auch im Aramäi- 
schen die ursprüngliche Femininendung repräsentirt und die 
gewöhnliche Endung i^— oder n— somit nur auf der Abwerfung 
des M der ursprüngl. Endung at beruht (vergl. Gesen. § 80, 2), 
wird durch die Erhaltung der letzteren in den Verbindungsformen 
des Singular (vergl. § 52, 1) bewiesen. 

6* 
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Anm. 1. Als eine Ausnahme von dem Gmndiatz, das Mascnlmum ohi» 
Geschlechtsbezeichnung zu lassen, könnte im Sing, höchstens das Fremdwort 
ntnfi, Stat. constr. nn& Statthalter angeführt werden. Yergl. über den Qebraaeli 
der Femininform zur Bildung von Amts- und Würdebezeichnungen im Hebrü- 
schen Gesen. § 107, 3, c; über die Anhängung der Femininendnng an Nomina 
masculina im Plural s. u. § 51, 2, Anm. 3. 

Anm. 2. Die Beispiele von weiblichen Nomina ohne besondere Femimn- 
endung (und dem entsprechend im Plural meist mit der Kasoulinendnng fn; 
8. u. § 51, 2, Anm. 2) sind: "j^K Stein, ^^ Sand (in der Yerbindnngsfonn Dan. 
5, 5); *i-13 Feuer, y]^ Auge (in der Yerbindungsform 1^^ und mit Suffix der 1. Sing. 
*'3')9), 1*1^ H(mr^, nn Geist (Dan. 5, 20). Ebenso wird nach Analogie des Hebrfii- 
sehen und S3rrischen aus den masculinisch endenden Pluralen 7«a| Flügel^ T^&D 
Klauen, '|''*I3 Fenster, y^'yss Talente, "jW Ziegen, X'i>^ Bippen, T^tt» Yogd und 
den Dualen y^\y\ Füsae und X^}\b Zähne auf C)a, ^ßD, 15, -15?, W, Ä^ ngaf, ij^, 
yä als Singulare dieser Nomina feminina zu schliessen sein. Von den Nomina 
feminina mit femininischer Pluralendung werden zu den Pluralen ^32pt Finger 
und '\rr^ Pfade (nur mit Suffix) die Singulare 9$2CM und ttiK (? vergL^im Syr. 
den Stat. emph. *wchä) gelautet haben. 

Anm. 3. Bezüglich des Schwankens zwischen M und tl als Yocalbnehstaben 

der Femininendung ä (wie auch der Endung des sogen. Status emphaticns im 

Singular undPlural, s. § 52, 2) ist an die analoge Erscheinung bei den Yerbis R^ 

(}Y^, vergl. § 47, h) zu erinnern. Wenn im gesammten Bereich des AramSisohen 

(inclus. des Ostaramäischen) schliesslich die Bezeichnung des Feminin und des 

Status emphaticus durch M die Oberhand, ja fast die Alleinherrschaft erlangt 

hat, wie sich Spuren von einem Einfluss dieser Orthographie bereits im Alten 

Testamente zeigen (vergl. Gesen, § 80, Anm. 2, c), so wäre es doch ein Irrthnm, 

wenn man die Schreibung mit M lediglich für einen Hebraismus erklären wollte. 

Yielmehr spricht alles dafür, dass die letztere als die ältere, jeden^etUs aber als 

eine ehedem gleichberechtigte zu betrachten ist. Sie findet sich ebenso in den 

Inschriften auf babylonischen Thongefössen (vergl. Levy, ZDMG XI, 473 und 

Chwolson, Corpus inscriptionum Hebraicarum, Sp. 103 ff., bes. Sp. 11 7X wie auf 

den Aegyptisch -Aramäischen Inschriften (so auf dem Stein von Oarpentras 

neben 4—5 Formen mit K z. B. ha'^^n und nsn, nach HaUvy anch >tn|pj^ am 

Schluss der 3. Zeile) und in vereinzelten Beispielen auch in den Palmyrenisehen 

und Nabatäischen Inschriften (vergl. Nöldeke ZDULOt XXIY, 87 f.). Dagegen 

findet sich h in dem christlich-palästinischen Dialekt (s. o. S. 16) nach N5ldAe 

ZDMG XXn, 448 „nur in ganz einzelnen, unsicheren Fällen*' als Yooalbnohstabe 

verwendet. 

Anm. 4. lieber die fast regelmässige Apocope des n in der Hanptfonn 
(niemals in der Yerbindungsform) der Feminina auf n^ und n*^-7- vergL §ll,3,e« 

§51. 

Die Numeri. 

1. Ausser dem Numerus Singularis und Pluralis haben sich 
im Biblisch- Aramäischen abgesehen von den Zahlwörtern f^'^tü 
(vergl. nto ^y!\ Dan. 4, 26) duo^ T'^y^ duaej 1*^0^^ ducenti, die sich 
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Jtucli im Syrischen (Jfren^ tarten, mäten)^ als einzige Beste des Duals 
. finden, noch einige andere Reste des Duals (fast ausschliesslich 
znr Bezeichnung von Gliederpaaren des menschlichen oder thieri- 
schen Körpers) erhalten. 

Anm. Die vorkommenden Beispiele von Dualen sind: 
ri';(vergl. 171*^3 Dan. 2, 34), 'J^l'ig 7, 7, •j'^Sa'? 7, 4; •j'^llü 7, 7. Vielleicht gehört 
hierher auch M^dtfe^TS (textus receptus Dan. 5, 27) als Stat. emphaticus zu einem 
vermathlichen Dual l'^SYfiia: Baer liest dafür mit Norzi (der sich einfach auf 
die Mehrzahl der sorgfältig emendirten Handschriften beruft) nach guten Zeugen 
fit^aTfiioJ als angeblichen Singular. Sollte diese Lesart etwa auf der pedantischen 
JBrwägung zu Dan. 5, 27 beruhen, dass der Gegenstand des Wiegens thatsächlich 
nur auf eine der beiden Wagschaalen gelegt wird? 

Befremdlich ist neben obigen Dualen zur Bezeichnung von Gliederpaaren 
der Plural yv^^ Augen Dan. 7, 8. Doch hat derselbe im Context jener Stelle, 
i¥0 die Zahl der Augen zunächst dahingestellt bleibt, seinen guten Sinn; die 
anderwärts vorkommenden Formen i^^^T^ 7, 8; *^y^^ 4, 31) sind ohne Zweifel von 
einem Dual (wohl 1*^5*^$) abgeleitet zu denken. 

Nicht hierhergehört das Nomen proprium XfV^^ SamaHa (Ezr.4, 10. 17; beide- 
mal inPausa l'^IJa^), da diese Form vielmehr auf einer Distraction aus (hebräischem 
'jl'^^tt? entsprediendem) XVi!^ beruht; vergl. im Hebräischen yrh imd XiA^XS 
neben ^tk und ifk^S und die Ortsnamen der Mesastele "{nbni (Z. 30), "plin (31), 
Ijrf^'^p (10 aL) für hebräisches d'^riba^, ö'JiSin, d'^nj'jj?; s. Schlottmann, die Sieges- 
eaule Mesa's, S. 48.^ 

2. Die Hauptform des Plurals der. Masculina wird durch die 
. Endung "jw^ die der Feminina durch die Endung 1— bezeichnet. 
Die beiden Beispiele der Endung 0*^-7- (D^^tfei? Dan. 4, 14, statt des 
sonst verwendeten coUectiven Singulars KtOJK, und D'^fibK 7, \OKUh.) 
werden nicht als vom Schriftsteller herrührende Hebraismen, son- 
dern lediglich als Gedankenlosigkeit irgend eines Abschreibers zu 
betrachten sein, üebrigens findet sich die Endung ^w auch an 
einer Anzahl von Nomina feminina (insbesondere solchen, welche im 
Singular ohne Femininendung auftreten, s. Anm. 2) und umgekehrt 
die Endung \^ an den Pluralen einiger Nomina masculina. 

i WeUhauaen (Jahrbb. f. Deutsche Theol. XXI, 433, bei Gelegenheit von 
0*^9110 Gen. 32, 8) bezeichnet die Endung ajin oder ajim in obigen FäUen als 
^aramaisirende Localendung, gleichbedeutend mit am", indem er in dieselbe Kategorie 
nicht blos 0'^|\^'^*J, sondern auch ^'^'5^^ und Q*?^2t^ (von denen bes. das letztere 
stehend als Dual — für Ober- und Unteiügypten — gedeutet zu werden pflegt), 
sowie die aram. Partikel T'^^^ alsdann einrechnet. Wenn sich jedoch ausserdem auf 
dem Mesastein nicht blos (Z. 15) &^2£ Mittag^ welche Form gleichfalls; wie oben, 
zu erklären wäre, sondern auch (Z. 20) ^^"^ 200 geschrieben findet, so wird anzu- 
erkennen sein, dass die Endung Nun oder Mem eventuell auch wirkliche Duale 
repriisentiren kann. Allerdings muss hierbei noch die Möglichkeit offen gelassen 
werden, dass bei "pfc^o vielmehr die Contraction zu l^C*^^ (vergL Z. 7 ^f^53) ge- 
meint ist. 
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Anm. 1. lieber den Ghebrauch der Pluralendung y^ im Hebriischen YetfjL 
Genen, § 87, l, a. Dass diese EndoDg im Hebräischen nicht reiner Aramaismoi 
und jedenfalls nicht eine späte „Abschwächmig" des ursprünglichen D*^ ütt^ 
lehrt p»n 50 auf dem Mesastein (Z. 28 ; dagegen ist bei 'p^'nK 40 auf Z. 8 dasl 
von zweifelhafter Lesung, vergl. übrigens die o. § 51, Anm. aufgeführten Ort8> 
namen des Mesasteins mit der Endung *)). — Ueber die Enttonung trnd Yeilraiv 
zung der Endung fn bei den Pluralen der Participia von Yerbis vfy vergL § 47, 
Beispiele 1, e. 

Anm. 2. Plurale auf y^—r "^on Nomina feminina sind die bereits oben §50, 
Anm. 2 erwähnten 'j'^Ba, 'j'^^nBü, •)'^|I3, Y^SS, l"^?, y^'s\9, T>*iö:s, femer T'ip TForfe 
(Sing, nia), l"'?';? Augen, y^y6 Jahre (der Sing. Käi, vergl. hebr. njiö, ist ans 
der Yerbindungsform rsi^ Dan. 7, 1 zu erschliessen). Ebenso wird aus den 
Formen ^Ti^n (Verbindungsform, Dan. 7, 2) und 1*irTnÖ3 ihre Weiher Dan. 6, 25 
auf die Plurale 1*^ri^'^ Winde und '{'^d (so auch im targumischen Aramäisch) za 
schliessen sein. Endlich werden hierher auch gehören die Plurale yJSt^ EtUn 
(Sing, ohne Zweifel tvm), ']*^23M Tölker (Sing. hüK), obschon das Gheschlecht 
dieser Wörter nicht aus den vorliegenden Beispielen, sondern nur aus dem 
sonstigen Sprachgebrauch des Aramäischen (und Hebräischen) zu erschliessen ist. 

Anm. 3. Die Plurale von Nomina masculina mit femininischer Endung 
sind, abgesehen von l^&'^S Stühle (Sing, dazu Mb^S), sämmtlich nur aus den vor- 
kommenden Yerbindungsformen zu erschliessen imd müssen nach denselben 
gelautet haben l^ia« Yäter^ 'jJtI'S^ Löwen^ IJSS Genossen, "jinö Statthalter, "frait 
Namen von den Singularen a« (nur mit Suffix) t\y%, nj3 (nur Plur. mit Suffixen), 
rrtjB, DU. Yen Di*i Tag findet sich neben dem gewöhnlichen Plural y^\ *^i'' 
auch die Yerbindungsform r^i*^ Ezr. 4, 15. 19; vergl. im Hebräischen rviB*^ 
(Deut. 32, 7. Ps. 90, 15) neben dem gewöhnlichen '%\ 

§52. 
Haupt- nnd Verbindniigsfonn. Status empliatious. 

1. Von der geiwöhnliclieii Hauptform der Nomina, dem sogen. 
Status äbsolutus, unterscheidet sich die Yerbindungsform oder der 
Status constructus (vergl. über den mehr rhythmischen, als syntak- 
tisch-logischen Charakter desselben Gesen, § 89, 1) im Singular der 
/Feminina^ sofern dieselben nicht schon im Status absolutus auf n 
ausgehen, durch die Endung n-^, im Plural und Dual der Mascu- 
lina durch die (aus '^^- contrahirte) Endung "^-i;-, im Plural der j 
Feminina durch die Endung t^. Im Singular der Masculina i 
stimmt die Verbindungsform im Allgemeinen mit der Hauptform ' 
überein, da die Dehnung der Vocale in und vor dem Ton, welche 
im Hebräischen so viele Abweichungen des Status constructus vom 
Status absolutus zur Folge hat, im Aramäischen nicht stattfindet. 
Nur die Nomina *»':r, wie n*;a, b';n, )']^ contrahiren im Status con- 
structus (jedoch nicht vor Suffix) das aj der Hauptform zu "^ 
(n*»a u. s. w.). 
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2. Die Determinirung der Nomina erfolgt nicht durch 
Präfigirung des Artikels (derselbe ist dem Aramäischen, wie \ 
Aethiopischen völlig fremd), sondern durch die Anfügung ~3es 
betonten Deutelautes a, welchem (wie dem a feminini) ^( oder T\ 
als Yocalbuchstabe beigefügt wird. Die so entstandene Bildung 
pflegt man als Status emphaticus (von 6|xcpaiv(o zeigen, also etwa \ 
„Hinweiseform") zu bezeichnen. Jenes ä tritt ' 

a) im Singular der Nomina, welche den hebräischen Segolat- 
formen entsprechen, an die Grundform (so lauten von -fbi, iT'ilit, 
Dbx die determinirten Formen ÄS)!?"», «:rn«, «t)Vs). Bei den übrigen 
Nomina ohne Femininendung wird eine Veränderung der gewöhn- 
lichen Form besonders durch die Verflüchtigung des kurzen Vocals 
der Endsylbe bewirkt; vergl. Db!? Ewigkeit, ÄüblT die Ewigkeit; "jns 
Priester, Äjns der Pr.; so auch bei einsylbigen Wörtern, z. B. ^^ 
Hand. fcCT die Hand. Bei den Nominibus von :?':?- Stämmen tritt 
vor der Endung ä die Schärfung des Endconsonanten ein, zugleich 
unter Verkürzung des vorhergehenden Vocals, falls derselbe in 
der gewöhnlichen Form durch den Ton gedehnt war; vergl. d? 
Volk, Ä"E? das Volk; nä (sogar nia Dan. 6, 13) Grule, «35 die Grube. 

b) Im Singular der Feminina tritt die Determinativendung an 
die Verbindungsform, wobei jedoch der Vocal der Endung at nach 
doppelt geschlossenen Sylben zu S* wa mobile verflüchtigt, nach 
einfach geschlossenen aber (wenigstens nach der masorethischen 
Tradition) gänzlich ausgestossen wird; vergl. z. B. fc^lbtt Königin, 
«nsbl? die Königin; «T^niT Verwaltung, «M^n? die V. (über den 
"Widerspruch, der bei Statuirung eines SVa quiescens unter ^ in 
der Methegsetzung liegt, vergl. § 9, Anm. 4, c). 

c) Im Plural der Masculina tritt das determinirende ä an die 
(im Syrischen noch erhaltene) ursprüngliche Endung des Status 
constructus *»-:- an, wobei das Jod zur Wahrung seines Consonanten- \ 
Charakters nach § 12, 2, c einer künstlichen Schärfung unterliegt; i 
Beispiele: ÄjrfcJ die Zeichen, i^JDb'a die Könige, fcCJigby die Ewigkeiten, 
von n«, trbtt, dV- 

d) Eine andere Bildungsweise, als die unter c beschriebene, 
haben nur die Status emphatici Pluralis der Nomina auf ^ — . Bei 
diesen tritt statt der Endung ÄJ-^ die Endung ä-j- (wie bei der 
Mehrzahl der Nomina im Syrischen) an die Grundform; vergl. 
«5*510? die Chaldäer; Ä^tt"!)? priores, von '»W?, ^"ül^^- Es scheint 
somit bei diesen Formen im Interesse des Wohlklangs zunächst 
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das determinative ä abgeworfen, dann das überbleibende aj i^i 
contrabirt worden zu sein {kasdäjajjä » kasdäjaj » kasääji). 

e) Im Plural der Feminina tritt das ä des Status emphaticns 
an die unwandelbare Endung ät der Yerbindungsform ; Beispiele: 

Jttti''n die Thiere; ÄTfi^tD die Provinzen, von Vfnr^rt und VG'nü. 

3. Uebersicht über sämmtlicbe Status der Mascolina und 
Feminina im Singular und Plural: 

Masculina. Feminina. 

Sing. Status absol. W Tag. ritpn Thier, 

Stat. constr. ni'^ ^T'Vt 

Stat. emphat. «W der Tag. ^^T^H das Thier. 

Plur. St. abs. 'püi'» Tage. ^n Thiere. 

St. constr. ^läT rnn 

St. emph. Ä^tti*» die Tage. »rr^n die Thiere. 

Bei den Adjectiven und Participien werden die verscbiedenen 
Genera, Status und Numeri ganz auf dieselbe Weise bezeichnet, 
wie bei den Substantiven. 

§53. 
Die Nominalsnfflxe. 

1. Wie in den übrigen semitischen Sprachen werden die Pro- 
nomina possessiva durch gewisse an die Nomina und zwar im All- 
gemeinen an dieVerbindungsformen derselben angehängte Endungen 
ausgedrückt. Die Veränderungen, welche dadurch in der Nominal- 
form hervorgebracht werden, kommen im Wesentlichen mit denen 
überein, welche die Anhängung der Endung des Status empha- 
ticus bewirkt (Restituirung der Grundform bei den sogen. Segolat- 
formen, Verflüchtigung wandelbarer Vocale der Endsylbe u. s.w.; 
vergl. § 52, 2, h und c). Die Abweichungen der Suffixformen am 
Nomen singulare von denen des Plurals beruhen darauf, dass die 
letzteren mit der ursprünglichen Endung der Yerbindungsform des 
Plurals {aj) verschmolzen sind; eine wirkliche Verschiedenheit 
des Singular- und Pluralsuffixes findet nur in der 3. Sing. masc. 
(zwischen rt-7- und ''»li— ) statt. 

Die Suffixe der weiblichen Plurale treten nicht, wie im Hebräi- 
schen (Gesen. § 91, 3), an die pleonastisch beigefügte Endung dar 
männlichen Verbindungsform, sondern direct an die Endung IV;- 
und kommen so völlig überein mit den Suffixen am Nomen Singu- 
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lare; vergl. JtlnWÄ seine Wege (nicht ^orchätdhi). Danach ist "»nniÄ, 
welches Baer Dan. 2, 23 nach unzulänglicher Bezeugung auf- 
genommen hat, ebenso unrichtig, wie "^tittSiü im Paradigma p. XVI ; 
mit der Bibel von Mantua, Opitius u. s. w. ist "^inniiM zu lesen. 

2. Die einzelnen Suffixe lauten: 

Am Sing. m. und Piur. fem. Am Plur, masc. 

Sing. 1. Pers. ^— ^-r 

2. P. masc. ?[— (^) rf— Q. {H^— K.) 

3. P.m. Jü-^ (^n) ' ^rf 

3. P. fem. sn— n— iP. (n^— Ä'.) 

/>/wr. 1. Pers. ÄS-^ [Xp-f ()., ^r— K.] 

2. P.m. "jiD (Ezr. Db) ' ' p'^— 

3. P. m. «jin (Ezr. auch Dh) 'jin''— (Ezr. Dh^-) 
3. P. fem. [«j^n ö'^r^^] tr^''— Q-l 

Anm. a) Saffixe am Singular. Das *^-7- der 1. P. Sing, findet sich enttont 
in "^^K Dan. 5, 13; an die ursprüngliche Form des Nomen !|!äK werden die in 
Klammem eingeschlossenen Suffixe der 2. und 3. P. Sing. m. angehängt 
<Tfl3K 5, 11; ^7l!lK 5, 2). Das Suffix der 2. Sing. fem. ist aus den hiblisch- 
aram. Texten nicht zu belegen; es wird "J]-^ oder "^S-f- gelautet haben. — 
Die 3. Sing. fem. pflegt in den Ausgaben fälschlich mit Qames punktirt zu 
«ein. — In der 1. Plur. dürfte nach Analogie des Syrischen eher K3-r als die 
ursprüngliche Form anzunehmen sein. In der 2. Plur. m. findet sich bb Ezr. 
7, 17 am Substantiv; vergl. ausserdem bb^ Ezr. 5, 3. 9. 7, 24. — In der 3. Plur. 
findet sich dh Ezr. 5, 5. 8. 10. 7, 16 (anderwärts jedoch auch "jin: 4, 9. 6, 18); 
^ergl. ausserdem Dhi Ezr. 5, 3 al. (4, 20 jedoch "jini) und sogar Dl'hi Jer. 10, 11; 
endlich ÖTite Ezr. 7, 24 (neben '|in''^3J 5, 1. 3). — In der 3. Plur. fem. wird von 
der Masora dem KHhtbh )in als Q^re "prt substituirt in ')''«ni3 Dan. 7, 19 ; vergL 
ausserdem "pni^Q als Q^ri für 'jlHäüa 2, 33. 41. 42. Nach anderer LA (z. B. auch 
Ed. Mant.) fordert das Q^re vielmehr )t^ in allen den angeführten Stellen. 

5) Suffixe am Plur. masc. Das '^-r- der 1. Person Sing, repräsentirt die 
ursprüngliche Yerbindungsform des Masculinplurals, mit deren Jod das Jod 
des Suffixes zusammengeflossen ist. Ebenso beruht das KHhibh der 2. Sing, m., 
sowie der 3. Sing. fem. und der 1. Plur. offenbar auf der Anhängung der Suffixe 
"^ ri, tt3 an die ursprüngliche Yerbindungsform auf '^-3- und es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass mit diesem KHhibh (ähnlich wie bei dem Suffix der 2. Sing. fem. 
^rp-7- im Hebräischen) die Aussprache aikht aihf ainä beabsichtigt ist. Die 
Hasora fordert jedoch im Q^ri überall die Ausstossung des Jod und erzielt so 
dieselben Formen, wie bei den Suffixen am Nomen singulare. — Zu dem Suffix 
der 3. Sing. m. ^tV) (selten defectiv '^T}— Dan. 5, 6. Ezr. 6, 3. 7, 14; vergl. 
^HSf Ezr. 6, 11) ist an das Singularsuffix bei *^^!iit (s. o. lit a) und an das ent- 
sprechende Accusativsuffix an vocalisch ausgehenden Yerbalformen (vergl. 
§ 37, 3, h) zu erinnern. Uebrigens ist ohi nach Ausweis des Syrischen con- 
trahirt aus auhif und die scriptio defectiva (s. o.) somit nur eine ortho- 
graphische Licenz. Die 1. Plur. lässt sich aus den bibl.-aram. Texten nicht 
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belegen und kann höchstens aus der Analogie einer entsprechenden Fona 
▼on dem auf die gleiche Endung €^ ausgehenden ursprünglidien Sdbstantiy 
"«n*^» erschlossen werden; vergL davon fiUTi*^ Dan. 3, 18 S*thtbh, d. L woU 
Kd'^ri'^K (vergl. im Syrischen 'ttain) wir sind. Die Masora hat jedooh auch 
hier durch Ausstossung des Jod die Form des SingularsufQxes hergestellt 
(Kan*^ijt; vergl. Käri^K unser Oott Dan, 3, 17). Eine anderweitige Analogie zo 
der fraglichen Form bietet die Verbindung der Präposition to (ursprünglicli 
*^h^ vergl. Oesen, § 103, 3) mit dem Suffix der 1. Pluralis. Hier schwankt die 
Lesart (Ezr. 4, 12. 18. 5, 17) zwischen KJ*^S3J (so Baer unter Berofong auf Sere 
in codicibus) und itä*^S9 (so z. B. die Mantuabibel). Entere Lesart wäre nor- 
male Gontraction von aj zu e; M3*^!5!9 dagegen könnte auf der Analogie von 
hebr. Ti*^52', •^'^52' beruhen. Aber die wirkliche Analogie des Hebräischen (k. 
in der Form ^3*^7^) würde vielmehr für KJ*^?^ sprechen und die Lesart mit 
S^gol dürfte daher anders zu erklären sein. Ezr. 4, 18 steht tXanh'S mit Athnacli, 
5, 17 mit Silluq und das S^gol wird somit auf derselben Theorie in Betreff der 
Pausa beruhen, wie die § 47, 3, b besprochenen Fälle eines pausalen S^gol in der 
Endsylbe gewisser Formen der Yerba t^\ Von Ezr. 4, 18. 5, 17 wurde dann 
S'^gol fälschlich auch auf 4, 12 übertragen, obschon dort ein Yerbindongsaccttit 
bei dem Worte steht. Nach der Litention der Masora wird daher mit Opitini 
4, 12 HKi'i^t 4, 18 und 5, 17 K3*^^r zu lesen sein; der Schriftsteller selbst mag in 
beiden Fällen vielmehr 'alainä gemeint haben. — Jn der 3. Plur. masc findet 
sich schliessendes D statt *) in tih'^^&K'n Ezr. 5, 10; vergL auch die o. lit. a ange- 
führten Belege für &H*^b§ neben *pn*^?$. Die defective Schreibung des *)*in findet 
sich nur in ')H'<'nnK Dan. 7, 24. — Das Suffix der 3. Plur. fem. erscheint in dem 
Q^ri iwrji (so Baer; ed. Mant. u. a,, wohl richtiger •j^'^a'^a) Dan. 7, 8; d« 
KHMhh hat auch hier (vergl. o. lit a a. E.) ')in*^3">3. 

3. In der folgenden Uebersicht Über die Verbindung derNominal- 
formen mit Suffixen sind die wirklich vorkommenden Formen durch 
grösseren Druck von den nur aus der Analogie erschlossenen Fennen 
unterschieden. 

Plur. mit Suffixen, 

X^'Ä^T) Gedanken. 
"'Dl'^Sn meine G, 
Q.: .^Dl'^ri deine G, (K^ih. 5p—). 

"^riD^Sri seine G. (gew. "^tf). 
Q.: mji'ii^ ihre G, {KHh. n^^—). 
Q. : »?5i''5f'i unsere G. {KUh. »0*'— )• 
Tfa'^SW'i euere G, 
3. m. llniÜi*"! ihr H. Tin'»5'i''n ihre G. 





Sinff. mit Suffixen. 


Sing. 


tvn^ Haupt. 

1. ^tÜi*"! mein H. 

2. m. ritiCl dein H. 

3. m. n25i<"l sein ff. 




3. f. nt^l ihr H. 


Plur. 


1. Ä5Ö«*^ unser ff, 

TT ~ 




2. m. riDtöX*^ euer H, 

I ; I" 



. 
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Uebersicht über die Bildung der Nomina mit vollständiger 
Aufzählung der in den bibiisch-aram. Texten vorkommen- 
den Formen. 

L Nomina Yon einfachem Stamme. 

§54. 

Kürzeste Bildimgen: Nomina mit einem nrsprünglicli kurzen Vocal 

von starkem Stamm. 

1. Die zahlreichen Nomina dieser Art lassen sich analog den 
sogen. Segolatformen im Hebräischen und den entsprechenden 
arabischen Formen auf die drei Grundformen qatl^ qiti, qutl zurück- 
führen. Diese Grundformen kommen jedoch in der Regel nur vor 
hinzutretenden Endungen (des Status emphaticus, des Pluralis 
masc, der Feminina, sowie vor Suffixen) wieder zum Vorschein. 
Die Hauptform des Singular pflegt den charakteristischen Vocal 
hinter den zweiten Stammconsonanten zu werfen, wobei zugleich 
das i der qitl-Form zu e, das u der qutl-Form zu ö gedehnt wird. 
So entstehen Bildungen, wie 5)03 Silber, dbs Bild (urspr. allerdings 
^Ä//-Form) ütefj Wahrheit; vergl. über analoge Bildungen im 
Hebräischen Gesen. § 93, Anm. 4. Dabei ist jedoch der Uebergang 
von ^öf^/- Formen in ^eV/- Formen (durch Verdünnung des a zu i) 
nicht minder häufig, als im Hebräischen. So findet sich von einer 
Anzahl zweifelloser gö^/-Formen die Hauptform des Singulars mit 
e nach dem zweiten Stammconsonanten (umgekehrt a nach dem 
zweiten Consonanten einer qitl -Forjn in :ate? Kraut, Siat, emphat. 
»ato; ja sogar einer qutl-Foxm in bro Wand, vergl. St. emphat. 
Plur. Äjbns und hebr. bnb); anderwärts (z. B. in ntDD, l'^l©?) ist der 
charakteristische Voca^ a wenigstens vor der Endung des Plurals 
und des Status emphaticus zu i verdünnt. Da nun auch die No- 
mina, welche ursprünglich in beiden Sylben je einen kurzen Vocal 
haben, bei dem Unterbleiben einer Dehnung der Vocale in und vor 
dem Tone völlig mit obigen kürzesten Bildungen zusammenfallen 
(vergl. z. B. nfea Fleisch, IPS Strom, hebr. nto, ^Jnj), so begreift 
sich, dass nicht in allen Fällen mit Sicherheit über die Zugehörig- 
keit eines Substantivs zu der einen oder anderen Bildung geurtheilt 
werden kann. 

In einigen Fällen ist die Hauptform des Singular durch Fest- 
haltung des Vocals nach dem ersten Stammconsonanten (wobei 
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jedoch ä zu S^'gol, i zu e gesteigert wird) und die Annahme eines 
Hälfss'^gol nach dem zweiten Consonanten ganz in der Weise der 
hebräischen Segolat formen entwickelt; yergl. '[IM Stein, '^fA K6w§, 
Ijyp^ Hörn; Dbh Traum. Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob diese 
Bildungen wirklich der Intention des Schriftstellers entsprechen 
und nicht vielmehr als Hebraismen zu betrachten sind. 

2. Hinsichtlich der Bildung der verschiedenen Genera, Status 
und Numeri dieser Formen gilt folgendes: 

a) der Status constr. der Masculina des Singulars stimmt im 
Allgemeinen mit dem Status absol. überein; nur zu Dbs Bild findet 
sich Dan. 3, 5 al. Dbx als Verbindungsform; ebenso Ezra 6, 14 DI^ 
statt D^p, welches unmittelbar darauf als Verbindungsform steht. 

b) vor allen Endungen (des Status emphat., des Feminins, des 
Plurals), sowie vor allen Suffixen kehrt die Grundform wieder, 
nicht selten allerdings mit Modificationen des ursprünglichen 
Vokals. So wird a vielfach zu i verdünnt (s. o. No. 1), t unter dem 
Einfluss eines anlautenden n zu S^gol umgelautet (in Ätibn, *pt3bH 
u. s. w., vergl. im Hebräischen '^pbn etc.); statt des ursprüngL u 
erscheint vor Suffixen und der Femininendung fast durchweg 6; 
vergl. '»pithtö seine Wuiztln, fcCBpPi die Stärke u. s. w. 

c) Während im Sin<(ular die Endung des Status emphat. und 
des Feminins, sowie die Suffixe, an die festgeschlossene Grund- 
form antreten (vergl. X3b)3 der König, Änsbti die Königin, "»sbri mein 
Bath u. 8. w.), findet sich im Plural lockerer Sylbenschluss : Ipdra 
Dan. 2, 21 al., «^Db73 2, 37 ; vor Suffix Tni^ 2, 4 Q'ri, ^rriin? 2, 7, 
*^riiD^a 6, 11. Von Femininplural en dürfte i^MT seine Lenden 2,32 
hierher zu ziehen sein. Nach diesen Beispielen wird auch in den 
Fällen, in denen die Art des Sylbenschlusses äusserlich nicht zu 
erkennen ist, lockerer Sylbenschluss anzunehmen sein. Die Richtig- 
keit der Tradition vorausgesetzt, könnte das SVa mobile dieser 
Bildungen als Fingerzeig auf einen festen Vocal betrachtet werden, 
welcher ehemals vor den Zusatzsylben nach dem zweiten Conso- 
nanten eingeschoben zu werden pflegte, analog dem ä in hebr. 
d'^Dbiü u. s. w.^ Jedenfalls spricht dagegen nicht die vereinzelte 
Ausnahme 'jin'^SpD Ezr. 7, 17; der feste Sylbenschluss ist hier 

1 Nöldekey Syr. Gramm. § 93 erblickt eine Spur der einstigen Einschiebnng 
eines a nach dem zweiten Consonanten im Plural dieser Formen in der Doppel- 
schreibung der Consonanten in syr. fi<p^?, Ks?*5 etc. (vergl. auch im Biblisch-Az»- 
mäischen K^^^^ Dan. 3, 4 al.), welche aus einer Zeit stamme, wo man vom Sing. 
Kfi^ noch den Plur. *amami gebildet habe. 
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ebenso auf Bechnimg des Zischlauts zu setien, wie bei hebr. 
tan^'^O? Lev. 23, 18 al.; vergl. auch DH^BD? Gen, 42, 25. 35; ^|tf^ 
Hohesi. 8, 6. 

3. Die in den biblisch-aramäischen Texten vorkommenden 
Formen sind^: 

a) gaU-Tormen. von starkem Stamm. 1) Masculina: 
a) mit Beibehaltttng des ursprünglichen a ohne Oonourreus einer QutturaUs: 
t)ö3 8überJ)aji. 2, 32; St. emph. KöDJ 2, Sfi; if^? Empörung Bur. 4, 1»; A^ 
Hälfte Dan. 7, 25; tfX^Qrimm Ezr. 7, 23; Ar Schnee Dan. 7, 9. Im IlebrM- 
sehen entsprechen c;ÖS, Tna, abö, Cjsr, At\, Weiter wird hierher ru Kiehen 
sein ^yi Haufe Gen. 31, 47 und "neb fifetfe Dan. 7, 5 (arab. ^rifr); von den 
nur im Plural vorkommenden Bildungen : "jirr^l^tt? ihre Röcke Dnn.Bt^i Q*ri; 
das Dages im D kann nur als Dages f. dirimens (vergl. § 1 2, 2, d, ß) gedeutet 
«werden. Das KHhibh meint fn-'tC^üB als P«'llfonn (nicht 'tl^tfj, wie Oenen. 
W. B. giebt). Femer: IWsnp ihre Stücke Dan. 8, 8 und "»niÄnp $eine 
Stücke 6, 25. 

Unter Concurrenz einer Gutturalis ^n^t Erde; Dan. 2, 39 ^rd in der 
Bedeutung inferior (s. das W. B.); KHhtbh: M9-)m, d. i. Kfny als Btat. emph., 
wie z. B. 2, 35; Jer. 10, 11, in letzterer Steile neben M;pN (vergl. dazu ( 7, 2 
nebst der Note). — 3>"?t Same Dan. 2, 43; "n^n TVifin Ezr. d, 9; Stat. emph« 
VCmn Dan. 5, 1; Iti*; Ifona^ Ezr. 6, 15; Plur. •,"'nv Dan. 4, 24; n\^ Salz Uzt, 
4, 14; "na? Woüe Dan. 7, 9; J'iri Thor 2, 49. Im Hebr. entsprechen: ^njj, jnf, 
■**Öf J^i '^^^ ^^% *^?& "" Höchst wahrscheinlich gehört hierher auch nr« 
(M Dan. 2, 35 (arab. 'i|r, assyr. 'airu), Pnr» sein Ort Ezr. 6, 15; ferner r;Pn 
Than Dan. 2, 33; Stat. emph. KfCn 2, 34; nap^l^ »ei^^ Hüfte 5, d (vergl. im 
Hebr. den Dual urAti); rR5o Of/£zr. 6, 9 und der Plur. '»'^rn viicera, Erbarmen 
(ver^ im Hebr. den Sing. OITi). Endlich wird auch T^9 Dan. 5, 25 als Plural 
Ton einem l^ng. DHB abgerissenes Stück gemeint sein. 

ß) mit Vcrduimimg des ursprunglichen a in den hinten vermehrten Formen; 
•plta:? O^er ^xr. 6, 3 (Sing, wohl ny], hebr. TT^f); m^ das 6Mf# Dan. 
4, 12 (vergl. im Hebr. M^); "^ J^tilsr 7, 4; Plur. TH^ 4, 30 (verf|^. arab. 
nasr, htbr. "TO); BVDSÖ ii^ Sonne 6, 15 (vergl. hebr. I^e). — Zweifelhafter 
Herkmxft sind: Tf^^na «eine JKiMtf I>an. 6, U (vergl. bebr. r^^ als Sing.)^ 
•»TT« seine Nägd 4,^30; rite fÄ^<? JSTröÄwi 7, 19 Q^r^ (JT^ VmBO); T» 
&:ftalfe Xsr. 7, 26; St. eonetr. -^33 Sar. d, 8; frrsc^ «Ar^ Tranh>pfer sinr. 
7, 17 (im Hebr. r^ä und "^ifBä im Sing.) ; Tnsp JSr«<)<wi', Qeknke Dan. 5, 12; St. 
eoostr. *na^ 5, 6. Doe tyiinche qetra liem» auch an eine fiU'form denken, 
doch kennt die targnmiseb« (Jeberliefenmg auch /jfotri ale 8t. conetr. Plur. 
— Ferner "pA? Bipjktn Dan. 7, 5; veri^. im Bebr. neben dem Sing. Aj; 
wekher (entsprechend arabischem dXla'} einer anderen Bildung angehört, den 
Stat. eonstr. yii% in Verbindung mit Suffix 136». Dagesren weij»t arab. diiT, 
syr. '«Ta (ffir Va) anf nebemhergfthende ^tl-i'orm. Endlich r^TPT l^«»*»' 
Dan. 6, 28; St. emph. tß^Tr^ .<«, .H2; -r!*r«r Äf^it»,? Wmder 3, 33. 



* ^» ^•* nadrfjlgendefl AuftÄWnng»>n ist je<fe voi*/ynmiende P-jrra /ntcl. .ier 
1. d-A ^j Mindeiten« mit «fner B*»l«jfjftAlle versahen. 
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Besondere Erw&hnnng erheiicht noch Traro Dan. 7, 15. Wenn dieee 
drucklich von der Masora bezeugte nnd daher von Baer anj^jenonimene Lernt 

auf richtiger Ueberliefemng beruht, so hatte man ein Nomen nach ^nn^irpt 
von irnK (Dan. 7, 4) zu statoiren. Dabei w&re nicht nnmögiich, dass die 
gewöhnliche nnd gleichfiallfl nicht schlecht bezeugte LA txsrp als Fanaalfonn m 
nsn: (nach der § 17, 2, Anm. 1 erwähnten, allerdings zweifelhaften Theorie 
der Masora oder vielmehr einer bestimmten Masorethenechnle) gemeint war. 
Da aber anderwärts nur ^j« (resp. das Femin. nana) bezeogt ist» so wird msa 
entweder na^a als Stat. emph. (— in der Scheide) oder besser PCTO {in ihrer 
Scheide, von pa mit dem auf ^rn zurückgehenden Snfiäz der 3. Sing, fem.) zu 
lesen haben. 

7) mit Sere im Stat absei. Sing., welches ohne Zweifel als Dehnung eines aus 
ursprünglichem a verdünnten i zu betrachten ist ; in den hinten vermehrten 
Formen kehrt überall das ursprüngliche a nach dem ersten Oonsonantoi 
wieder. Hierher gehören hS2 £zr. 4, 8 als St. constr.; ünh Mahl Dan. 5, 1; 
TO Knecht 2, 49; "rpa? deine Knechte 2, 4 Q^re {Keth. ip-QS); T^S?? «•"« 
Knechte 2, 7; tfyf Bild 2, 31; Stat. constr. tfyf 3, 19; gewöhnlich aber b^ 

3, 5 al.; St. emph. Vt'o'xi 2, 31 al. — Ohne Zweifel gehört hierher auch t39D 
Befehl 2, 14; Stat. constr. C^ 5, 2 and brc Ezr. 6, 14 (neben DTO); St. 
emph. tXOTls Dan. 6, 3 (Baer KQTT) zu ausdrücklicher Hervorhebung des 
Sylbenschlusses vorher). Im Hebräischen entsprechen &nS, ^W, Q^ac, CSD. 

0) Zur Segolatform nach hebräischer Weise finden sich entwickelt: *)3K Stein 
Dan. 2, 34 als St. constr. Ezr. 5, 8; St. emph. fiean^ Dan. 2, 35; t{V^ König 
Dan. 2, 10; als St. constr. 4, 34; St emph. KSbg 2, 4 (auch nsbs 2, 11); 
Plur. y^AiQ 2,21; St emph. «Ja^p 2, 37; "i'n^ ITom 7,8; St emph. »ng 3,5; 
Dual l^i"^)? 7, 7; St emph. Kja'^I? 7, 8. Nach Analogie von "p^ wird man 
auch hyy Fuss voraussetzen müssen als Sing, zu dem Dual fi*^'^ Dan. 7, 4; 
St. emph. «jia'n 2, 41; •^m'ia'n «eine FUsse 2, 33; Jnbat! iÄrc FOsse 7, 7 ^Vg 
(KHh, ii'^hyi). Einen Singular cnS wird die Masora wohl auch voraussetaen 
bei l'iiT^'^a tÄre Knochen 6, 25. 

e) Auf einem Metaplasmus scheinen zu beruhen: bris Wand Dan. 5, 5; der St 
emph. M^^ns Ezr. 5, 8 und hebr. hrQ (in ^a^ns HL 2, 9) weisen vielmehr 
auf eine gu^^Form. — ni^a^ Kraut Dan. 4, 12, aber Kaip9 als Stat. emph. 

4, 22; somit wohl eigentlich gi^/-Form, wie das hebr. ato?. — t5*n Zorn 8, 18; 
hebr. taS und der syr. St. emph. rugzä deuten auf urspr. qutl'Form. Die 
Aussprache mit a erklärt sich in allen diesen Fällen aus dem starken Ueber- 
wiegen der ^^a^Bildungen; ihrer Analogie fügen sich — wenigstens im St 
absol. Sing. — die seltenen g^fuZ-Formen. 

Metaplasmus aus der qafl- in die qu^l-Form ist durch mittlere Labialis 
veranlasst in "nna Mann 2, 35; Plur. 'j''*nna 3, 8; St emph. «Jltja 3, 12 (verg^ 
auch in den Targumen «"nnia, l'^'^S'^a, fi<'»'na'ia), während das hebr. *ia| und syr. 
g^har^ gdbra nur an eine gaf/-Form denken lassen. 

2. Feminina der ga^^Formen von starkem Stamm: Kkn^^ die Kdmgm 
Dan. 5, 10; Stat. emph. eines vorauszusetzenden K^!pc Königin; ebenso wird 
»nns'n^ seine Lenden Dan. 2, 32 von einem Sing. K3"J^ abzuleiten sein. YergL 
femer die Status constr. xm^ Blosse, Schaden Ezr. 4, 14 (vergl. im Hebr. den 
St. absol. fij'^?), starke Bildung von einem M'i- (urspr. Vp-)Stamm, und nflj|B 
frühere Zeit Dan. 6, 11 al. — Nicht minder wird hierher auch zu ziehen 
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M3*^l^ Länge 4, 24. 7, 12, obschon die Masora darch die Kichtdagessirung des 
Kaph aaf eine andere Ableitung za deuten scheint. Die gewöhnlichen Aus- 
gaben lesen l^^K; vergl. jedoch Baer*8 Kote zu Dan. 4, 24. Uebrigens gehören 
hierher vielleicht auch einige der Nomina, welche unten lit. &, 2 unter den 
Feminina der gt^i^Formen aufgeführt sind (M^|^^, 1^)?^, ^^11?)' ^^^ ^^ ^ ^^^ 
selben aus ursprünglichem a verdünnt ist. 

h) gt^^-Formen von starkem Stamm. 1. Masculina. Da in den hierher 
gehörigen Singularformen "ntCp, "nn^, "ni^Q (s. u.) das a lediglich durch das aus- 
lautende B6s veranlasst sein kann (vergl. § 13, 2) und der Stat. abs. tkh wahr- 
scheinlich auf einem Hebraismos beruht, so lässt sich aus den vorliegenden 
Beispielen über die gewöhnliche Aussprache des Stat. absol. und constr. Sing, 
nicht entscheiden. Yergl. indess die Analogie der oben a, 1, 7 aufgezählten 
Beispiele, welche höchstwahrscheinlich auf einem Metaplasmus aus der qa^U in 
die gi^^Ela8se beruhen. Ein solcher kann übrigens auch in einigen der nach- 
stehenden Beispiele vorliegen, da die Analogie des Arabischen oder Hebräischen, 
auf welche sich die Zuweisung dieser Nomina zur Q'^MClasse stützen muss, 
keineswegs ausschliesst, dass das eine oder andere Nomen dieser Art ehedem 
mit verschiedenen Vocalen gesprochen wurde. Nur unter Vorbehalt führen 
wir daher an: 

m^ä sein Leih Dan. 4, 30 (vergl. arab. gi8m)\ }n»)^|i ihr Leib 7, 11 ; liMn^ä 
carpta eorum 3, 27 Q^r^ (KHh. iirr^attJa ihre Leiber) ; über S^gol für i vergL 
§ 15, a, Anm. a. £. — übh Traum als Stat. absol. Dan. 4, 2 und wohl, wie die 
o. lit. a, 1, S aufgezählten S^golatformen der ^a^Z<KIasse, ein Hebraismus; dazu 
als Stat absol. M^fibn Dan. 2, 4 (in Betreff des e für i vergl. o. bei fhioib^); mit 
Suffixen: *^»in 4, 6; "^"ohrj 2, 28; Plur. 'j'^obn 5, 12. Femer l^aan Weüen Ezr. 

6, 9 (vergl. im Arab. das Femin. Sing. Ä,ki.v.); KJCpn die Macht Dan. 2, 37; mit 

Suffix "iDDri 4, 27; ^sia mein Bath 4, 24; "nfiiD Buch Ezr. 4, 15 (als Stat. constr.); 
Plur. 1'1'nBÖ Dan. 7, 10; Stat. emph. KJ^BÖ Ezr. 6, 1; 'nnr Ezr. 4, 10 u. ö., 
überall als Stat. constr. in der Verbindung ^y^ ^^ das Gebiet jenseits des 
Stromes (vergl. im Hehr, "nhih "na 5) -- ^nttJo Deutung Dan. 4, 3 und 5, 15 als 
Stat. constr.; vergl. im Hehr. 1^^ Qoh. 8, 1; Stat. absol. M^n^e Dan. 2, 4 
(ebenso 4, 15 und 16 im KHhibh) oder rrniös 2,7; mit Suffix mm 2, 5; ebenso 
4, 15 und 16 im Q^ri, Plur. ^y^Q 5, 16; endlich der Stat. constr. Plur. "^mt 
Stämme Ezr. 6, 17. 

2. Feminina der gi^/-Formen von starker Bildung: H^^ Stat. constr. 
Thal Dan. 3, 1; nrjia Speiseopfer 2, 46; Plur. mit Suffix: Tinnnja Ezr. 7, 17; 
Mna2t3 die Härte Dan. 2, 41; iHSnpt? sein Siegelring und n;^T5 (Stat. constr. 
Plur.) 6, 18; h)yiS Gerechtigkeit 4,*24; KJ'np Ezr. 4, 15 und nj-np 4, 10 StaäJt; 
Stat. emph. KH'^'np 4, 12. Ueber die Möglichkeit, dass in einigen dieser 
Formen das i auf Verdünnung eines urspr. a beruht, s. die Feminina der qatl- 
Formen a. E. 

c) qutl (qotlyTormen von starker Bildung. 1. Masculina. Das kurze 1« 
erscheint als charakteristischer Vocal nur in den hinten vermehrten Formen 

1 Allerdings könnte dieses "^^ nach der Qesen, § 93, Anm. 1, vierter Absatz, 
dargelegten Theorie der diqduqe hat^amim als Stat constr. zu der Form *tPS^^ 
gemeint sein. 
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von "n^, welche oben (a, 1, e, a. E.) als Metaplasmiu ans der gafl- in die pÜ- 
Form aufigeführt sind, sowie in K^^na die Wände £zr. 5, 8. Anderwirts 
erscheint überall o und zwar im Tone Cholem (O^ Dan. 4, 84; veigL S, 47), 
ausserhalb der Tonsylbe Qame« Chataph : Mh^ j die Helle (das Tagealicht; Teiig^L 
hebr. m^S Qlanz) Dan. 6, 20; '^ihttp seine' Wurzeln 4, 12; K^ die Stärke 
2y 37. Als Stat. abs. Sing, wäre tpp\ vorauszusetzen und so liest in der Tbat 
der Textus receptus Dan* 4, 27 ; weit besser ist jedoch die von 3aer au^enom* 
mene LA t\^T\ bezeugt. 

3. Feminina der gof /-Formen von starkem Stamm : Tp^ltl^ äeine Pfade Dao. 
5, 23; WFpf^ seine Tfade 4, 34; rüoarj Weisheit 2, 29; St. conatr. noai; 5, 11; 
St. emphat. fi^noSH 2, 20. 

§55. 

Nomina mit einem Vocal von schwachem Stamm. 

Die hierher gehörigen Bildungen entsprechen denjenigen 
hebräischen Nomina, welche man als Segolatformen Yon Stämmen 
«'IT, l'lT oder "i':?, fy, ^IT und n'b zu behandeln pflegt (vergl. Gegen. 
§ 93, Parad. I, g — n nebst den Anmerkungen). Wir lassen hierbei 
dahingestellt, ob thatsächlich zu allen diesen Nomina einst ein 
entsprechender Yerbalstamm existirte, und ebenso, ob alle die 
Nomina, die wir (wie z. B. "r;? Hand; von «t^ ausstrecken?) den 
M^-Stämmen zuweisen müssen, als Verkürzungen ursprünglich 
längerer Formen zu betrachten und nicht vielmehr von Hause aus 
einsylbig gewesen sind. 

1. Nomina von M^IT-Stämmen. Mit Sicherheit sind hierher nur 
zu rechnen die verschiedenen Formen von t^^ Kopf von der im 
klassischen Arabisch erhaltenen Grundform ras (vulgärarsbisch 
räs^ hebräisch mit Trübung des ä zu ö Vbi^l), wahrscheinlich auch 
in Anblick und vielleicht das Femininum nia Erhebung. Nach 
Nöldeke (Syr. Gramm. § 53) ist das am Ende der Sylbe stehende K 
mit vorhergehendem a zu e zusammengeflossen; vergL jedoch die- 
selbe Umlautung von a zu e auch in dem hebräischen Denominativ 
n'^TüK'n. Von dem ursprünglichen a hat sich vielleicht eine Spur 
erhalten in dem Plural mit Suffix Dh'^wn (s. u.). — Zweifel- 
hafter Abstammung und wahrscheinlich nicht hierher gehörig ist 
)tffü Gefäss. 

Belege: Stat. constr. Bing. t^Ti ^^' 7, 1; St. emph. hl^'n 2, 38; mit 
Sufaxen; ^1?«"^ 4, 2; Tptjfii'n 2, 28; Jn^-n 2, 32; m^K-n 7, 20; fni^;n 3, 27; Plnr. 
"piJiM'i 7, 6, mit Suffix Dh*^\^K]n Ezr. 5, 10. Bei letzterer Form ist allerdings 
fraglich, ob das Qame§ nicht auf einem Hehraismus, resp. dem Yerseheaa eines 
an D'^Y^'n etc. gewöhnten Abschreihers, beruht. — 1*n Anblick (nur mit 8u£fix: 
inl'n Dan. 2, 31. 3, 25) kann auf Syncope aus IM'n oder analog ttb(^ auf einer 
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Grundform rdv beruhen; in beiden Fällen wäre das in ttäM*;) nocli beibehaltene 
M ausgestossen. Ebenso kann das Feminin rilä Erhebung Dan. 4, 34 durch 
Syncope aus njKä (vergl. imHebr. njxa vom Stamm n&jij) oder wiederum direct 
aus einer Grundform gdv entwickelt sein. J^ine andere Möglichkeit der Ab- 
leitung (vom Stamm rtl^l) s. u. No. 6, a. — Vergl. endlich von *)&<» : Stat. constr. 
Plur. ^3&^« Dan. 5, 2j St. emph. «ja«? 5, 23. 

2. Nomina von Y:^-Stämmen. Wie im Hebräischen lassen sich 
bei den Bildungen dieser Art wenigstens noch die ursprünglichen 
qatl' und ^w.^/-Formen unterscheiden, indem bei den ersteren der 
charakteristische Vocal a mit nachfolgendem 1 zu ö, bei letzteren 
u mit 1 zu w zusammenfliesst. Dagegen geht nach i als charak- 
teristischem Vocal das heterogene 1 in "^ über und diese Bildungen 
fallen somit völlig mit den ^2Y/-Formen der '^':^-Stämme zusammen. 

Die vorkommenden Beispiele sind; a) von gaf^-Formen : Di'i Tag Ezr. 6, 9; 
St. emph. K^i'i Dan. 6, llj Plur. "j'^a'i'i 6, 8j St. constr. '^ai^ 5, 11 und T\W^ Ezr. 
4, 15 (vergl. § 51, 2, Anm. 3); St. emph. Kjal**; Dan. 2, 28; mit Suffix ^'jWa'l'i 
ihre Tage 2, 44. — 'j'^'ii3, Plur. von "nis, einem Hohlmass, Ezr. 7, 22 ; ma Ezr. 
7, 26 (als Stat. absol.); t)iD Ende (Stat. constr.) Dan. 4, 8; Stat. emph. KBIO 
6, 27; C)ir Gevögel (Stat. constr.) 2, 38; 'j'i^in Stiere 4, 22. 

b) von qutl-¥ormen: "niü 5er^ Dan. 2, 35; St. emph. 5<*;!ia 2, 45; "nsia JJ'ewer 

3, 27; St.^mph, «'J-Ii 3, 6; ^!|5 Äpret* 2, 35; ns]^ Wind, Geist 5, 12 (als St. 
constr. 4, 5); St. emph. Wn^l^ 2, 35; St. constr. Plur. ^TVn 7, 2; mit Suffixen: 
•^nn 7, 15; mi|^ 5, 20. — »nati^ seine Höhe 3, 1 ; iX^'iW Ezr. 4, 12 QVe und 4, 13, 
sowie tx^'iw 4, Iß die Mauern» 

3. Nomina von "i'^^-Stämmen. Wie im Hebräischen behauptet 
das Jod im Stat. abs. Sing, der qatl-Formen seine Consonanten- 
kraft durch die Annahme eines Hülfss^gol (b'^n, ü'^p). Aber auch 
in den hinten vermehrten Formen behauptet sich das Jod nach 
der Verflüchtigung des Hülfss^gol in dem Diphthong ai (nb'^n, n'^T 
etc.) ; nur im Stat. constr. Sing, wird a +j immer zu e contrahirt. 

In den ^«YZ-Formen fliesst i mit j nothwendig zu i zusammen. 
Ueber die Möglichkeit, dass einige dieser Bildungen auf ursprüng- 
liche YiT-Stämme zurückzuführen sind, vergl. o. No. 2 a. E. 

a) qatl-FoTmen von *^'5-Stämmen : T\^^ (Stat. constr. von h'^5) Haus Dan. 

4, 27; Stat. emph. iXrP^ Ezr. 5, 3 und hn-ja 5, 12; mit Suflf. ^r\';a Dan. 4, 1 und 
nn'ja 2, 17. Ueber den abnormen Plural ()'^t^) vergl. § 65. — b^n Kraß Dan. 

3, 20 (in Pausa b'^n 3, 4. Ezr. 4, 23); Stat. constr. b^n Dan. 4, 32; mit Suffix 
'^b';n 3, 20. — "p? (Stat. constr. zu )']%) Auge Ezr. 5, 5 ; Plur. y^^'y$ und St. 
constr. ^5*;? Dan. 7, 8; mit Suffix ^a-j? 4, 31. — ü*^ Sommer 2, 35; n^'n (Stat. 
constr.) Geruch 3, 27. 

b) qitl-¥oTmen von *^^!?-Stämmen. 1) Masculina: K'n^a (Stat. emph.) der KaOc 
Dan. 5, 5; Y*^ Recht, Gericht 4, 34; Stat. emph. W'^'n 7, 10 und nj'i'n Ezr. 7, 26. 
— K5*^ü (St. emph.) der Thon Dan. 2, 41. — 'n*^^ Bote (nach anderen Wächter) 

4, lo'; Plur. )^y^^ 4, 14. — 2) Feminina: n; a Einsicht Dan. 2, 21; WJ^'^a (Stat. 
KantBsch, aramäische Grammatik. 7 
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«mplu zu rr'Z) die Burg Ezr, 6, 2 ; über die Schreibaiig Ida""» (so auch JBi«r) 
▼eri^ 1 ^f Anm, 4, ^. 

Anm. Ueber dai lehembar hieiiier gehörende ^ €rlamx (far 3*tiT) to^ 
I 57 ; die nach Analogie des hebräischen Partie act. Qal der Terba *if9 nnd **'? 
gebildeten Komir.a, wie 2^, b^, pr etc. s. § 58, b,2,JL 

4. Nomina Ton fr-Stämmen. In den sicher hierher gehören- 
den Wörtern -ps? Fiügel und y^y Ziegen ist mittleres 3^iin dem 
nachfolgenden Consonanten assimilirt nnd die so entstandenen 
Bildungen fallen yöUig mit den Nomina von ^:^-Stämmen (s. n. 
No. 5) zusammen. Ebenso wird aber auch der Plur. yvisiik (nur 
mit Suffix, s. u.) Antlitz erst auf nachträglicher Insertion eines 
Min (nach § 11, 4, 2^^ S) in die durch Assimilation entstandene 
Form 'p^^ beruhen; darauf deutet nicht nur der syrische Plural 
'appe, sondern vor allem der Sylbenschluss in "psSÄ, während man 
nach Analogie von ■J'^Dbtt u. s. w. vielmehr X%lVt zu erwarten hätte. 
— Endlich gehört hierher sehr wahrscheinlich auch n*»ÄÄ Dan. 7, 6 
K'th. (mj (/re)^ sofern dasselbe nicht auf einen Stamm SM {erhöht 
sein, daher n? angeblich ÄwcAr^n), sondern vielmehr auf einen Stamm 
nSA (vorgl. syr. gabhä, die Seite) zurückzuführen sein wird. Der Con- 
tüxt von Dan. 7, G („vier Vogelflügel hatte es an seinen Seiten") 
ist der letzteren Erklärung günstig ; jedenfalls kann für die Ueber- 
Hützung „auf seinem Rücken" (alle vier Flügel ?) nicht das Q'rS Sna? 
geltend gemacht werden, da die Masora consequent auch aus 
zweifellosen Pluralsuffixen der 3. fem. das Jod eliminirt (yergl. 
S 53, 2, Anm. h). Ueber nSiDX seine Frucht s. u. die Note zu 
No. 6, &, 1. 

Belege a) mit a als charakteristischem Yocal: "^HiBäK (s. o.) sein ÄniUig 
Dan. 2, 46; a, 19. — P^jj ihre Seiten 7, 6 Q^ri (n^^ KHh.), — y^Q^Flügd xmä 
mit Sufllx nw ihre Flügel 7, 4 Q^re (JT^Bü KHh.), — b) mit i: y^^ Ziegen Ezr. 
0, 17 ; dagegen wird K^'K das Fei*er nicht auf einen Stamm WSt^ (so Geaen. WB.^ 
als „das freundliche Element"), sondern besser auf einen ^:f-(re8p, einsylbigen) 
Stamm surüokzuführen sein; s. u. Ko. 5, 6, 1. 

5. Nomina von 5^3^- Stämmen. Wie in den entsprechenden 
Vorbalformon, wird- der Endconsonant des einsylbigen Stammes 
beim Ilinzutroton von Flexionsendungen geschärft. Im Stat. absol. 
und constr. Sing, erhält sich von den ursprünglichen Yocalen a 
(vorgl. bü, C?, 1*5 etc.), dagegen wird u (o) im Tone zu ö gedehnt 
(15, 1^ otc). Von den Nomina mit i, welches letztere in den ein- 
sylbigen Formen nothwendig durch den Ton zu e gedehnt werden 
mussto, finden sich nur Beispiele mit Flexionszusätzen. Von 
Fomininis TT finden sich Beispiele sowohl mit a, wie mit t und ti. 
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a) Nomina von ^^S'-Stämmen mit a als charakteristischem Yocal. 1. Mas- 
culina: «"la das freie Feld (Stat. emph. zu "^a für barrä nach § 13, 1) Dan. 2, 38; 
y^T}'^ (Plur. von na, einem Hohlmass) Ezr. 7, 22 ; bö (Stat. constr.) Thau Dan. 
4, 12; &^53^ (St, emph.) das Meer 7, 2; D? Volk 2, 44, als Stat. constr. 7, 27; St. 
emph. »a? Ezr. 7, 13 und Hü? 5, 12; Stat. emph. Plur. t^ja^Dj Dan. 3, 4 (mit 
Chateph unter dem ersten o nach § 15, <?, dritter Absatz ; zur Bildung vergl. im 
Hebräischen "^»tJj etc. Oesen, § 93, Parad. I, Anm. 7; in Betreff der Frage, ob 
sich in K'ia«^ eine Spur von einer einstigen anderen Bildungsweise des Plurals 
dieser Nomina im Aramäischen erhalten habe, s. oben die Note zu § 64, 2, c), — 
Ferner: OÖ Ende, als Stat. constr. Dan. 5, 5; St. emph. KÖÖ 5, 24; l:i Seite, St. 
constr. in "i^a 6, 5 und tA 6, 25; y^ gross (auch Subst.: der Anführer) 2, 10; 
St. emph. fc^a'n 7, 2. 

Endlich gehören hierher noch drei Nomina mit mittlerem 1 oder '^, welche 
somit ebensowohl von 5>'?-, wie von H'b oder n'b- Stämmen (als ursprünglichen 
vi oder "^'i) abgeleitet werden können. Es sind dies : ia eig. Mitte, Inneres, nur 
im Stat. constr. !5<ia (contrahirt aus gav=gau, stets mit graphischer Anhängung 
eines K; vergl. Baer^s Note zu Dan. 3, 6 und oben § 14, 2, Anm. d) in den Ver- 
bindungen «ia? Dan. 3, 25 al., üiA 3, 6; Kia-'i» 3, 26; dagegen mit Suffix Jn^ia 
Ezr. 5, 7; P^a 4, 15. — Femer ^T\ lebendig, als Stat. constr. Dan. 4, 31; St. emph. 
Kjn 6, 21; Plur. "p'^n Leben 7^ 12; St. constr. '^.'^n Ezr. 6, 10; St. emph. &<J?n 
die lebendigen (d. h. die Menschen) 2, 30 al. Endlich •j'^^a Fenster 6, 11. 

2. Feminina !?'3> mit a: 'psas^ Ellen Dan. 3, 1; als Sing, ist fi<536< vorauszu- 
setzen; vergl. o. § 51, 2, Anm. 2. — 6<ä52i1 die grosse Dan. 4, 27 (St. emph. zu fi<a^. 

b) Nomina :f''$ mit i als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: Jnasi^ seine 
Frucht Dan. 4, 9. 11. 18 von einem vorauszusetzenden St. abs. aK= tn'^K: über 
die Insertion des Nun behufs Aufhebung der Schärf ung des a vergl. § 11, 
4, b, ö.i — 6^1^&^ das Feuer Dan. 7, 11 als Stat. emph. eines vorauszusetzenden 
Xbl<, Die Ableitung dieses Nomen von (onomatopoetischem) 3)^3^-Stamme ist 
wahrscheinlicher, als die von U53K (s. o. No. 4, a. E.); über die Umlautung des 
urspr. i zu S^gol vergl. o. § 15, a, Anm. 2, b, — "»a^ mein Herz Dan. 7, 28; 
1'i|\23 Zähne, eig. ZaATtreiA^n 7, 7 als Dual eines vorauszusetzenden Sing, 'jttp; mit 
Sufiax i^äü 7, 5 und 19 Q^r^ (r\^:^ KHh.), 

2. Feminina y^ mit i: iTj3a Triöw* Ezr. 4, 13 (mit Aufhebung der Schärfung 
des T durch Insertion eines Nun nach § 11, 4, 6, ö); St. constr. TfV2 Ezr. 6, 8. — 
n|a TToH Dan. 2, 9 ; St. constr. nh? 2, 10; St. emph. fi<n|^ 2, 8 und nnfea 2, 5 ; 
Plur. I'^fap 7, 1; St. constr. "ife^a 6, 10; St. emph. KJ^a 7, 11. — nb» Ursache, 
Vorwand 6, 5. 6. 

c) Nomina S^^S' mit te als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: K'^'^M die 

_T - \ 

Grundfesten (Stat. emph. Plur. von einem vorauszusetzenden Sing. UJK (öS) 
Ezr. 4, 12. 5, 16; mit Suffix: '^Tvm 6, 3. — aa Dan. 6, 8 al. und sogar aia 6, 13, 
überall als St. constr.. Grübe; St. emph. xaa 6, 17. — a'^ Bär 7, 5; Va das 

1 Neben obiger Zurückführung von aM auf einen Stamm aa^ verdient jedoch 
Beachtung, was Friedr, Delitzsch (The Hebrew Language viewed in the Light of 
Assyrian Besearch, p. 65) für die Ableitung des Wortes von einem Stamm aSK 
geltend macht, indem er auf assyr. inbu (Frucht), Stat. constr. inib^ das assyr. Pi*el 
uimubu Frucht bringen, und das Nomen annabu (arab. arnab, hebr. nas'iK), Bezeich- 
nung des Hasen als des „Springers", verweist. 

7* 



100 2. HaupttheiL Formenlehre. 3. Gap. Vom Nomen. 

Oanze, Gesammiheit, alU, jeder, im St. constr. Vs z. B. Dan. 5, 10 oder "^3 2, 10; 
St. emph. K^ 2, 40 in kleiner Pausa, Ezr. 5, 7 in grosser Pansa (vergL § 17, 
2 a. E); ans anderen Gründen ist der Ton zurückgezogen Dan. 4, 9. 18. 25 (veigL 
§ 17, 1). Mit Suffix fTVSS 2, 38; ebenso 7, 19 KHhihh, während vom Q^ das 
Femininimf&x "pO^S gefordert wird ; vergl. § 53, 2, Anm. o. Die Beibehaltniig 
des ö in geschärfter Sylbe entspricht Fällen wie *^ im Hebräischen (neben *<;, 
ils etc.). Ueber das ebenso behandelte Sahst. DO Mund (z. B. riQB ihr Mtmi^ 
vergl. § 62 die Nomina mit S afiTormativnm. 

2. Feminina: iTSK Nation Dan. 3, 29; St. emph. Plnr. K^K 3, 4 (von einem 
Flur. I'^BX; vergl. nU, -pV»). 

6. Nomina mit einem Vocal von n'b (Yb oder '^'b) - Stämmen. 
Zu unterscheiden sind hierbei die Bildungen, welche den schwachen 
dritten Gonsonanten vollständig abgeworfen haben, und solchen, 
welche ihn irgendwie beibehalten. Die Bildungen der erstgenann- 
ten Art haben sämmtlich den Vocal a; derselbe wird bei dem 
Antreten von Status- und Numerus-Endungen oder Suffixen zu 
S*wa verflüchtigt. 

a) Nomina von n'b-Stämmen mit völliger Abwerfung des dritten Consonanten: 
5« Holz Ezr. 5, 8 (hebr. "J^r; vergl. o. § 10, 2, a und 6); a ist im Tone ausnahms- 
weise zu ä gedehnt und letzteres auch vor dem Tone im Stat. emph. K9M Dan. 
5, 4 beibehalten. — "^at Arten (Dan. 3, 5 al.), Stat. constr. Plur., nach Ausweis 
des Syrischen und Hebräischen von einem Sing. )l (nach Nöldeke Syr. Gramm. 
§ 146 wäre "jt ein früh recipirtes persisches Wort). — '^^^ Dan. 2, 32 wird zu- 
nächst auf einen Plural *f^y^ (und zwar einen Flächenplural, also j, seine Brust", 
vergl. Gesen, § 108, 2), weiter aber auf einen Sing. ^ (syrisch allerdings che^^ 
mit Beibehaltung des dritten Gonsonanten) zurückzuführen sein. — Femer T 
Hand, als Stat. constr. Dan. 5, 5; Stat. emph. M*!*] 5, 5; mit Suffixen 1T] 8, 15; 
Tp*; 2, 38; mn 4, 32; Dh^.^ Ezr. 5, 8 (vergl. zu dem S*gol § 15, o, Anm. 2); Dual 
l')'!'; Dan. 2, 34. — Endlich gehört hierher wohl auch K^St Dan. 3, 14 von einem 
vorauszusetzenden Stat. absol. "7^, aber von zweifelhafter Bedeutung (a. das W.B.). 

Von Femininis würde hierher gehören H1ä Erhebung Dan. 4, 34, falls das- 
selbe mit Gesen. W.B.^ direct von dem Masc. 1ä (Stamm tiM) abzuleiten ist; 
vergl. jedoch o. No. 1 die Belege zu den Bildungen von M'3>-Stämmen. 

b) Nomina von V^ oder '^^b-Stämmen mit Beibehaltung des dritten Ck>n80- 
nanten. 1. Masculina: Als fester Gonsonant erscheint 1 in dem Stat. emph. 
MJtn Gesicht Dan. 2, 19 (wohl für chizwä und dieses für chazwä mit Verdünnung 
von a zu i); mit Suffixen: "^Itn 7, 2; rntn {ihre Gestalt) 7, 20; Stat. oonitr. 
Flur. ^^Xn 2, 28 al. — Ausserdem könnte hierher gehören iPin Ezr. 4, 13 aL, 
falls das o auf Contraction von iba (wie Kis^ aus ^A) beruht ; doch ist die Hfi^ 
kunft und Bedeutung des Wortes überhaupt unsicher.* — Von '^'^-Stftimnen 
mit festem dritten Gonsonanten findet sich die qo^liorm PP&^ sein Laub Dan. 4^ 9, 

2. Feminina. Ausser M^in Freude Ezr. 6, 16 wird hierher zu ziehen sein 
KW Thier (für chaitcä) Dan! 4, 13 oder ni-^n 7, 5; St, constr. nv^i 2, 38; ßi 

1 Nach Delitusch, the Hebrew Language etc. p. 69 wäre 'i^Sl das babyloniaoitf 
6i7^n Steuer, vom Stamm ^-^ 
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emph. fi<r;l'»n 4, 11; Plur. 'jl'»n 7, 3; Stat. emph. ^T\)^f}, 7, 7. — Endlich gehört 
hierher noch hltn Anblick Dan. 4, 8. 17, falls diese Bildung durch Contraction 
ans chazaV't (vergl. oben i^^) entstanden sein sollte. 

m 

§56. 

Nomina von einfaclienL Stamm mit kurzem Yocal in beiden Sylben. 

Allgemeines. Der kurze Vocal der zweiten Sylbe (d. i. in den 
vorkommenden Beispielen ausnahmslos ä) hält sich nur in den- 
jenigen Formen, welche keinen Bildungszusatz haben ; der kurze 
Vocal der ersten Sylbe ist in diesem Fall stets zu S®wa verflüchtigt 
(vergl. nto, SSb, nach Ausweis des hebr. *nte3, SSb von den Grund- 
formen bäsär, lihdb). Bei dem Hinzutreten von Status- und 
Numerus-Endungen oder Suffixen wird regelmässig der Vocal der 
zweiten Sylbe zu S®wa verflüchtigt, während derjenige der ersten 
Sylbe restituirt wird. Doch zeigt sich in letzterem Falle ursprüng- 
liches ö, sofern es nicht durch den Einfluss einer Gutturalis oder 
eines Kes geschützt wird, ausnahmslos zu i verflüchtigt; vergl. 
Ä'^teä, nn'lD etc. neben «^nn, r\ym u. s. w. 

t:* t:' t:-' t-;i- 

Die ganze Bildungsweise dieser Nomina (ohne Dehnung der 
kurzen Vocale in und vor dem Tone, wie im Hebräischen) bringt 
es mit sich, dass sie fast völlig mit den in § 55 behandelten qatl-- 
formen zusammenfallen, so dass die zweisylbige Grundform nur 
aus der Analogie des Hebräischen oder Arabischen erschlossen 
werden kann. — Einige Besonderheiten zeigen nur (soweit sie 
überhaupt mit Sicherheit auf eine bestimmte Grundform zurück- 
zuführen sind) die hierher gehörigen Formen von n'b-Stämmen. 

a) Grundform qätäl. a) von starkem Stamme. 1. Masculina. Ib2 Fleisch 
Dan. 7, 5 (hebr. ^n^üa); St. emph. K'ito 2, 11; 1tV:\ Gold 2, 32 (hebr. mrij); Stat. 
emph. K^'n'n 2, 35 und ^^O.^ Ezr. 5, 14; X"^,^^, Widder Ezr. 6, 9 al., Plur. eines 
vorauszusetzenden Sing. *i5'n = hebr. *i3t ; X'J'iin Stat. emph. die Hoheit Dan. 
5, 18; mit Suffix ^'y^}^ 4, 27. Der Stat. abs. ('^>'I!) entsprach wohl hebräischem 
*l^n; doch findet sich neben diesem auch *i^h und X'n^n könnte somit auch den 

TT' V ••• T ; - 

ga^formen zugezählt werden. — "j^f Zeit Dan. 2, 16 (arab. zaman); Stat. emph. 
KSat 7, 22; Plur. "ps^T 6, 11 ; St. emph. K*5^t 2, 21. — Nach derselben Analogie 
ist behandelt 'j'^WÖ Statthalter Dan. 2, 48; Stat. emph. KJ35D (Sing, wohl l^tp, 
vergl. im Hebr. den Plural D^^ajö, wohl von "jäö), wahrscheinlich Fremdwort. 
nna Strom als Stabs. 7, 10 (hebr. *irt;); St. emph. iTina Ezr. 4, 10; ''rnfia? seine 
Zweige Dan. 4, 9. Als Sing, wird C)55 hebräischem C)J5 entsprochen haben. 

"Weiter gehören hierher die Adjectiva: n^h neu Ezr. 6, 4; "jTOH nothwendig 
Ezr. 6, 9: ein Plural fem., der nur von einem Adjectiv ndn, nicht von einem 
Particip (= IJ^W, vergl. Dan, 3, 16 'J'^HW nöthig habend, nach richtiger LA) 
abgeleitet werden kann; die Annahme eines Partie, act. Qal mit kurzem a in 
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erster Sylbe ist in diesem, wie in anderen Fällen, durchaus abzuweisen. — End- 
lich ht6 niedrig als Stat. constr. 4, 14 (hebr. bfilb). 

2. Feminina: n'in'n Stat. constr. Umstand Dan. 2, 30 (im Hebr. würde ma^ 
als Femin. zu 1^?! Angelegenheit entsprechen); KH]^) (Stat. emph.) der Aufwand 
Ezr. 6, 4. 8; 'HO'?^? <^«»» Odem 5, 23; h);*!^ Oerechiigkeit 4, 24; dieBüdung ge- 
hört hierher, falls sie hebräischem MjJ'iS entspricht; doch vergl. o. § 64, 3, 6, 2 
unter den Feminina der gif/formen. — Von A^jectivis gehört hierher txyrz 
lügnerischDsLn, 2, 9; vergl. im hebr. das masc. 3t3, welchem aram. yys entspricht. 

ß) Grundform qäf^ von schwachem Stamme. 1. Masculina. Mit Vorbehalt 
ziehen wir hierher den Stat. emph. K^c^ Himmel Dan. 2, 18 n. o. Analog 
hebräischem D'^r^r (vergl. im Syrischen den Plur. i^min) wird KjaiO im Jüdisch- 
Aramäischen inamer als Plural gegolten haben ; der Form nach kann es jedoch 
ursprünglich ebensowohl einen Stat. emph. Sing, repräsentirt haben. 

2. Feminina. Sicher gehört hierher ns^ü Jahr Dan. 7, 1, als Stat. constr. 
von njttJ, also mit völliger Abwerfung des schwachen dritten Consonanten (vergL 
hebr. nj^); Plur. )'^^tÖ 6, 1 (hebr. Ü*^:w), und wohl auch ))m 6, 19, Flur. fem. 
obsclion von unsicherer Bedeutung (s. das W. B.) ; dagegen ziehen wir nur mit 
Vorbehalt hierher die n'b (vb oder *i'b)-Bildungen PX Zeichen, njtt Fitsten, ««;5 
EndCy Theil, sofern dieselben auf Contraction aus 'atcqjatj tatoajat, qa^awat mit 
Ausstossung des schwachen dritten (bei HM auch des zweiten) Consonanten be- 
ruhen. Die vorkommenden Formen sind: ^^^nx Dan. 6, 28; St. emph. Kjr« 3, 82; 
mit Suff. •^ftirJ? 3, 33. — njO 6, 19; n^ 2, 42; als Stat. constr. 4, 26. 31 (aber 
nicht r:«;?, wie Gesen, W. B. ^ auf Grund des fehlerhaften textus receptos an- 
giebt). — Nach Analogie von nja und nSj? wird ferner auch nj3 (als Contraction 
aus qänäwät) zu betrachten sein , welche Form dem Stat. constr. Plur. PJJ? 
Genossefi (nur in Verbindung mit Suffixen : WjJ :3 Ezr. 5, 6 ; "jinnjas 4, 9 u. o.) 
zu Grunde hegen muss. Allerdings scheint das Qames unter Nun vielmehr auf 
eine gatäUorm zu deuten ; da aber das Syrische im Stat. emph. Plur. g^näioatä 
schreibt, so wird die Dehnung des ersten a in ri 33 ledigHch auf Beohnung der 
masorethischen Praxis (vergl. § 15, a) zu setzen sein. Ueber die Femininfonn 
zur Bezeichnung von Würdeträgern vergL § 50, Anm. 1. Nach derselben Ana- 
logie ist vielleicht auch zu beurtheilen: das erste Qames in ?jr.J^§ deine Verkehrt' 
heit Dan. 4, 24 nach den besten Zeugen (vergl. Baer^s Note zu d. St.; der textus 
reo. liest Ti^^*!?), sowie in dem Plur. "^f^s Brandopfer Ezr. 6, 9 (nicht Ijte, wie 
Gesen, VT. B.^ zu dem Sing, ribr und dem ebensowenig belegbaren IXebT angiebt). 
Vergl. hierzu auch die u. § 57, a, ß, besprochenen g^fa/bildungen von rfb-Stämmen, 
welche ursprünglich als qatäHoTtnen zu betrachten sind. — Die in gewissem 
Sinne gleichfalls hierher gehörenden Participia der Verba K'b (f^sa, tttt^ xl 8. w. 
von der Grundform banaj, daher im femin. K^:i$ Dan. 7, 19, wo indess trota der 
guten Bezeugung vielmehr K^:c als Part. act. gemeint sein wird) s. § 47, Belflpiele 
1, /". — - In dieselbe Kategorie gehört auch das Adjectiv K^3 rein Dan. 7, 7. 
Kndlich würde nach Autfassung der Masom noch hierher gehören Txy^ Stunde 
Dan. 4, 16: Stat. omph. 5<rrr 3, 6 al. oder nryt 5, 4 al. (so Baer nach den 
besten Zeugen, während der textus reo. KIWS und HTüfÖ liest). Doch hat sowohl 
das Svrische wie das Arabische in erster Svlbe ^'ielmehr ö, und darauf weist 
auch n^ Dan. 4. 16, da von der Grundform ^ät vielmehr TOT zu erwarten 
wäre; somit dürfte die masorethische Punktation mit ä auf einem Irrthnm 
beruhen. 
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h) Grundform qatiL a) von starkem Stamme: Nach Analogie der entsprechen- 
den hebr. mid arab. Bildmigen dürften hierher gehören: '^^i'^^n seine Gefährten 
Dan. 2, 13j Plur. fem. Pirnyn ihre O. 7, 20 (vergL hebr. *»5n); *»»: Pardel 7, 6 
(hebr. *i?3J, arab. namir), — Von Femininis gehören wohl mrsprünglich hierher 
Bildungen, wie K'JtS. Beachluas, K'ig'; Brand, wrt Kehsweih, ^mBiüe; dieselben 
zeigen jedoch in den vorUegenden Beispielen durchweg unwandelbares ^ere und 
werden daher erst in § 57 zu behandeln sein. 

ß) Grundform qa^il von schwachem Stamme. Yergl. von ursprünglichem 
*^-Stamm mit Aphäresis des Jod die Feminina T\y^ Schlaf in i^tXO sein Schlaf 
(vergl. über das Dag. f. dirimens im Nun § 12, 2, d) Dan. 6, 19; hebr. njttj für 
nsttä^ von W\ Ebenso könnte fi<»n 3, 13 und «an 3, 19 (hebr. hon) auf den 
Stamm pn*^ und die Grundform Jochim zurückgehen. Dagegen zeigt iKä^ Roth 
2, 14 wiederum festes Sere, während im Hebr. t\'l'$, St. constr. n^ auf die gleiche 
Entstehung aus einer Grundform jdi9 vom Stamme yii*^ deutet. 

c) Grundform qitaL a) Von starkem Stamme : y^Herz 4, 13 (als Stat. constr.) ; 
mit Sufaxen rifflk 2, 30 und PiyA 4, 13 ; *i?to Haar, als Stat. constr. 3, 27 ; mit 
Suffix fH'i!^ 4, 30, wobei das Pathach in der ersten Sylbe auf Bechnung des 
nachfolgenden 3) zu setzen sein wird. Da übrigens das Hebräische neben IS^b 
einmal (Jes. 7, 20 im Stat. constr.) auch l^b zeigt, so ist nicht ausgeschlossen, 
dass aram. I^ip von einer qatlioTm. ausgegangen ist. 

ß) Grundform qital von schwachem Stamme. Von i^'^-Stamme kann hier- 
her gezogen werden "»hlÄD seine Eingeweide Dan, 2, 32, sofern arab. ^JÄ*< (vergl. 

in Betreff des urspr. i in der ersten Sylbe auch hebr. D*'^) auf eine Grundform 
mtaj deutet. 

d) Grundform qatul, Vergl. die Feminina insarj (Stat. constr.) Einweihung 
Dan. 3, 2 und lirinaiö ihre Äbtheilungen Ezr. 6, 18 (vergl. über die künstliche 
Schärf ung des auf u folgenden Consonanten in beiden Fällen § 12, 2, a). 

§57. 

Nomina von einfacheiiL Stamm mit nrsprünglicli kurzem Yocal in 
erster nnd langem Vocal in zweiter Sylbe. 

Wie im Hebräischen, werden die zahlreichen Möglichkeiten 
von Bildungen dieser Art beträchtlich dadurch vereinfacht, dass 
der ursprüngliche kurze Vocal der ersten Sylbe ausnahmslos zu 
S®wa verflüchtigt wird. So entstehen, da der von Natur lange 
Vocal der zweiten Sylbe keiner Veränderung unterliegt,^ durchweg 
unwandelbare Bildungen {q^äl, q^Hl, q^tel, qHül, qHöt), Der ur- 
sprüngliche Vocal der ersten Sylbe lässt sich nur in der Minder- 
zahl der Beispiele mit völliger Sicherheit bestimmen. 

^ Die zahlreichen Lesarten des textus rec. mit d in zweiter Sylbe, von denen 
einige C^j?*? Dan. 4, 83; 30? Ezr. 7, 22 nach der Forderung der Masora, allerdings 
in contorter Zusammenstellung mit 3^!^ Dan. 6, 26. 7, 1) sogar von Baer als gut 
bezeugt aufgenommen worden sind, dürften ohne weiteres als alte Ixrthümer oder 
Schreibfehler zu corrigiren sein. 
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a) Grundform qatal, a) von starkem Stamme. Mit Sicherheit sind hierher 
zu ziehen nur ^^^^ Wolken (Stat. constr. Plur.) Dan. 7, 13; vergl. im Hehr. 'gS 
al« qatalioTm; ferner KJ^J? die Wüdesel 5, 1 (hebr. 'Ti^) und dVÄ Seil Eap.4,lV; 
St. emph. Kia^ 5, 17; mit Suffix fs^^Ö Dan. 3, 31 (arab. aaläm, hebr. b*.^ 
mit Trübung des ä zu. ^, wie bei ^1^). Wahrscheinlich ist die Ableitong von 
der Grundform qatäl bei dem Monatsnamen llii Ezr. 6, 15 (falls nicht das 
Qames der zweiten Sylbe auf Bechnuug der Pausa zu setzen ist, wie im Hebräi- 
schen auf Becbnung der Betonung; die assyrisch-babylonische Form soll 'oddaru 
lauten), fraglich dagegen bei den Nomina bbft dM Wälzen Ezr. 5, 8 ; ^bn ZoU 
Ezr. 4, 13; X'^^t (Stat. emph.) das Saitenspiel Dan. 3, 5; bsTi Yerleieymg 3, 25 
(nicht bari» "^® Oesen, W.B.^ s. h. v. angiebt); Stat. emph. Mbsn Ezr. 4, 22; 
pbn Antheil Ezr. 4, 16; mit Suffix »n^bn Dan. 4, 12. — Ijy; Ehre 2, 6; ebenso 
im Stat. constr. 4, 27 (wonach auch 4, 33 l^*;, nicht *npj, zu lesen ist). Stat 
emph. K'l^'; 2, 37 und m\y\ 5, 20. — ttJna Eti'Zy 32; Stat. emph. «Öna 2, 35. — 
^a:) Geldbusse Ezr. 7, 26 (als Stat. constr.); D^|^ Satzung Ezr. 6, 8 (8t. constr.); 
iKttJ (St. constr.) Dan. 2, 18 al.; St. emph. «"^WÖ 7, 7. — :))5Pl «S^rAr« (Stat. constr.) 
4, 27; über die LA ?|'pri vergl. o. § 54, 3, c, 1, a. E. 

ß) von schwachem Stamme. Einige hierher gehörige Nomina voniVb-Stämmen 
kommen in Folge der Beibehaltung des Jod als dritten Consonanten völlig mit 
den starken Bildungen überein : so ^"^Tsn Dan. 4, 24 KHh. d. L ohne Zweifel 
n^^n deine Sünde, wofür die Masora (mit Aufweichung des "^ zu tt nach § 11, 1, 6) 
1\frdn fordert; femer l^jjr (für -p'^ry) Elende Dan. 4, 24. Der textos rec 
bietet statt dessen y^.^^t welche Form höchstens als Plural des Part. pass. Qal 
von K2r antworten gefasst werden könnte. Nun führt allerdings die Yergleichung 
des hebr. ^jr (Stat. constr. Plur. ^^^^S) vielmehr auf qafal als Gtrondform zu "»aj; 
offenbar ist jedoch im Aramäischen die Sylbe *»-;- bei diesen Büdung^en in der- 
selben Weise behandelt, wie die Endung ^^-^ bei den Gtentilicia, d. h. als mit 
festem Qames versehen. — Vergl. noch PÜ^B seine Breite Dan. 3, 1 und die 
oben § 56, a, ß, 2 besprochenen Femininformen. 

b) Grundform qatiL Neben einer kleinen Anzahl von Substantivis gehören 
hierher vor allem die Participia passivi des Qal, darunter einige Adjectiva, 
welche mit Verwischung der ursprünglichen Bedeutung als Adjectiva in Gebrauch 
gekommen sind. Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) Substantiva. 1) mit activischer Bedeutung: nK^^sa, d. L ^firaj der Prih 

phet Ezr. 5, 1 KHh,; das Q^re fordert dafür entsprechend arabischem /V-> K^?? 

mit Schärfung des Jod; dazu Stat. emph. Plur. K^fip^ Ezr. 5, 1; ferner 
gehört hierher vielleicht der Stat. constr. Plur. "^t)'*^? Böcke Ezr. 6, 17 (vergl 
im Hebr. *i'^t^) — 2) substantivirte Participia passivi: "JW« verkdUene (ver- 
borgene) Dinge Dan. 5, 12. So de Lagarde (Prov. 73) und G^eten. W. B.*; nach 
ersterem ist auch hebr. rrpti Räthsel ein Aramaismus für (Ti*Ti^ (vergL syr. 
^uchd^ta), während nach Gesen, u. a. beide Worte auf einen Stamm ^iWl Eorück- 
gehen (zu dem X prosthet. in ftTTrx wäre dann syr. «nx für per8.r^ „Oeheim- 
niss^ zu vergleichen; Nöldeke Syr. Gr. § 51). — Ferner: »J3V3 (eig. die JERnge- 
gebenen) die Tempeldiener Ezr. 7, 24; 'p^'^^B ihre BödceB&n. 3, 21 EHh. Yom 
Stamm rD9 ausdehnen: über das Q*re Tinrrsfi vergL o. § 54, 3, o. — Endlich 
gehören hierher wohl auch '^'^T Glanz, Gesichtsfarbe contrahirt ans T4it ; nnr mit 
Suffixen: -m Dan. 4, 33; P^-T 2, 31; am Plural: V't 7, 28; "r^M 5, 10 Q^fym 
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KHh.), •'K-nt 5, 6, — K^i^Tia das Licht (Stat. emph.) 2, 22 Q^ri (x'jins KHh.). — 
«a-^M die Flamme (Stat. emph.) 3, 22 ; Plur. )'2'2^ 7, 9. — Endlich das Femin. 
V^y^^. Werk, Verwaltung im Stat. constr. nn^n^ Dan. 3, 12; Stat. emph. KPT!''^^ 
(Baer Hn^'^a^, vergl. § 9, Anm. 4, c) 2, 49 al. ' 

ß) Participia passivi Qal: "^^^^^^ gepriesen Dan. 3, 28; n'^aa vollendet Ci) Ezr. 
7, 12; Cj^'pt aufgerichtet 6, 11; ^^i'i'] gevmssty kund gethan Dan. 3, 18 al.; Plur. 
masc. "('^^''ttJn erachtet 4, 32; fem. 'jn^'^ö geöffnet 6, 11. Die an Stelle eines 
Perf. passivi verwendeten und zum Theil mit verbalen Flexionsendungen ver- 
sehenen P*'t^Formen s. § 29, 3, a; die P^'t^-Formen von schwacher Bildung 
s. bei den betreffenden Verbalclassen. 

Y) ursprüngliche Participia passivi Qal, welche als Adjectiva verwendet 
werden: T]'^'^&< (gefügt) passend Ezr. 4, 14; vergl. zu dem Pathach für Chateph 
Pathach §16,5 und überdies auch § 59 bei den qattil-Yormen ; b"'h':j (gefürchtet) 
fürchterlich Dan. 2, 31; fem. nb'^n'n 7, 7. 19; i"«:«? (betrübt) traurig 6, 21. — 
Nur im Feminin finden sich Jitj'^ra (verderbt) schlecht 2, 9; substantivirt 
Schlechtigkeit 6, 5; »T5''^Pi (zerbrochen) zerbrechlich 2, 42. — Im Plural: y^'^'^iil 
(getoarnt) vorsichtig Ezr. 4, 22; "p'i'^t;»? bereit Dan. 3, 15; 'j'^p'^n'i (entfernt) fem 
Ezr. 6, 6; endlich im Stat. emph. Plur, Knjj'^asJ tiefe (unerforschliche) Dinge 
Dan. 2, 22. — Von schwachem Stamme gehört hierher noch KXJ^Uia (Baer 
5<PiUJ'^&^Sl s. § 9, Anm. 4, c) die schlechte Ezr. 4, 12, mit Syncope des K für 

T : • : 

c) Grundform qatel. Ausser dem Adject. femin. H^n'^rt klein Dan. 7, 8 
gehören hierher die bereits § 56, J, a unter den qatil-Yonnen erwähnten, in 
Wahrheit aber als g'afe/-Formen behandelten Feminina n'nta (Stat. constr.) 
Beschluss Dan. 4, 14; n'Tg'] (Stat. constr.) Brand 7, 11; TJf^jnb deine Kebsweiber 
5, 23; ^yr\\i seine K, 5, 2- WJ^X^ü (Baer ^t^})^;^, s. § 9, Anm! 4, c) Stat. emph., 
die Angelegenheit 4, 14; "^nilittJ deine Ruhe 4, 24. — Ueber die abnormen P**i/- 
Formen ij?Pi und Ö'lB Dan. 5, 25. 27. 28 vergl. § 29, 3, Anm. a. Von schwachen 
Bildungen gehört hierher noch das Femin. K'0'$ Rath Dan. 2, 14 vom "^'B-Stamm 
as?*^ (vergl. jedoch zu dieser Bildung auch § 56, b, ß), sowie die Participia passivi 
Qal der Verba K'i, wie Sntri etc., vergl. § 47, Beispiele 1, f, 

d) Grundform qatol: »sittJrj (Stat. emph.) die Finsterniss Dan. 2, 22 ; aller- 
dings deutet der hebr, Plur. D'^SW Prov. 22, 29 vielmehr auf ursprüngliche 
^a^W-Form und es ist daher nicht unmöglich, dass Dan. 2, 22 vielmehr fiO^lW 
(= HSTääri mit künstlicher Schärfung des Kaph nach § 12, 2, a) gemeint war. — 
Femer' K'nin.: das Licht Dan. 2, 22 Q^r^ (X'n^ni KHh,, s. o. lit. b, a). 

c) Grundform qatüL Vergl. die Feminina nwas (Stat. constr.) Weissagung 
Ezr. 6, 14; K^si^n Verbrechen Dan. 6, 23. Zweifelhafter Herkunft sind bezüg- 
lich des ursprünglichen Vocals der ersten Sylbe: 'isiöx Fessel Dan. 4, 12; Plur. 
'j'insiDK Ezr. 7, 26, und OTSilab sein Gewand Dan. 7, 9; Plur. mit Suffix: Tirr^ttWla^ 
3, 21; endlich der Stat. emph. fem. xn'iiaa die Stärke 2, 20 (Baer KH^I^a s. §9, 
Anm. 4, c). 

/") Grundform qitäl: Jnbx (arab. 'i/aÄ, hebr. I^i&j mit Trübung des a zu ö) 
Gott Dan. 2, 18 ; Stat. emph.' öt^bij 2, 20; mit Suffixen '^hix 4, 5; 'J^nbiJ Ezr. 7, 14; 
nJib« Dan. 6, 6; K5nb&e 3, 17: 'j'islnb&< 2, 47 und tür^^ Ezr. 7, 17; -ilniibK Dan. 
3, 28; Dhrt« Ezr. 5, 5. — Plur. "i'^nsö^ Dan. 2, 11; Stat. emphat. i^^nsfi^ Jer. 
10, 11; mit Suffixen und der Praeposition b: ^ri^&<b Dan. 3, 14; ^^^^ 3, 12 
§«rg (-I-hb&eb KHK), — ^5« (hebr. ttJiaK, wiederum mit Trübung des ä zu 6) 
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Mensch Dan. 2, 10; als Stat. constr. Ezr. 4, 11; Stat emph. Kl^J^ 2, 38; aber 
4, 13. 14 im KHhibh KSridM, ohne Zweifel nur yerschrieben in Erimienmg an 
hebr. tt^'3M und daher yon der Masora im Q^re durch die gewöhnliche Form 
X^ax ersetzt. — *iöx (vergl. hebr. *ift5^) Verbot Dan. 6, 8; Stat. emph. «^ 6,9; 
^fy^hyi »eine Arme 2, 32 (vergl. arab. 4irä' und überdies yjn» Ssr. 4, 23 mit 
K prosthet; s. § 60, l). — nna Schrift (arab. kitäb) Est.7, 22 (Baer an dieser 
Stelle nr.3; vergl. jedoch oben die Note zum Anfiang des § und Esr. 6, 8, wo 
srs sogar als Stat. constr. steht) ; Stat. emph. VGC^'S Dan. 5, 8 und njTCp 5, 7. 
— y^ Krieg Dan. 7, 21. — Endlich gehört hierher auch «Jt^ Zun§e 3, 29; 
Stat. emph. K^at^b 3, 4. Wie sich aus arab. lisän, hebr. X«A ergiebt^ ist die 
Schärfung des Xä nur eine künstliche (s. § 12, 2, a). 

§58. 

Nomina von einfachem Stamme mit langem Vocal in erster nid 

kurzem Vocal in zweiter Sylbe. 

Abgesehen von dem Femininplural ^rtati deine Kehsweiher 
Dan. 5, 23; Snnb^itÖ 5, 2 (Sing, wohl b^tö) und einigen SubstantiTa 
der Form qätal (qiüÄ, DbiT) gehören hierher vor allem die (zum 
Theil substantivirten) Participia activa Qal nach der Form qätß 
(so besonders in Pausa; vergl. § 29, 1) oder (mit Dehnung des 
betonten i zu e) qäiel oder endlich (unter dem Einfloss einer 
Gutturalis oder eines Res) qätal. In allen Fällen wird der kurze 
Vocal der zweiten Sylbe beim Hinzutreten der vocalisch anlauten- 
den Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa verflüchtigt. — 
Die äusserlich der Form qätel entsprechenden Participia actin 
Qal der Verba «'b (n::j, Ä'i^ u. s. w.) repräsentiren vermöge ihrer 
Entstehung aus ursprünglichem ^\if etc. eigentlich ^a^^/'Formen; 
doch tritt die qätaUYorTa wieder hervor in den hinten vermehrten 
Formen (z. B. fiJOT, mit Verflüchtigung des ä vor der Feminin- 
endung, und in den Pluralen yilD etc.) ; s. die vorkommenden Bei- 
spiele § 47, Beispiele 1, e (eine allenfalls mögliche andere Erklä- 
rung dieser Formen ibid. im § lit. /*). 

Von schwachen Stämmen gehören hierher die Participia activi 
Qal der Verba Y:? und zwar mit doppelter Bildungsweise. Die 
eigentlichen Participia ahmen die Analogie der starken Bildungen 
nach durch Insertion eines ^(, welches sodann von der Masora in 
den hinten vermehrten Formen fast ausnahmslos zu •* verdichtet 
wird (vergl. § 11, 1, c und § 45, 1, c). Dagegen folgt eine Anzahl 
von Nomina, welche auf gleichem Wege entstanden, aber als 
Substantiva und Adjectiva in Gebrauch gekommen sind, der 
hebräischen Bildungsweise, d. h. der schwache mittlere Consonant 
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Vird sammt dem kurzen Vocal der zweiten Sylbe ausgestossen 
lind so eine einsylbige Bildung (mit unwandelbarem Qames) 
erzeugt. 

a) Substantiva der Form gäfal: tf^^ (hebr. C)l^^ als sogen, nomen opificis) 
Zauberer Dan. 2, 10; Plur. y^tm 2, 27 ; Stat. emph. »^tm 4, 4. — Dte (hebr. 
Dbi5> mit Trübmig des ä zu o)"" Ewigkeit 7, 14; St. emph. Kate 2, 20; Plur. 
I^^obg 2, 4 ; Stat. emph. fc<J-ote 2, 44. Von schwachen Bildungen würde hierher 
gehören das Eeminin tx^ Stunde (vergl. darüber §56, a, ß, 2 a.E), vielleicht 
auch is Herz Dan. 6, 15, falls diese Bildung wirklich auf einen n'i (*^'^)- 
Stamm zurückzuführen ist. 

h) Participia activi Qal {qätal^ qätily qätel), 

1. Substantivirte Participia: 'j'^'nta (entscheidende) wahrsch. Wahrsager oder 
Astrologen Dan. 2, 27; Stat. emph. Kj^ita 4, 4; "^^ seine Bäthe Ezr. 7, 14 
und "'niärj 7, 15; &on| (Stat. emph.) der Priester Ezr. 7, 12; Stat. emph. Plur. 
K^ans 6, 9; mit Suffixr^'niSns seine Fr, 7, 13; *1BÖ (nicht *iE)ö, wie G^e^cn. W.B. 

T- -SIT ' ' • -SIT ' ' - T ^ ~ t' 

8. h. V.) Schreiber, Schriftgelehrter Ezr. 7, 12 al. (als Stat. constr.); St. emph. 
«•iBb 4, 8 al. — l'^s'^D Minister Dan. 6, 3 ; St. constr. «^D^ib 6, 8 ; St. emph. 
i<j5*^ 6, 4. Eigentlich Fremdwort (s. das W. B.), ist l^'^^lö etc. doch offenbar 
als Gebilde von einem ad hoc vorausgesetzten Stamm y^'o behandelt und war 
daher an dieser Stelle mit zu erwähnen. — Endlich "püfcttj Bichter Ezr. 7, 25. 

Von schwachem (n'i) Stamme gehören hierher ^^'^a Dan. 6, 23 und iTn» 
2, 47 Herr (beidemal Status constr.); mit Sufüx ^VC^^ (d. i. ^K'l^) 4, 16. 21 
KHh., wofür dieMasora mit Ausstossung des K: ^'^la fordert; endlich tJKato deine 
Hasser Dan. 4, 16 Q^r^ (l^-ifco^ KHh.). 

2. Eigentliche Participia. 

a) Singulare nach der Form qätil: p\'^ brennend Dan. 7, 9; bjj Ä:ö*«wcni 3, 17. 
4, 34; ptj Schaden leidend 6, 3; nnj 4, 10 und inns 4, 20 Aera&sfe^eneZ. 

b) Singulare nach der Form qätel: DSK drängend Dan. 4, 6; tl*!)? jprcwcwd 
(betend) 6, 11; ittJn 2rerma/f»end 2, 40; ah; gebend 2, 21; ins rcrwö^cwd 2, 26; 
4, 15; ^^3 fliessend und p&J aus^eAem^ 7, 10; "rn^ tno^^AentZ 4, 32 al.; b^j? 
tödtend 5, 19; bn^ fragend^ fordernd 2, 11. 27, 

c) Singulare na^h der Form qätal (von Verbis tert. guttur. oder R^s): ^"üH 
sagend Dan. 2, 4 und sehr oft; 5>'iJ wissend 2, 8 al.; nie dienend {verehrend) 
6, 17. 21. 

d) Sing, feminini: nbD« fressend Dan. 7, 7. 19; K^tK 2, 5. 8' (vergl. über diese 
von Baer aufgenommene minder gut bezeugte LA § 38, 1, a); &(bp2l feiernd 
(von der Arbeit) Ezr. 4, 24; Mbs^ könnend Dan. 7, 21 ; h^f^J schreibend 5, ö; 
fc^'in:» twacÄcni 7, 21; nöB'i zertretend 7,7. 19. — Stat. emphat. Kn^ip'^ 
brennend 3, 6 u. ö. 

c) Plur. masculini: 1*''^»H Dan. 2,7 u. oft; WriJ opfernd Ezr. 6,3; T^P^J 
an^n^en({ Dan. 2, 43; I^^^^T ^etüinneneZ 2, 9; 1'^^'^ (textus rec. falschlich 
'tun) n'öthig habend 3, 16; TT^^ fortstossend 4, 22. 29; y^^^ vermögend 2, 27. 
4, 15. 6, 5; l'^^n; t(;oÄwe«(l Ezr. 4, 17; yiz^ fallend Dan. 3, 7; 'j*^j5B3 Aeraws- 
gehend 3, 26; ■j'^^aö anbetend 3, 7. 12. 14. ^^^^aj twacÄewd Ezr. 4, 15; T'ite, 
d. i. I*^^b5, hineingehend 4, 4. 5, 8 KHhibh X)^ii"Q^re)', •j'^nbö verehrend 3, 17; 
VSJÄttS ÄöVcnd 3, 7. 5, 23. 

F • J (T ' ' 
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Bei mittierer GuttnraliB: "pbm fürchtend Dan. 6, 19; 6, 27; ^w; gebeni 

6, 3; )**^^ vermögend 5, 8. 16. — Stat. constr. Plur. "W^ Dan« 2, 21; Ezr. 

7, 25; ^rii 7, 24. 

f) Plur. absol. feminini: 'jnn^ Dan. 5, 5; 'jlbj^S stossendj anschlagend 5, 6;",^ 

empor^^et^eni 7, 3. 

g) Participia Qal der Yerba V:) mit Insertion eines K C^): s. die Beispiele yoU- 
ständig § 45, 1, d, 

h) Ursprüngliche Participia Qal yon V:) C^:^) Stämmen mit Aiustossang des 
schwachen Consonanten (s. o. den zweiten Absatz des §) : n^ Q^schkekt Dan. 
3, 33. 4, 31 ; nö gut 2, 32. Ezr. 5, 17; l^";? deine Feinde Dan. 4, 16 Q^ ("py 
Z«fÄ.); ^5 ÄcÄaW, Stimme 3, 5 al.; *^5b (Stat constr. Plur.) Oreiae Ezr. 5, 5 
al. ; Stat. emph. M^^b 5, 9 al. ; '^H'^pb setne Schenkel Dan. 2, 33. Im Hebräi- 
schen entspricht mit ci nur 1^ und niL'; in den übrigen Beispielen (^ri^ Sta^ 
b-p, plü) ist ö zu 6 getrübt. 

II. Nomina Ton gesteigertem Stamme. 

§59. 

üebersicilt. 

Von den Gesen, § 84, &, No. 17 — 44 aufgeführten hebräischen 
Bildungen vom gesteigerten Stamme sind im Biblisch- Aramäischen 
nur folgende vertreten : 1) mit geschärftem mittleren Consonanten 
neben einigen Beispielen der Form qatfal, qattil, qittal, qattäl, qittß 
und qittil eine grössere Anzahl von Adjectiven nach der Form qaitil] 
bei den meisten derselben tritt die Steigerung der Bedeutung, 
welche durch die Schärfung des mittleren Consonanten bezweckt 
wird, deutlich hervor. In allen den genannten Bildungen ist der 
kurze Vocal der ersten Sylbe selbstverständlich unwandelbar (nur 
dass in der qatfäl'Fovm *nnfi Töpfer a vor n nach § 13, 1 zu S®g61 
geworden ist). Der lange Vocal der zweiten Sylbe ist gleichfalls 
unwandelbar ; der kurze wird beim Hinzutreten der vocalisch an- 
lautenden Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa ver- 
flüchtigt. Dagegen hält sich der kurze Vocal vor der consonantisch 
anlautenden Endung des Status emphaticus feminini (vergl. u. 
No. 3 Är\^5X), nur dass ursprüngliches / (in ^«Jlöa? Dan. 2, 10) zu 
S®g61 umgelautet wird: vergl § 15, a, Anm. 2, b. 

Beispiele: a) Die Form qattal liegt gegenwärtig vor in: Rt?^^ ^etfi Mah 
Dan. 5, 7 ; '?f7M\$ dein H, 5, 16. Als Stat absol. Sing, ist ^^S (mit orthograph. 
Beibehaltung des syncopirten 2< aus urspr. I^^S, vergl. hebr. ^^3) vorauszu- 
setzen. 
5) Grundform qattUf nur in dem Stat. emph. femin. xriTS^ dcu TVockene, d. L 
das Festland, Dan. 2, 10. FaUs diesem Nomen (nach Analogie des hebr. 
mr2^, ^^^?) ursprünglich eine 9a/|fa/-Bildung zu Grunde liegt, so ist doch 
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das S^göl der yorliegenden Form am einfachsten als Umlautmig aus i zu 
erklären, welches letztere — vielleicht auch unter dem Einfluss des nach- 
folgenden Zischlautes — aus dem ursprüglichen a verdünnt ist. 
€) Grundform gitfal: ^yi}< (Stat. constr. Plur.) Tennen Dan. 2, 35; der Stat. 
ahs. Sing, lautete ohne Zweifel "rnn; y^^'B^ Lämmer Ezr, 6, 9 al. vom Sing. 
*ifiK (so auch im Arah.); ehenso führt 'j^'iBX Vögel (vergl. § 15, d.) Dan. 4, 30; 
Stat. constr. ^*^q:$ 4, 9; St. emph. KJ'^B:? 4, 11 auf einen Sing. 'iBS. — Von 
Femininis gehört hierher (wenn nicht Fremdwort 1) JTjäK Brief "Eax, 4, 8; Stat. 
emph. Min'ia&J 4, 11. — Nach der masorethisohen Punktation würde endlich 
auch *i^5 Wurzelstock Dan. 4, 12. 20. 23, überall als Stat. constr., zu den 
jiWa^i'örmen zu rechnen sein. Dagegen weist syrisches ^eqqära vielmehr 
auf eine qittäWEoTUi und das Pathach vrird daher ebenso auf einem Irrthum 
der Masora beruhen, wie in 'ip'j etc. (vergl. § 57, Note). 

d) Grundform qatiäl Wie im Hebräischen (vergl. Oesen, § 84, 6, No. 17 u. 22) 
gehören hierher vor allem die sogen. Nomina opificum: &<51äl die Sänger 
Ezr. 7, 24; Kjnaw die Scharfrichter Dan. 2, 14 j 'inB Töpfer 2, 41 (über S^gol 
für a s. o. i'm'^§); KJ§;;i; (für tarräoQJa) die Thorhüter Ezr. 7, 24, ohne 
Zweifel denominativ von SJ'itn Thov] endlich von *^:y-Stamm •j^'ij'? dichter 
Ezr. 7, 25. — In dieselbe Kategorie gehören tmän Sündopfer Ezr. 6, 17 Q^re 
(ö^jtsn KHhihh: die Masora fordert somit die Aufweichung des "^ zu K; vergl. 
§11,1,6), sowie die Adjectiva fi^'i'ia (fem., für marrddä) empörerisch Ezr. 4, 15 ; 
Stat. emphat. fiäJ^'J» Ezr. 4, 12 (Baer öQJ^^», vergl. § 9, Anm. 4, c; im vor- 
liegenden Fall hat das Metheg bei dem zweiten Qames wenigstens insofern 
einen Sinn, als es die Aussprache märodid verhütet), und DJj5 dauernd, he- 
ständig (von D^lp; vergl. § 45, 1, f) Dan. 6, 27 ; fem. n»Jp 4, 23. Endlich 
gehören dieser Form sämmtliche Infinitive Pa'il an; s. § 31, 2, d\ § 45, 
3, 3 (V35). 

e) Grundform qittdl '^'laa (Stat. constr. Plur.) Seiden Dan. 3, 20 (hebr. liaa mit 
Trübung des ä zu o) und "^^ri weiss 7, 9. Aus arabischem gdbhär geht jedoch 
hervor, dass mindestens in "laa das i der ersten Sylbe aus ursprünglichem 
a verdünnt ist; überhaupt sind diese g'i^aZ-Formen wohl nur eine Abart 
der gaf^aZ-Formen (lit. d)» Weiter gehört hierher noch der Stat. emph. 
Mwfe^ der Höchste (von Gott) Dan. 4, 14 al. §®re, öfter auch als Adjectiv bei 
«nb« Dan. 3, 26 al. Q^re. Das KHMhh hat überall «"^ir, d. i. vci'$: über 

TT« ' « ' TT-' 

die von der Masora geforderte Aufweichung des "^ zu K vergl. § 11, 1, 6. 
Als Stat. absol. wird nicht "^^l? (so Gesen. W.-B. s. h. v.), sondern *<&:? voraus- 
zusetzen sein, da die Masora auch anderwärts (vergl. § 57, a, ß) die Endung 
aj der fTb-Bildungen ganz vne das äj der Gentilicia behandelt. Ueber ^^b 
Zunge, welches nur scheinbar hierher gehört, s. § 67,/'. a. E.; über 1)3:? 
Wwrzel s. o. lit. c, 

f) Gnmdform qittU: ftt)*'*'? *^*w Obergemach Dan. 6, 4, vom Adjectiv *^\:p 
superior mit n feminini 

g) Grundform qatttl (defectiv nur l&H s. u.) : 0*^3*1 weise, nur im Plur. als Sub- 
stantiv l'^Ä'^sn Dan. 2, 21; Stat. constr. *'ö'^3ri 2, 124| Stat. emph. Kja'^Sn 
2, 13. — *»ön ermangelnd 5, 27. — ^^^'2 fest, gewiss Dan. 2, 8; fem. «5'^»!' 
6, 13; dieselbe Form steht 3, 24 wahrscheinHch als Stat. emphat. (im Aus- 
ruf: das Gewisse I = gewiss, sicherlich). — ^^'J'^»?? (femin.) schwer Dan. 2, 11; 
'*'3''K (St« emph.) der geehrte (erlauchte) Ezr. 4, 10; y^ty^ vorzüglich, aiw- 
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nehmend Dan. 2, 31 ; femin. K*;*^ 6, 4 oder try^ 4, 33 ; letitereForm steht 

auch adverbiell (vehementer) nach einem Particip (Dan. 3, 22) oder Adjectiv 

(7, 7. 19). — pnr? alt (als Stet, constr.) 7, 9. — xmg heilig 4, 10; Plur. 

■pynp 4, 5 ; St. coMtr. »Wp 7, 18. — fiTSO ^OW, ric/ Dan. 2, 6 (auch ad- 

verbiell sehr 5, 9 al.); Plur. femin. "JtJ'»aig 2, 48. — tr^ mächtig 2, 10; Stat. 

emph. «O^V'^ Jer Machthaber 2, 15; Plnr. p^feö 4, 23 und "po**» Bzr. 4, 20. - 

*r^5C ft?Adn Dan. 4, 9. — tp'^ hart, mächtig, nur im femin. tXSfV^ Dan. 7, 7 

und nrTS«5 2, 40, sowie im Plur. 'pt'^ 3, 33. — lieber "^p» poMeni Ezr. 

4, 14, welches möglicher Weise noch hierher gehört, obschon dann durchaus 

tp'Tfif zu erwarten wäre, vergL § 16, 5 und § 57, 6, 7. 

Anm. Als eine ga^^tU-Bildnng ist vielleicht *ptnK Ofen Dan. 3, 6 aL; Stat. 

emph. K3^K 3, 19, zu betrachten; doch ist die Herkunft des Wortes unsicher 

und auch die Ableitung vom Stamme nnK (also Anhängung der Sylbe "p, yergl. 

§ 61, 3 a. E.) nicht unmöglich. 

2) Nomina mit Wiederholung des dritten Stammconsonanten: 
l'^nh'»: Dan. 2, 46 und 'J'»nin'»a Ezr. 6, 10 Wohlgerüche (Stamm TO); 
femer die qatlal-F orm )2T\ grünend, glücklich Dan. 4, 1. 

3) Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Con- 
sonanten: die q'^taltal-Form K'ifi'nBIÖ (wohl Stat. emph.) die Morgen- 
röthe Dan. 6, 20. 

4) Nomina mit Wiederholung des ganzen Stammes: '»nfläba 
seine Bäder Dan. 7, 9 (Grundform galgal von bbSk) ; l'il'n gross, nur 
im Plur. masc. I"»?*!!*? 3, 33 und fem. "JS*!!"? {grosse Dinge, s. v. a. 
freche Reden) 2, 48; Stat. emph. «nn^nan 7, 11; mit ö in zweiter 
Sylbe 'J'^'ih^nri Gedanken, Traumgebilde 4, 2 (Grundform wahrschein- 
lich harhur. Stamm *i*in). Endlich gehört hierher ursprünglich 
auch 0*^^33 Talente Ezr. 7, 22, vom Sing. n33 (vergl. hebr. ns?) für 
kirkar, und dieses verdünnt aus karkar vom Stamme *i*iD. Noch 
besser entspricht der Grundform karkar die LA. D'^^IM (so auch 
ed. Mant.), welche gleichfalls nicht schlecht bezeugt ist; vergl. 
Baer zu Ezr. 7, 22. 

IIL Nomina mit Zusatzconsonanten. 

§60. 
Nomina mit PraeformativeiL 

Die im Hebräischen {Gesen. § 85, No. 45 — 51) als Praeforma- 
tive verwendeten Consonanten finden sich ausser Jod sämmtlich 
auch im Biblisch-Aramäischen in gleicher Eigenschaft (ä prosthe- 
ticum, n, t], D, 1Ö, n), wenn auch z. Th. in nur wenigen und über- 
dies zweifelhaften Beispielen. Bezüglich der abgeleiteten Formen 
gelten die mehrerwähnten Regeln: Unwandelbarkeit der von Natur 
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E9^ langen, "Verflüchtigung der kurzen Vocale zu SVa vor den Genus-, 
^'Numerus- und Status-Endungen. 

^ Die vorkommenden Beispiele sind: 

a 1) Ä prostheticum : Tpif; Arm Ezr. 4, 23 (Baer unter Berufung 
-i auf Codices ^yr^; vergl. jedoch arab. dirä\ hebr. ^int und überdies 
*■ ^yi ohne « Dan. 2, 32); 5^MiJ Finger, nur im Plur. l^äS« Dan. 5, 5; 
*Stat. constr. ns^as» (Zehen) 2, 42; Stat. emphat. »nVäS« 2, 41. — 

^^[ TIS*» TTSSV 

JntnaD'lK (Plur. fem.) seine Knie 5, 6, mit künstlicher Schärfung des 
:,. a nach § 12, 2, a. — Ueber )yrii< Räthsel 5, 12 vergl. § 57, l, a. 
Ä Als Praeformativ eines ursprünglichen Infin. 'Aph'el (= Haph*el) 
^* findet sich « in dem Stat. constr. rr^in« das Kundthun Dan. 5, 12. 

^ 2) n, nur in b5*^n Palast, Tempel, falls dieses Wort auf den 

"^ Stamm bs*^ zurückgeht (so dass bwy contrahirt wäre aus hajkhat) 

und nicht vielmehr aus dem Assyrischen entlehnt ist, s. das W.-B. 

^ Es findet sich bD^^n als Stat. constr. Dan. 4, 26; Stat. emph. Äbp^^r; 

* 5, 2; mit Suffixen: *)bD*^n 4, 1 und jTibs^^n 6, 19. — Die Beispiele 

* von n als Praeformativ des Infin. Haph el s. § 33, 2, d\ § 41, Anm. b 
^ (nrniP); § 42, &; § 43, c; § 44, &; § 45, Anm. 4, c; § 46, 3, &; § 47, 

j Anm. 4, </. 

3) Ä praeformativum, ursprünglich wohl immer mit Pathach 
-(ä). Dieses Pathach wird jedoch nicht selten zu i verdünnt (so 
_j regelmässig im Infin. Qal, s. die Beispiele § 28, Anm.; § 38, 1, d 
g und bei den schwachen Verbis je an ihrer Stelle ; ausserdem vergl. 

4 astp'ö Lager und 'J3t?"ö Wohnung) und vor den mit festem Vocal 
^ versehenen Consonanten zu S®wa verflüchtigt. Nur in lit"» Speise 
_j ist a vor dem Tone zu ä gedehnt. 

^ Nach den verschiedenen Bedeutungen des "ö praeformativum 
. unterscheiden wir: 

Beispiele: a) mit a subjectivum: s. die Participia sämmtlicher activerCon- 
jugationen ausser Qal je an ihrem Orte in § 30 — 47. 

h) mit n objectivum. Ausser den Participien sämmtlicher passiver Conjuga- 
tionen (s. § 30 — 47) gehören hierher a) von starkem Stamme: n|?xba sein 
Engel Dan. 3, 28 (von 1]!^ba, vergl. hebr. tl&j:^»); 'i??? oder 'i^Ja That^ nur 
im Plur. mit Suffix %'ii'na§a 4, 34. Wenn der Sing., wie nach syrischem 

5 mdbad wahrscheinlich ist, *i'2^'0 lautete, so beruht das Qames auf Dehnung 
^ vor dem Tone; vergl. § 15, 1, Anm. — Endlich das Femin. J^f^^ Abthei'' 

hmg^ nur im Plur. mit Suffix: "jinngbria Ezr. 6, 18. — ß) Von schwachem 

Stamme: K'B in 'laKQ Wort, Befehl (für *i»«tt; eig. Infin. Qal von laH: 

^ vergL Ktn» als Inf. Qal von Ktn) Dan. 4, 14. Ezr. 6, 9, beidemale als Stat. 

^ constr. — ys in dem Plur. femin. Ijn» Geschenke Dan. 2, 6; mit Suffix 

n '?p;?*?'9 ^» 17; Sing, wohl Kjn« (hebr. niJjtt). — VB in M5» Einsicht^ Yer^ 
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stand Dan. 5, 12 (für r^ mit Assimilation des anlautenden 1 an 1 imd 
Wiederaufhebung der Schärfung des ^ durch Insertion eines Nun nach § 11| 
4, b; vergl. § 43, 1, b)] Stat. emph. KTnS^ Dan. 2, 21; mit Suffix: "9^» 
4, 31 . — y? in dem Femin. trs}"^ BoUe Ezr. 6, 2 (von bbü) und dem ginz 
abnormen Stat. constr. ^"^TQ Dan. 6, 15. Letztere Yon Btier (a. die Noten 
d. St.) nach der Forderung der Masora aufgenommene LA. könnte eigsm- 
lieh nur von K^b-Stamme abgeleitet werden, so dass *^\!Tü aus ^h^fia contrahirt 
wäre oder auch einen Infin. Qal mit Jod als Yocalbuchstaben (vergL *«*3|XY; 
Dan. 5, 12) repräsentirte. Diese Ableitung des Wortes mag in der Thit 
von der Masora beabsichtigt sein ; sie erweist sich jedoch näher betrachtet 
als unmöglich. Erstlich passt die Uebersetzung „das Auf|gehen der Soime'' 
schlecht zum Context der Erzählimg, welcher vielmehr nur an den Abend 
des betreffenden Tages denken lässt, und sodann braucht das Aramäische 
den Stamm nb? (der sich überhaupt nur in einigen wenigen Nomina und 
der Präposition h^ erhalten hat) nicht vom Aufgehen der Sonne. Daher 
wird "byia vielmehr von bfe intrare (entsprechend hebräischem Kia vom 
Untergehen der Sonne) abzuleiten sein. Die Aussprache dea textos rec. 
^hT2 (so auch Gesen. W.-B. s. v. hyc) statuirt einen Status constr. Plnr. mit 
der gewöhnlichen Schärfung des ersten Consonanten nach dem PraeformatlT 
(vergl. § 46, 1) und unwandelbarem Qames in zweiter Sjlbe; ob mit Becht, 
muss dahingestellt bleiben. — K'b in K^r\^^ (eig. Stat. emph. des Infin. Qal 
NTiütt, aus miHaj) das Trinken, das Oelage Dan. 5, 10. 

c) mit a instrumentale. Von Ä<'E : ÄTati^a die Wage Dan. 5, 27 : teztns reo. 
K;^t&t» die Wagsckalen, In beiden Fällen ist d nach hebräischer Weise 
durch Trübung aus ä und dieses durch Gontraction aus ^KS oder tMB ent* 
standen. Zu der LA. fi<!;5!i<^ vergl. o. § 51, 1, Amn. — Femer von vi: "jit^ 
Speise Dan. 4, 9, von "jlt nähren; über das Vorton-Qames vergL § 15, 1, Anin.; 
über Wj-ipi-])^ die J/ci/e, Syrinx vergl. § 61, No. 5. 

d) mit a locale: Kna^TO (Stat. emph. von na^TO) der AUar Ezr. 7, 17; as^ 
Lager, nur mit Suffix .''^SM Dan. 4, 2; Tj^^Üa 2, 28 und POSI^ 7, 1 ; eböuo 
von "jS^a Wohnung, riaSTO Ezr. 7, 15. — Femer von schwachem Stanmie 
(V:? und "^'r): fn^i'ia seine Wohnung Dan. 5, 21; auch defectiv TR^ 4, W 
und 29; mit (dem'urspr.) a; V'^^^a 2, 11. Endlich r\vnü (QtriehMerM) 
Provinz ] davon ist zu belegen der Stat. constr. Hd^^lQ Dan. 2, 48; Stet 
emph. Ktjp^a (Baer HHp'ia, vergl. § 9, Anm. 4, c) Ezr. 5, 8; Plur. 'jjno Em 
4, 15; Stat. emph. KtJJ^a Dan. 3, 2. 

4) Mit D praeformativum: tfä^D Schicht (von Steinen oder Hob) 
und Plur. 'J'^M'i: Ezr. 6, 4. 

5) mit t im Infin. Saph'il nbbDIüb § 35 ; vergl. § 43, c, Beispiele 

y _ T T l » 

vom Saphil. 

6) n praeformativum, nach der üblichen Erklärung in Ä*\'np 
Umkreisung, Fortdauer (so Gesen, W.-B. s. h. v. vom Stamme *W) 
Dan. 6, 17. 21, beidemale in der adverbiellen Wendung 'ra. Wahr- 
scheinlich liegt vielmehr eine Abplattung des Stammes 'i'jö tot 
(vergl. das Part. Hithpa al desselben Dan. 6, 15) und 'tiä bedeutet 
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' ^ somit — ganz dem Contexte gemäss — „mit Eifer, eifrig". Ausser- 
^ dem vergl. "^mm Dan. 3, 2 al. Q^r^ («ijMn KHhibh ; vergl. zu der 
g^ ^on der Masora geforderten Aufweichung des Jod dieser Formen 
al des Status emphaticus § 11, 1, &). Die Bedeutung des Wortes ist 
a ungewiss, die Ableitung vom Stamme W\t jedoch wahrscheinlich. 
?=^ Ausserdem erscheint präformatives t\ noch in den Vörsylben 
* rjn und ni? in den Infinitiven und Participien der Conjugationen 
J Hithp®^el und Hithpaal (s. die Beispiele je an ihrem Ort in § 30, 
i 32, 38, 45, 47), sowie (mit tj versetzt) in dem Nomen verbale des 
ä. Ithpa'al von n'ltf: n'^nm Empörung Ezr. 4. 15. 19. 

§ 61- 
Nomina mit Afformativen. 



f 



s: 



2 Ausser einigen Nomina mit afformativem b und "a, sowie zahl- 
=: reichen Bildungen mit 5 afiformativum, gehören hierher vor allem 
"^ die Nomina mit den Endungen W (ausserhalb der Verbindungs- 
"^ form stets 1 mit Apocope des n, vergl. § 11, 3, c) und n*^-;- (so 
nur im Stat. constr. n*^^?'^« Dan. 6, 25, anderwärts überall 'i — mit 
. Apocope des n, s. o.), sowie die Nomina mit der Endung ^^ (sämmt- 
-j lieh Gentilicia oder Ordinalia). 

r Beispiele: 1) mit b afformativum: bt*MD Eisen Dan. 2, 33; Stat. 

^ constr. «bnfi 2, 34 al. 

2) Mit tD afform.: Db'nn Schriftgelehrter (?) Pan. 2, 10; dass 
' das ö der Endsylbe auf Dehnung eines urspr. u beruht, geht her- 

^ vor aus dem Plural 'J'^'a'onn 2, 27 ; Stat. emph. ÄJ'B'O'nn 4, 4, beide 
-: Formen mit künstlicher Schärfung des "ö nach § 12, 2, ö. — Ebenso 
K ist von der Masora behandelt Dls Mund, Mündung (über die Ent- 
> Wickelung des zu Grunde liegenden Stammes nifc oder JnlB zu 
" hebr. nfi, arab. fum etc., syr. pum^ vergl. Gesen, W.-B. u. HIB). 

m findet sich Dan. 7, 8. 20 als Stat. absol.; 4, 28. 6, 18. 23 als 
^ Stat. constr., mit Suffix aber STOfi 7, 5. Für diese, vom Codex 

Hieros. (s. die Note Baer's) ausdrücklich bezeugte LA. spricht 
5 gegenüber der sonstigen Ueberlieferung (n"öfi mit t2, entsprechend 

der targumischen Schreibung D^ls) auch arabisches ^. 

3) Mit j afform. Am häufigsten ist die Afformativsylbe än^ 

- mit welcher der starke Stamm regelmässig die Form qotlän bildet, 
i. In zwei Beispielen findet sich das afformative an noch mit der 

- weiteren Endung ^ (für T\^) oder ^-;- (für ^V") 5 vergl. u. No. 4 
c und 5. Nur in vier Beispielen findet sich die Afformativsylbe 

Kantssoh, aramäiflche Orammatik. 8 
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p (l^; die Endung "p nur in dem zweifelhaften "pFtÄ Ofen; YergL 
§ 59, 1, ^, Anm. 

BeiBpiele: a) mit der Endung tn\ a) von starkem Stamme: XS^ ^^ 
Dan. 2, 11 aL, auch 4, 5 Q^r%, während das Z^^hh Tl^ (■• ^" W.^.) fat- 
dert. — ^T^!7?? ^^ DerJcwürdigkeiten £zr. 4, 15 (.Boer 'srn, ebenso in den 
folgenden Beispielen); ^rf?^ CuUus Ezr. 7, 19 (als Stat. conatr.); "fS^ Herr- 
schaft ^ Beich Dan. 7, 6; als Stat. constr. 4, 31; Stat. emph. KAdVi^ 7, 27; mit 

Suffixen "T]:?^^ 4, 19 und riaa^d 3, 33; Tl>»3oiö 7, 12; Stat. emph! Plnr. »J?Dbb 
7 27. '''' 

ß) von schwachem Stamme. Von 1^:9: "jb*^ Baum Dan. 4, 7; St. emi^ 
W^-^X 4, 8. — Von yr: l^r ^t* 7, 12; St. emph. W^ 2, 8; Plur. -j-iaj:? 4, 13; 
St. emph. XJ5;;r 2, 21. — Von h'b: xjjja (Stat emph.) das Gebände Enr. 5, 4; 
•j^ja ZaA/ Ezr. 6, 17 (als Stat. constr.). 

7) von gesteigertem Stamme: Denominativ von y^'^ (s. o. § 59, No. 4) 
in^iat! Magnat, nur im Plural mit Suffixen: '^a^W Dan. 4, 83; ^gaW 6, 28 
Q^ri (-j'^sa'na'n iC^^A.) ; '^H'^a^^aü 5, i. 

b) mit der Endung on, a) Von starkem Stamme: ^^b)yiD (Stat. constr. Plmr.) 
Befehlshaber Dan. 3, 2. 3; n:il2'n (wahrsch. Stat. emph. maso.) die DeiüoB^ 
digkeit Ezr. 6, 2. — ß) von schwachem Stamme. Von Ji'i : *p'^ Gedanke, nur 
im Plur. St. constr. 'lai'^y:! Dan. 2, 30, und mit Suffixen: "^aiW 7, 28; tß*^ 
2, 29 §«»-g (-[■'51"^5-i X^^ä!); '^n^'^?!? 4, 16. — T?''"'^^? Intensivpluiral zur Bezeich- 
nung Gottes: der Höchste Dan. 7, 18. 25. • 

4) Feminina mit der Endung M, ausserhalb der Verbindungß- 
form ?). Abgesehen von den Verbindungsformen der Infinitive aller 
Conjugationen ausser dem Qal (s. die Beispiele je an ihrem Ort 
in § 32. 42. 43. 45. 47 und vergl. § 37, 3, d) gehört hierher eine 
Anzahl von Abstractbegriffen, theils von starkem Stamme (wie 
n'lDb'a Königthum)^ theils von n'b-Stamme. Letztere Bildungen 
haben in der Stammsylbe entweder unwandelbares ä^ wie tPS, 
Ätn^ba u. s. w., oder ein (durch Verflüchtigung des ursprünglichen 
kurzen Vocals entstandenes) S®wa, wie 'ins und 'la^. Der dritte 
Stammconsonant ist in allen vorkommenden Beispielen dieser Art 
weggefallen. Im Plural nahmen diese Nomina, wie sich aus Jl^ob? 
Dan. 7, 27 und Knipb'a 2, 44, sowie aus der Analogie des Syrischen 
ergiebt, die Endungen ]i, ni, Äri;j an (vergl. die analoge BehandluBg 
des ^ der Endung n^ in hebr. n'i*!? Zeugniss, Plur. mit Suff. rpn'i'Tj). 

Beispiele: et) mit der Endung i| (n-1) von starkem Stamm: ^^Tia Eüe Ezr. 
4, 23; nJiman Bedarf Ißzr. 7, 20; !iDba Königthum, Königreich Dan. 2, 3»; Stat 
constr. 'n'^'Aiß S, 33 ; Stat. emph. KT.iiS^^Q 2, 37 und nn^a^ 2, 44 ; mit Suffixen: 
•^nsia^g 4, 15; l^nsiaba 4, 23; mab» 3, 33; Stat. constr. Plur. nj^ 7, 27; 
Stat. emph. «nj?^» 2, 44. — »i'n^na Erleuchtimg Dan. 5, 11, 14 (zu Pathaoh in 
erster Sylhe vergl. § 16, 5). — !)5;5 Misthaufen Ezr. 6, 11 (Dan. 2, 5: "in; 
s. u.). — ^'J''*^*!!^ Stat. emph. das Zeugniss Gen. 31, 47. — y&vü Ezr. 7, 26 
KHhtbhy wohl «ltt3-i\Ö, ^M«Mn*ri?c/wiJi^, Verbannung; s. das §«rg 'nöilö u. No. 5. 
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Endlicli gehört hierher anch ^snbs^ Einsicht Dan. 5, 11 f. mit der Endung ^ 
an der Afformativsylbe an (s. o. No. 8). 

b) mit der Endung ^ (nsi) an n'Vstämmen: «153 Bitte Dan. 6, 8; mit Suffix: 
PTW 6, 14. — üTiik^ (Stat. emph.) das Exil 2, 25; silst Unschuld 6, 23; ^n:^ 
TWÄ^ J^e^^cnÄei« "e, 18; sia'i örö««c 4, 33; Stat. emph. Wjsin'i 5, 18; mit 
Suffix TjninT 4, 19; nw; (Stat.'constr.) Wilk, Ezr. 5, 17; ^ Irrthwn, Ver- 
gehen Dan. 6, 5; Ezr. 4, 22. 6, 9, und wohl mit Becht auch Dan. 3, 29 Q^r^^ 
w&hrend in dem KHhibh nb\23 (n^^, nach Analogie von tX^HO^) wahrscheinlich 
nur ein Schreibfehler vorliegt. 

Anm. Die Endung ni könnte vorliegen in PT\'ii1Pi sein Anblick Dan. 4, 8. 17, 
wenn nicht vielmehr die Endung n^i für T\i beabsichtigt war; eine andere 
Erklärung dieser Bildung s. § 55, 6, 5, 2 a. E. 

5) Feminina mit der Endung n*^, ausserhalb der Verbin- 
dungsform "^i '»'nnK alia Dan. 2, 39 ; n^^^nn« (Stat. constr.) in der 
Verbindung Kj'ni*^ 'nfc< das Ende (eig. das Nachherkommende) der 
Tage Dan. 2, 28, wohl einfach herübergenommen aus der bekann- 
ten hebr. Formel D'^'a^n n^^'nm. — n^^a^'n« (St. constr.) das Untere 

•T- • "i r ' i - ^ ' 

(der Boden der Grube) Dan. 6, 25. — *^b^? Misthaufen 2, 5 (s. o. 
No. 4, a)\ "mMb Ausmurzelung Ezr. 7, 26 Q'^r^ (ithtö KHh,, s. o. 
No. 4, d)\ zugleich mit tJ instrumentale (§ 60, 3, c): Kh'^piniöÄ die 
pfeife, Syrinx Dan. 3, 5 ff. ; endlich mit der Endung i an der 
Afformativsylbe an das denominative Adjectiv '^srna^^K schrecklich 
Dan. 7, 7. 

6) Gentilicia mit der Endung 'i— (entsprechend hebräischem 
\-), Bei dem Hinzutreten von Genus-, Numerus- und Status- 
Endungen wird das Jod der Afformativsylbe fast stets vom KHhibh 
beibehalten (ausgen. 'j'^OTte? Dan. 3, 8 und pÄ-jin*» 3, 12), während 
das Q'ri in der Kegel (s. die Ausnahmen § 11, 1, b\ von Ordinal- 
zahlen ist dort noch beizufügen Kti'^lJ'^S'n die vierte Dan. 1, 20) die 
Aufweichung des Jod zu i( fordert, Dan. 3, 12 aber umgekehrt die 
vom K^thibh gebotene Endung in (s. u.) in ßn umsetzt. — Ueber 
die abweichende Endung des Stat. emphat. Plur. dieser Nomina 
(V^ oder 'li? statt fc<^) vergl. § 52, 2, d. 

Beispiele: »•;'5D'1BK Ezr. 5, 6; k;^;*^*! Ezr. 4, 9 nebst acht anderen Völker- 
namen, sämmtlich mit der gleichen Endung im Q^re] für H!?3?']K hat das KHh, 
•^naiK, für i^l^m: KIJTt. — Ausserdem vergl. den Plur. '|'?K7l?7*l Dan. 3, 12, wo 
das KHhibh zweifellos T^^T»^*] meint; Stat. emph. V^'^y^t}*] 3, 8; femer ^^^iö? 
Chaldäer 2, 10; Stat. emph.\'nij';to3 5, 30 Q^r^ (VC^'VQ'd KhL): Plur. 1^K^3 3, 8; 
Stat. emph. "»»Nö? 2, 5 Q^re (&r'^3 KHh.); /»«jj» die Leviten Ezr. 6, 16 Q^ri 
(V^iKHh.); n^TO der Meder Dan. 6, 1 Q, (K^'^Q K); •"iKfe'^ö der Perser 6, 29 Q. 
(finsiB K). — Von dem Ordinale "»»ng prior finden sich die Formen : k;^»"])? 
(Stat. emph. Plur. masc.) Dan. 7, 24; WJ'^Q^ip (Stat. emph. Sing, fem.) 7, 4, und 
«IJTglp (Stat. emph. Plur. fem.) 7, 8. 

8* 
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§63, 
Nomina von eigenthümliclier Bildnng. 

Neben den auch im Syrischen und Hebräischen eigenthümlich 
flectirten Bezeichnungen für Vater, Sohn, Bruder und den Formen 
Yon Dtä Name kommen hier noch einige wenige Anomalien von 
Nominibus in Betracht, deren regelmässige Bildungen bereits 
früher aufgezählt wurden. 

IK Vater, im Sing, und Plural nur in der Verbindung mit 
Suffixen zu belegen, und zwar: ^n& Dan. 5, 13; ^pa« 5, 11 und 
^^H'inÄ 5, 2, in beiden letzteren Formen mit Wiederkehr der zu 
Grunde liegenden Form 'abü; im Plural: *^lnnnÄ meine Väter 
Dan. 2, 23 (Baer fälschlich *>rinnÄ ; vergl. § 53,'l a. E.) ; 1\}r\T}^^ 
Ezr. 4, 15; «anna« Ezr. 5, 12. Als Status absol. Plur. wäre 
somit 'jniÄ vorauszusetzen. Vergl. über die Insertion des n 
§ 11, 4, &, /S; über die Femininendung im Plural § 51, 2, Anm.3. 

niÄ Bruder, nur in lfm deine Brüder Ezr. 7, 18 Q're (T^Ä 
KHhihh) mit S'göl statt Paihach vor virtuell geschärftem n nach 
§ 13, 1. Als Stat. absol. Plur. ist )^T}V^ vorauszusetzen. 

D'^TÖaÄ Männer, Menschen^ Dan. 4, 14 als Plur. zu dem (auch 
coUectiv gebrauchten) Singular tijK ; vergl. zu diesem offenbaren 
Hebraismus § 51, 2. 

n'^% Haus, abnorm nur im Plural mit Suffix ^is^^Rä eure 
Häuser Dan. 2, 5. Gegen den Verdacht eines Hebraismus ist 
diese Bildung durch den syrischen Plural Mtin etc. geschützt. 
Ein Hebraismus ist dagegen die (im Aramäischen ganz un- 
nöthige) Beibehaltung des Dages forte im n sammt dem vor- 
hergehenden Metheg; vergl. dazu § 12, 2,e. Die übrigen Formen 
von n^ä s. § 55, 3, a. 

nä Sohn Dan. 3, 25 al. als Stat. constr.; mit Suffix rt'ia 5,22. 
Als Plural dazu dient von anderem Stamme pja nur im Stat. 
constr. -^53 2, 25 und mit Suffixen: ^rfäi Ezr.' 6, 10; fWää 
Dan. 6, 25. 

X^n'^tt: ihre Weiher Dan. 6, 25. Als Stat. absol. Plur. ist 
somit ]*>TÖ3 (wie im Syrischen, entsprechend hebräischem D'^töj) 
vorauszusetzen. Welche Form als Singular im Gebrauche war, 
muss dahingestellt bleiben ; das talmudische ätÖ3, welches Gesen. 

1 Im Syrischen findet sich der Plural l'^Jt^i T^\ in der Bedeutimg einigey 
gewisse. 
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W.-B. als Stichwort aufführt, ist jedenfalls erst eine späte Rüci^k- 
bildung aus y^io^. 

Dh^TÖÄn ihre Häupter Ezr. 5, 10, vom Sing. lÖÄn, vergl. 
§ 55, 1; da Dan. 7, 6 der Plural "j'^TÖÄn lautet, so wird der E^r. 
5, 10 vorausgesetzte Plural "J^'TÖÄ'J als Hebraismus zu betraol- 
ten sein. 

Ut6 Name Dan. 4, 5 und Ezr. 5, 1 als Stat« constr. ; mit Suf£x 
rt-üTÖ I)an. 2, 20; Stat. constr. Plur. terato Ezr. 5, 4; mit Suffix 

"1 '' TT: ' ' 

DhnniDTÖ Ezr. 5, 10. Vergl. zu der Femininendung, sowie zur 
Insertion des n oben u. ^K. 

§64. 
Fremdwörter. 1 

Indem wir in Betreff der Bedeutung der aus anderen Sprachen 
entlehnten Wörter auf die Angaben und Vermuthungen des Wörter- 
buchs verweisen, begnügen wir uns hier mit einer Uebersicht über 
den Thatbestand, um die ziemlich starke Durchsetzung der wenigen 
biblisch-aramäischen Texte mit fremdsprachlichen Elementen zu 
illustriren. 

1) Aus dem Assyrischen sollen stammen: ^i'^a«^ Brief Ezr. 4, 8; Stat. empb* 
KPi'naK 4, 11. 5, 6 (vergl. jedoch unter No. 3). — hy^ti Palast, Tempel (s. § 60, 2). - 
){üFräfect (s. § 56, a). — nns (mit-S^göl nach § 13, 1) Statthalter Ezr. 5, U; 
Stat. constr. ntiB Ezr. 5, 3 al.j Stat. emph. Plm-. «nihö Dan. 3, 2 al.; vergl- 
zum Femininplural von Amtsnamen § 51, 2, Anm. 3, bezüglich der Ableitung 
des Wortes aber u. No. 3 a. E. 

2) Aus dem Indischen wahrscheinlich WJS'iÄ der Purpur Dan. 5, 7 al 
(hebr. ^ü^y^). 

3) Aus dem Persischen stammen: K^n*!« richtig Ezr. 7, 23 (vergl. jedoch 
Friedr. Delitzsch in den Glossae babylonicae vor Baer's Daniel, Ezra, Nehemia» 
Praef. p. VI sq.). — J^JSB^^Wfi^ die Satrapen Dan. 3, 2 al.; ßhölS Ezr. 4, 13 
(nach der LA. des textus receptus), nach der üblichen Erklärung ztdetzt, end- 
lich; vergl. jedoch Baer's Note zu Ezr. 4, 13, welche nach guten Zeugen auf 
der LA. öhBK und der Bedeutung J5JmÄommc»(?) besteht.— Xj'I^Sn'!] die Bechts- 
gelehrten (1) Dan. 3, 2 f.; sicher persisch ist übrigens nur der zweite Theil des 
Wortes. — K^'nana Dan. 3, 2 und 5<J'iata Ezr. 7, 21 die Schatzmeister, beide 

T-:rT: ' t-it;» ' » 

Formen wohl zusammengesetzt mit einem pers. Worte für Schatz, welches auch 
in dem Stat. constr. Plur. ^taa Ezr. 7, 20 und dem Stat. emph. Plur. KJtja Ezr. 
5, 17 wiederkehrt. — l-^a^r? Stücke Dan. 2, 5. 3, 29. — la^'^B Abschrift Ezr. 
4, 11 al. — k;;™? der Brief Ezr. 4, 18 al. — Djna Wort, Befehl, Sache Dan. 
3, 16; Stat. emph. Köjriö 4, 14 al. Diese von Baer nach den besten Zeugen 
aufgenommene LA. (ohne Dages lene in a) entspricht dem zu Grunde liegenden 
patigama besser, als die LA. däHö des textus receptus. Endlich T^ Geheimniss 
Dan. 4, 6; Stat. emph. fc^n 2, 18; Plur. -pn 2, 28; Stat. emph. 5<jn 2, 29. 
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Hehr oder weniger zweifelhaft sind dagegen M'^äK (s. o. No. 1); KS'^ib^^ 
«Of^/oät^, eifrig 0) Ezr. 5, 8 al. — n^ fem. Befehl, Satzung Dan. 7, 25; als 
Stat. constr. 6, 6; Stat. absol. WJ'J 2, 13; mit Sufl5x IIDM 2, 9; Stat. constr. 
Plar. '»n'; Ezr. 7, 25. — «J'5?3r? die Staataräthe (1) Dan. 6,' 8; Stat. constr. Plur. 
''la'nn 3, 27; mit Suffixen »»na^ 4, 33 und *^niSa'nn 3, 24. — «it ilr# (nur mit 
Sufßx und im Plural; s. die Belege § 55, 6, a). — ^^f^J Geschenk, Dan. 2, 6; 
im Plural mit Suffix dagegen tjn^ataj 5, 17 (textus rec. wie im Singular: 
fM). — «niö^aa die Leuchte Dan. 5, 5; vergl. jedoch § 62 a. E. — ba"]ö Unter- 
MM; vergl. § 62. — rjhB Statthalter; a, o. No. 1. 

4) Aus dem Griechischen stammen: KS^'Spfi jjLavtaxY)^ Dan. 5, 7 al. Q^ri; 
«ä3'»arj EHMbh (textus rec. und darnach auch Oesen, W.-B. führen als KHhtbh 
an »Diaban oder K53larj ; vergl. jedoch die Note Baer^s zu Dan. 5, 7). — J^r"^? 
6 xi^puS Dan. 3, 4, wahrscheinlich jedoch nicht directe Wiedergabe des griechi- 
schen Substantivs, sondern eine (gut aramäische) ga^o^Bildung als nomen 
agentis von fns = XTQpuaaetv.i — njpBa^ö Dan. 3, 5. 15, dagegen njablö 3, 10 
Q^re (rj*^3B*^b KHh.) aüjicpcüvta. — r'?^?ÖB 3, 5. 10. 15 und l'^nMÖB 3, 7 ^ak- 
Tiqptov. — öHnß 3, 5 al. Q«re (Öin^^p, d. i. vielleicht öHn^J?, KHh.) xiOapi;. -- 
iOäto 3, 5 (woselbst der textus rec. 2*530 liest), 7. 10. 15: aajAßüXY). 



IV. Numeralia. 

§65. 

Die CardinalzaMen. 

1. Wie im Hebräischen (vergl. Gesen, § 97, 1) waren die Car- 
balzahlen von 2 — 10 ursprünglich Substantiva abstracta und 
t)Qnten sich demgemäss im Status constructus an das gezählte 
^ort anlehnen. Ein sicheres Beispiel dieser Construction findet 
ch noch Ezr. 7, 14 in ^nüs?'^ MmÖ die Siebenzahl seiner Räthe = 

-:iT - : • 

ine sieben Räthe, sowie in der Verbindung der Dreizahl mit Suffix 
an. 3, 22. Doch findet sich kein Beispiel für die Verbindung 
aas solchen femininisch endenden Substantivs mit einem weib- 
ihen Nomen (wie im Hebräischen z. B. ü^ltz Mübü Gen. 7, 13), 
ädern die Unterscheidung der mit MascuÜnis und der kürze- 
1, mit Femininis verbundenen Cardinalia von 1 — 10 ist überall 
rchgeführt. Dabei ist die Nachstellung der Zahlen hinter das 
zählte Wort, also die Auffassung derselben als Adjectiva (so 
mer bei ^n, T\1T\ unus, und) häufiger als die appositionelle 
dlung vor dem Substantiv, wie z. B. I^pb^ nite? Dan. 7, 24: 



1 Jedenfalls ist auf dieses ö^J^^^S ^ ^® Frage der Abfassungszeit des Daniel 
jseres Gewicht zu legen, als auf irgend ein anderes der oben verzeichneten griechi- 
m Wörter. Denn einen Amtsnamen wird eine Sprache immer nur von dem 
eilig herrschenden oder doch irgendwie tonangebenden Volke übernehmen. 
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eine Zehnzahl, sc. Könige; vergl. 4, 13 al. 7, 17; dagegen die Nach- 
stellung männlicher Zahlwörter von 2 — 10 : Dan. 3, 1 . 24. 25. 6, 3. 11 ; 
Ezr. 6, 4. 15; die des weiblichen Zahlworts Dan. 7, 6. 7. 20. 24. 
Ezr. 6, 15; die Yoranstellung des letzteren 7, 2. 3. 5. 

In der nachfolgenden Uebersicht über die Cardinalia von 2 — 10 
sind die aus den biblischen Texten nicht zu belegenden Formen 
in Klammem eingeschlossen. Es werden verbunden: 

mit dem Masc. mit dem Femin. 



1. 


ir? 


nnn 


2. 


rii? (8. u.) rnnri 


3. 


(n)«rbpi 


T : 


4. 


T t 5 *■ 


^ä^« 


5. 


[Äü^n 


[TÖW] 


6. 


[mt] 




7. 


nnjnü, St. c. n?nü [»»] 


8. 


[K^awn] 


[^3^?!?] 


9. 


U T I • J 


[l^tÖPl] 


10. 


nntej' 


nto 



- -I 



Anm. 1. in, rrin (nie finn; vergl. Baer zu Dan. 2, 9) für 'ih« mit Aphaereeis 
des K, 8. § 11, 3, a. — 1'»^Fi und ']'^r)*^l? beruhen offenbar auf Gontraction alter 
Duale (t^rc^n, tartajin), — Uebrigens ist y^*y^ nur erschlossen aus der ver- 
kürzten Form ^y^ in der Verbindung 1^ '^'nn zwölf Vsai» 4, 26, sowie aus der 
Analogie von "pt^'lPi und der aramäischen Dialekte überhaupt. — Von VCciT\ 
findet sich eine Verbindungsform, allerdings in ganz abnormer Verkürzung, 
Dan. 3, 23 in ')'int;;6pi ihre Dreizahl (so Baer mit Dages nach der Forderung 
der Masora, während Narzi 'nbm mit nur virtueller Schärfang des T\ verlangt). 
Zu erwarten wäre ')innnbPl und aufföUig ist nicht nur die gewaltsame Con- 
tractipn der beiden n, sondern auch die Anhängung der Endung des Stat. 
constr. Flur., welche sich anderwärts im Westaramäischen nur in der Ver- 
bindungsform der weiblichen Cardinalia findet. Aber wie man auch die Ent- 
stehung der Form erklären möge, sie entspricht genau dem gleichbedeutenden 
syrischen t^lätaihün (vergl. auch ^arb^ätaihun eto> ; Nbldeke, syr. Gramm § 149, 
und zwar ausdrücklich immer mit hartem Taw nach ä) und dürfte somit wohl 
auf richtiger Ueberlieferung beruhen. — D^ Dan. 3, 1 als Pausalform nach 
der § 17, 2 und Anm. 2 besprochenen masorethischen Theorie. — Nach Analogie 
von rt^^ttJ Ezr. 7, 14 werden die übrigen Verbindungsformen der männlichen 
Zahlwörter gelautet haben: nnbri (s.o.), n$a'i« oder n§|'n¥, n^n, r*«6, n^SfllJ, 
n^W, rt'nto. Von den Verbindungsformen der weiblichen Zahlen, die ander- 
wärts im Westaramäischen *^nbn, ^^nr^^^^M u. s. w. lauten, findet sich im Biblisch- 
Aramäischen keine Spur. 

Anm. 2. Belege zu den Zahlen von 1—10: ä) Masculina: "Dl Dan. 2, 31; 
«rtm Ezr. 6, 4 und nnbn Dan. 3, 24. 6, 3; nsaiK 3, 25: mSttS 8, 19. 4, 13: 

TT t ' TT ! ' ''t:j-' * r t • ' * 1 

St. constr. n?aiü Ezr. 7, 14 j JTniü? 7, 24. — b) Feminina: mn Dan. 2, 9; 'prpB 
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6, 1. Ezr. 4, 24; nte Dan. 7, 5; ra'nfi< 7, 2; ntt3 Ezr. 6, 15 und rXQ Dan. 3, 1; 
"T^ 7, 7. ' 

Anm. 3. Als Nebenform za rtbpi, der weiblichen Drelzabl, scheint Dan. 
5, 16 und 29 Kribkn zu stehen, nach der gewöhnlichen Annahme Stat. emphat. 
yon n^ri als einer ^a^Form (während n^Pl, vergl. hebr. Xüh^ mit Trübung des 
äza $, imwandelbares Qames hat). Diese Auffassung ist jedoch ohne Zweifel 
unriehtig und MPibQ vielmehr ein abnormer Stat. emphat. zu ^'pbt^ tertius (= der 
dritte^ wahrsch. nach dem König und der Königin-Mutter), welches sich Dan. 
5, 7 genau in derselben Verbindung, wie iXPb^ Y. 16, findet. Ueberdies wäre 
auch iKPbPi lA*ixi 5, 29, wenn es wirklich „Herrscher der Dreizahl^ bedeutete, 
noch nicht s. v. a. „Herrscher des dritten Bangs^, abgesehen von der künst- 
lichen Erklärung, deren es auf diesem Wege Y. 16 bedarf. Dagegen haben 
schön die LXX Y. 16 richtig TpCxo^ und Y. 19 äp^^ovxa xpkov. 

2. Von den Gardinalzahlen von 11 — 19 findet sich nur die 
männliche Zwölf zahl nte? '»'^n Dan. 4, 26 und Ezr. 6, 17 (beide- 
male hinter dem Substantiv). Nach diesem Beispiel traten somit 
die Einer in der Verbindungsform (wie im Hebräischen) vor die 
Zehnzahl; vergl. zu nteJ' "^^t^ 12 neben TTiW 10 hebr. "W^Sf ^^10 
neben nnteJ'. 

T T -{ 

3. Die Zehner von 20 — 90 wurden, wie anderwärts im Semiti- 
schen, durch den Plural der Einer (20 durch deü Plural von 10) 
dargestellt. Es finden sieh jedoch nur 'j'^nte? 20 Dan. 6, 2 ; "j'^rtn 30 
Dan. 6, 8; l^^rnö 60 Dan. 3, 1. Bei der Zusammensetzung von 
Zehnern und Einern stehen die letzteren nach: 'i'^niM TlHtD 62 
Dan. 6, 1. In allen Fällen aber stehen die Zahlen über 10 hinter 
dem gezählten Substantiv und das letztere stets im Plural. 

4. Von höheren Zahlen kommen vor: n)Ä^Äwn^er^Ezr.6, 17; 7,22 
(viermal) ; 1*'nte|'i nsip 120 Dan. 6, 2 ; 'j'^riK^ 200 Ezr. 6, 17; n«^ r^aisi 
400 Ezr. 6, nV'qbij ioOO Dan. 5, 1; Stat. emph. «ebÄ die (bereits 
erwähnten) 1000 Dan. 5, 1 ; Plur. 'j'^fibÄ Dan. 7, 10 Q're (für das ohne 
Zweifel nur verschriebene KHMhh D'^IDb«). Wenn qbÄ in diesen 
drei Formen regelrecht als qatUYoxm behandelt ist, so dagegen 
als S*golatform nach hebr. Weise in der Verbindungsform ;:|bK Dan. 
7, 10 (vor 'j'^fibK == tausend Tausende). Endlich ian Myriade Dan. 
7, 10 (verkürzt aus niai.; vergl. auch im jüngeren Hebräisch ia*l 
und Kia^. von ^^^-Stamme) vor dem Plural "jian. Nach Analogie 
der Nomina auf n'i (vergl. § 61, 4 a. E.) wird dieses KHMbh 'jjä*! zu 
lesen sein ; das Q^ri fordert dafür unnöthiger Weise "jnni (wie von 
HM*!, entsprechend hebräischem Wl^^). üebrigens wird der Aus- 
druck „eine Myriade von Myriaden" nicht mit Luzzatto buchstäb- 
lich von 100 Millionen, sondern allgemein von einer unermesslichen 
Anzahl zu verstehen sein. 
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§66. 

Ordinalia nnd sonstige ZaUbegriffe. 

1. Von Ordinalien findet sich abgesehen von ^Ißl^ prior oder 
primus (s. die Belege § 61, 6, Beispiele am E.): nsjsri (Sing, fem.) 
eine zweite Dan. 7, 5. Das Jod ist schwerlich wurzelhaft, sondern 
vor der Afformativsylbe an eingeschoben, wie dies im gleichen Falle 
durchweg im Syrischen geschieht (vergl. Nöldeke, Syr. Gr. § 71, 1). 
Femer: nKn'^bn eine dritte Dan. 2, 39 (K'^n'^bn KHMlh, vergl. § 11, 1, &) 
mit Einschiebung eines % nach dem zweiten Consonanten, wie in 
hebräischem ^ib^^ti etc. Ueber die Nebenformen *^r\bp\ Dan. 5, 7 
und ÄDbn 5, 16. 29 s. o. § 65, 1, Anm. 2. — Endlich nÄ:?*^!^ eine 

T:-' Vit TTI't 

vierte Dan. 2, 40 und 7, 7 Q'rS {KUh. beidemale Ä^^l^an) ; Stat. emph. 

Än^l^'^nn die vierte 7, 19. 

Anm. Bei der Angabe von Jahreszahlen steht, wie gewöhnlich auoh im 
Hebräischen {Qeaen, § 120, 4), statt der Ordinalzahl regelmässig die Cardinal- 
zahl und zwar im Genus des Nomen regens: "naröKbai iTin nSttSa im ersten 
Jahre des BeUasar Dan. 7, 1; vergl. Ezr. 4, 24. 6, 3. 15; sogar bei der Datirucg 
von Monatstagen: "TiK tvy^\i •^C'^*? ^'^^ "^^ ^** ^2wm dritten Tage des Monats 
Adar Ezr. 6, 15. 

2. Von anderweitigen Zahlwörtern findet sich nur das Zahl- 
adverb WD^?r\ zum zweiten Male, abermals Dan. 2, 7 (von 'g'^n 
secundus mit dem A£formativ ni, entsprechend hebräischem und 
syrischem t^^— zur Bildung von Adverbien) und der Multiplicativ- 
ausdruck T\^210 ^n siebenfältig 3, 19. Nach Luzzatto (Gramm. § 117) 
wäre dies Breviloquenz für 'tö ^n b? für eins sieben, da sich in 
anderen aramäischen Dialekten finde l'^'iFi TH b? == zwei Mal soviel; 
wahrscheinlich aber ist es vielmehr Breviloquenz für HI^äTÖSl "in 
(d. i. wohl eigentlich: eins durch oder um sieben); vergl. zu der- 
selben Ausdrucksweise im Syrischen Nöldeke, Syr. Gramm. § 241. — 
Distributiv steht Di'^ä Di^ Tag für Tag Ezr. 6, 9. 
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§67. 

Adverbia. 



Neben den eigentlichen, sogenannten primitiven Adverbien 
(vergl. Gesen. § 81, /. und § 100, 4), zu denen vor allem die Nega- 
tionen Ab und b», die Fragepartikel T\ und gewisse Orts- und Zeit- 
partikeln gehören, finden sich im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen, eine Reihe von Substantiven und Adjectiven — mit 
und ohne Praepositiones praefixae — sowie einige Verbalformen 
als Adverbien verwendet. Nicht minder werden eine Reihe ad- 
verbieller Begriffe durch die Zusammenstellung von Präpositionen 
mit dem Demonstrativpronomen ausgedrückt. Eine Adverbial- 
Endung findet sich nur in tn^ia^Si? iterum, s. o. § 66, 2. Eine beson- 
dere Behandlung erheischt endlich noch das ursprüngliche Sub- 
stantiv ''fiK, welches in Verbindung mit Suffixen den Begriff sein, 
existiren ausdrückt, in Verbindung mit Participien aber als Copula 
dient. 

1) Die Negationen: ^b non, fast stets unmittelbar vor den 
negirten Begriff gestellt; so vor Imperf. Dan. 2, 43 f.; 3, 12 al. ; 
vor Particip 2, 43. 3, 16 u. s. w. (vergl. jedoch 2, 27, wo Kb durch 
vier Wörter vom Particip getrennt ist). Einige Male findet sich 
Kb vor dem Infin. mit b in der Bedeutung non est; so Dan. 6, 9: 
n^Tönb «b '^'^r welches (Gebot) nicht abzuändern ist, nicht abgeändert 
werden darf. Vergl. Ezr. 6, 8 und über den gleichen Gebrauch 
von «b (für If^tj^ im Hebräischen Driver, use of the tenses, § 202, 2. 
Rein substantivisch steht nb Dan. 4, 32 in nb3 wie nichts, — Als 
Prohibitivpartikel findet sich bK ne Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10, überall 
unmittelbar vor dem Imperfect. 

2) Das sogen. !i interrogativum. Bezüglich der Punktation 
desselben folgt die Masora ganz denselben Grundsätzen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 100, 4, Anm.), also n vor Nicht- 
gutturalen mit festem Vocal (nur zu belegen durch Kbn nonne Dan. 
3, 24. 4, 27. 6, 13), n vor einem Consonanten mit S®wa, und zwar 
ohne nachfolgendes Dages in bp^^n 6, 21 ; mit nachfolgendem Dages 
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in Ä'jsn 3, 14; endlich n auch vor Gutturalis in ^ti^ÄH 2, 26 • 
Weggelassen ist n vor K (zur Vermeidung des Hiatus; YeTgl.Gesen . 
§ 153, 2, Note) Dan. 5, 13. 

3) Als primitive Orts- und Zeitpartikeln können bezeichnet 
werden; n!QP\ dort Ezr. 5, 17. 6, 1. 12; vergl. hebr. Dti. Die End- 
sylbe n— ist jedoch nicht als Locativendung («= hebr. JTatÖ), son- 
dern ohne Zweifel als Abkürzung von papi zu betrachten, wie 
dieses Adverbium im Syrischen lautet (vergl. ausserdem im Syri- 
schen zu an als A£formativ von Adverbien: t^nän „hier" unäjaumän 
„heute"). Ferner n^n-TD von dort Ezr. 6, 6; n3 hier (hebr. ro mit 
Trübung des ä zu ö), nur in der Verbindung ns"^? Ms hierher, 
soweit. — 15 also, folgendermassen Dan. 2, 24. 25. 4, 11. 6, 7. 7, 5. 23. 
Ezr. 5, 3 (überall vor dem Verbum ntiÄ sagen ; Ezr. 6, 2 vor l^tö). — 
Ty^ sodann, darauf Dan. 2, 15 und sehr oft, offenbar verwandt mit 
hebr. tÄ ("^tK), die Endung ajin vielleicht Distraction des Afforma- 
tivs än\ vergl. oben STBT) für tammän und die § 51, 1, Note ^ be- 
sprochenen Ortsnamen. Sehr häufig auch 'p^Ää (für '^KS; vergl. 
KnbÄb § 11, 3, & für 'b«b) Dan. 2, 14 und sehr oft, wie '5*fiÄ stets 
an der Spitze des Satzes (ausgen. vielleicht Dan. 7, 11). Ezr. 4, 9 
fehlt zu 1*^3^ vermöge eines Anakoluths das zu erwartende Verbal- 
complement (^äns). — Vergl. endlich l'^lfer^ta von da^ seitdem Ezr. 
5, 16. — Ueber in siehe vergl. § 69, 2; über ÄH siehe § 70. 

• 

4) Ursprüngliche Substantiva: TO (Fortdauer) nochDan, 
4, 28; mit Präpositionen: l'^tiblj!? und ÄJttbljb 2, 44 in Ewigkeiten, 
ewiglich; vergl. «j)?b:j Db:j "7?') «ttb:^-"!? 7,' is'und Ä'üb^-j?'! »tibinia 

2, 20. — nais Ezr. 4, 10. 11. 7, 12, höchstwahrscheinlich von dem- 
selben Stamme, wie hebr. n? Zeit und somit = n?3 nun, ye^2(y 
stets mit 1 copulativum (nsiD'i), auch verkürzt n?p5| Ezr. 4, 17, 
beide Formen nur am Schluss von Ueberschriften zu Briefen und 
von unklarer Bedeutung. Eine anderweitige Verkürzung ist 'j?S 
nun Dan. 2, 23. 3, 15. 4, 34. 5, 12. 15 f. 6, 9. Ezr. 4, 13 f. 21. 6,6 
(wie hebr. nr\? gebraucht) ; "jjsn? bis Jetzt Ezr. 5, 16. — ('^'!T)t3i6jr|T3 
aus Wahrheit (ist es, dass . . .)» ^^ ^^^^ ^^i^« 2, 47. — K^i'^nra mit 
Eifer^ eifrig 6, 17. 21 (gew. beständig; vergl. jedoch o. § 60, 6). — 
Wahrscheinlich gehört hierher auch Ä'lSfn (mit n interrog.) Dan. 

3, 14, obschon die Bedeutung von «"ts unsicher ist (s. das W.-B.); 
über das Fremdwort dHöä (ohöK) vergl. § 64, 3. 

5) Adjectiva: STi^^n;? (femin. oder Stat. emph. von'i'^n^) sehr, 
gewaltig Dan. 3, 22. 7,^7. 19; l^^^W sehr 5, 9. 6, 24. 7, 28; die ur- 
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sprongliche Bedeutung (ein grosses, vieles) tritt besonders in der 

Stellung hinter dem Verbum hervor (so Dan. 2, 12. 6, 15). — 

Peraer Äa*^?? sicherlich, jawohl! Dan. 3, 24; l'^Sfcriti sicher, gewiss. — 

jnrnp? (eig. bis zum letzten) zuletzt 4, 5 Q'ri (l^^nn«, d. i. X^yv^ 

KHMbh), — r\yx^ {wie eines) zugleich 2, 35 (vergl. hebr. nnK3 Ezr. 

2, 64al.). Endlich werden hierher zu ziehen sein: die P^^lform 

n*»)?! Ezr, 7, 12 als eine Schreiberformel von unsicherer Bedeutung, 

und die beiden Fremdwörter «"nm« Ezr. 7, 23 und ÄpfiOÄ Ezr. 

5, 8al. (vergl. § 64,3). 

6) Verbal formen. Als ein verstümmelter Imperativ vom 
Stamme HäI wird zu betrachten sein 'inÄ {sehet) siehe Dan. 7, 2. 
5 ff. 13, oder ^ib« (mit Wechsel der Liquida; vergl. § 10, 2, /) 2, 31. 
4, 7. 10. 7, 8, auch in der Anrede an eine Person, also ohne Be- 
wusstsein von der Pluralbedeutung gebraucht. — Ganz zweifel- 
hafter Erklärung ist Ätiä3 (vergl. § 41, Beispiele ä) Ezr. 4, 8. 5, 4. 
9. 11, überall deutlich in der 'RQdiQMiymg folgendermassen, ausser- 
dem 6, 13 in der Bedeutung demgemäss. Der üblichen Zurück- 
führung auf IIDÄaS wie wir sagen werden steht der Gebrauch des S 
als Conjunction entgegen; *itiÄ33 als Partie. Niptf al würde auf einen 
Hebraismus hinauskommen. 

7) Pronomen demonstrativum mit Präpositionen: na'iS {wie 
dieses) so, also Ezr. 5, 7. Jer. 10, 11 (dagegen Dan. 2, 10. 3, 29: 
wie diese Sache = dem ähnlich)', mit selbständigen Präpositionen: 
ro*l "nn» nach diesem, darnach Dan. 2, 29. 45 ; tnj'n nnä nach diesem, 
darauf bÄn. 7, 6 und mit dem KUhibh nn«a 7,* 7. ' — nj'n bngb 
(eig. gegenüber diesem, angesichts dessen) desshalb Ezr. 4, 16, und 
nj'^I ^5^? darum, desshalb Dan. 2, 12. 24. 3, 7. 8. 22. Ezr. 7, 17. 
Endlich nj*!! ri'D'T^ti vor tfi^sem (vor Zei7ew) Ezr. 5, 11 und r\V^^ tTü^j?"'}» 
vordem, vorher Dan. 6, 11. — Mit dem Pronomen interrogativum 
ist zusammengesetzt das exclamative TMß'^ wie! Dan. 3, 33 (zwei- 
mal, vor Adjectiven). 

ö) ''tJÄj vor Suffixen 'n*'», ohne Zweifel ursprünglich Substantiv 
(verwandt mit hebr. tl^;) und daher auch der Verbindung mit 
Nominalsuffixen fähig (s. u.), hat doch in gewissen Verbindungen 
durch den Sprachgebrauch Verbalkraft erlangt = es ist, es giebt; 
so mit nachfolgendem Singular Dan. 2, 28. 5, 11, mit nachfolgen- 
dem Plural 3, 12. Vergl. auch 2, 30: nicht durch Weisheit, "^ä '^nip'n 
welche in mir ist. Mit Negation: tÖjÄ ^^tiÄ"*^ es giebt niemanden Dan. 
2, 10; vergl. 3, 29 und *»r)Ä «b nach dem Subjectsnomen 2, 11. 3, 25. 
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Ezr. 4, 16. Vergl. noch: ^"n ^T^^ üth es giebt niemanden, der . . . D 
4, 32 und "^"^ "^riK "jn ob es der Fall ist, dass Ezr. 5, 17. In Verh 
düng mit einem Particip oder Adjectiv vertritt "^riK die Stelle 
Gopula: so Dan. 3, 17 sq. Partie. — Das pronominale Subj 
eines solchen Nominalsatzes erscheint dann als Suffix an "^l 
bns ^n^^^n (T^^^n KHhibh) bist du fähig? Dan. 2, 26; fS^Tp^ 
TTr»? ^^^^ ^^^ bereit seid 3, 15; mit der Negation: Kpri'^fcrKb (i<D'^J 
KHMbh) wir sind nicht (sq. Particip) 3, 18; 'ji^'^ti'^Ä Ab ihr seid ni 
3, 14 (sq. Partie). Pleonastisch steht das Suffix der 3. Sing, ms 
in Rückbeziehung auf das Subjectsnomen Dan. 2, 11: die Gott 
deren Wohnung bei dem Fleische '^nin'^K Kb. 

§68. 
Die Präpositionen. 

Die Präpositionen, ursprünglich ohne Zweifel sämmtlich Si 
stantiva und als solche im Status constructus an das von ihi 
regierte Nomen oder Suffix angelehnt, zerfallen in die eng ] 
dem zugehörigen Worte verbundenen praepositiones praefixae 
3 (s.u.), b, bisweilen auch — ti für"*)!?) und die abgetrennt stehend 
ein- und mehrsylbigen, Präpositionen. Die letzteren sind z. ' 
selbst wieder mit Präfixen (sonnä, ba^b, ^sb u. ^^ü) oder -'j'jü (s. 
verbunden. Mit Singularsuffixen kommen vor ä, *iriä, b, nib, b? 
^tl, D?, mit wirklichen oder scheinbaren Pluralsuffixen '''IHK, ' 
b? (eig. ^b?), D*!)? (sji\ q'^dämaj^), tlhv\ (hebr. nnri, vergl. zu dies 
und den drei erstgenannten Gesen. § 103, 3). In der unten folg 
den alphabethischen Aufzählung der Präpositionen ist eine v< 
ständige üebersicht über die vorkommenden Bedeutungen, 
über die Verbindung mit Suffixen gegeben. 

"iinft^ nach Dan. 2, 29. 45; mit Suff. iHi^nx 7, 24. 

a (vor Chateph Pathach 3, z. B. P|Ö>ua Dan. 2, 41 ; mit "] zu "^3, mit g zu 
contrahirt; vergl. Xh^^ 2, 34; 'j7nfc(2 2, 14 al. 

l) in (auf die Frage wo?), wo es sich um ein Sein, ein Sichbewegen < 
Thun in einer räumlichen oder zeitlichen Sphäre handelt; so z. B. rä 
lieh 3, 1. 30. 31. 4, 1. 12 u. s. w., zeitlich 2, 28. 44. 3, 5. 5, 11 u. s. w.; eb( 
räumlich auf die Frage wohin? 2, 38. 7, 25. Ezr. 5, 12. — 2) auf, an, 
ein Sein oder Treten auf etwas, ein Bühren oder Stossen an etwas, 
Antheilhaben, Haften oder Festhalten an etwas, daher auch ein Gebi 

1 Vergl. auch syrisches l^quäfimtn als Ortsadverb, an welchem Nöldeke Syr. Qra 
§ 155 B die eigenthümliche Fluralbüdung hervorhebt. 
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über etwas zu beseiolmeii; vergL die Wendungen „Augen an dem Hom^ 7, 8 ; 
yfin. die Hand jemandes stossen^ 4, 32; „Antheil haben an etwas^ Ezr. 4, 16; 
„▼ertrauen auf jemanden" Dan. 6, 24; „herrschen oder zum Herrscher machen 
über** 2, 38. 3, 27. 4, 14. 6, 2. 25. Ezr. 4, 16; „bezügUch, in Betreflf" Dan. 6, 
6. 18. In die Kategorie des „Festhaltens an, des Handhabens von etwas'' 
gehört auch das sogen, a instrumentale, vergL 2, 30. 34. 3, 4. 4, 12. 24. 27. 

6, 18. 21. Ezr. 4, 23. 5, 8. 6, 14, und als Abart desselben das 21 pretii Ezr. 

7, 17 f. — Mit Suffixen: »»a Dan. 2, 30; Tja 4, 6; na 3, 7; ^5 2, 41; ^ina 3, 25. 
fiCUa (von lä, vergl. § 55, 5, ä) inmitten, in Dan. 3, 25 ; njiaa in ihm Ezr. 5, 7 ; 

m^^a 4, 15. — liiÄ hinein in Dan. 3, 6; Kl'ä"^ heraus aus 3, 26. 

T'a gwiBchen Dan. 7, 5 ; mit Suflf. T«iT5''a 7, 8 §«rl (TifT^ra jET*^.). 

ina notfÄ Dan. 7, 6 (aus ^Ka at*^ oder in der Ftusspur, daher Dan. 7, 7 ir-xa 
jEr«<Äf6Ä); mit Suflf. TRHa 2, 39. 

a Kb**f^ eig. tDOS nicht (geschieht) durch als Umschreibung für ohne Dan. 2, 

34. 45 ; ohne a Ezr. 6, 9. 7, 22. 

3» (vor Chateph mit dem Vocal desselben, z. B. mns Dan. 2, 35; «33X3 7, 4) 
eig. instar, nach Art von . . . , meist als Partikel der Yergleichung (Dan. 2, 

35. 40. 4, 5. 5, 11. 7, 4. 6. 8) gebraucht; auch gemäss, nach 4, 32. Ezr. 6, 
9. 18. 7, 18. 25. Bei Zeitangaben ungefähr Dan. 4, 16. 6, 1; vor Infin. mit 
Suffix auch temporell ah 6, 21. 

i (vor Chateph mit dem Vocal desselben: J^*^?.'!;^ Dan. 2, 17; nbxi 2, 19; doch 
auch T^vh. 3, 12 nach § 11, 3, 6, a) aru, naeh — hin, an 2, 17. 35. 3, 2. 26. 
4, 8. 6, 20 al., auch hinein — in 3, 20. 6, 17 al.; bei Zeitbestimmungen gegen 
•— hin 4, 26. 31 (vergl. auch ')'^>Q^^^ auf ewig 2, 4 al.). In die Kategorie der 
Bichtung oder Bewegung auf jemanden oder etwas hin gehört auch der 
Gebrauch des ^ als Nota dativi (2, 4. 19 al.; bei der Angabe des Adressaten 
eines Briefes Ezr. 7, 12; bei dem sogen, dativus commodi Ezr. 6, 10. 
7, 19. 23), sowie die fast ausnahmslose Verwendung vor dem Infinitiv = zu, 
um zu. Vergl. noch die Wendungen werden zu etwas Dan. 2, 35 ; hauen zu 
etwas 4, 27. Aus der (Grundbedeutung in der Richtung, Beziehung auf 
erklären sich auch Beispiele, wie ^K??*!^ an Daniel 6, 5 ; "»i an mir 6, 23 ; 
0^1*»^ in Betreff Jerusalems Ezr. 7, 14; l^'aob nach der Zahl Ezr. 6, 17. 
Fraglich ist, ob i Ezr. 6, 7 in "^aiüb zur Einführung eines zweiten Subjects 
(zu liaa*^) dient; vergl. ähnliche Fälle im Hebr. Oesen. § 145, 2, Note. Doch 
wäre auch möglich, dass *iabb von dem vorausgehenden !|patt$ abhängt. 

Dem Aramäischen eigenthümlich ist der überaus häufige (Gebrauch des 
i zur Einführung des Objects und zwar ebenso wohl vor dem Verb (Dan. 
2, 24. 48. 3, 18. 4, 22. 31. 33. 5, 21 etc.), wie nach demselben (2, 12. 14. 19. 
25. 49 etc.); vergl. über die Spuren dieses Gebrauchs im Späthebräischen 
Gesen. § 154, 3, e. 

Mit Suffixen: -»b Dan. 2, 9. 23. 6, 23; 'Jjb 2, 23 (als Object vor dem Verb) 
u. a.; >* 2, 16. 20. 24; rrb 7, 4 flf.; «35 Ezr. 4, 14; "jisb Dan. 3, 4; ebb Ezr. 

5, 3. 9. 7, 24; lihb Dan. 2, 35. 3, 14. 6^ 3. Ezr. 4, 20; chb Ezr. 5, 3, 4. 9. 10. 

6, 9; Oinb Jer. 10, 11. 

1 Obschon keine Präposition (s. Qesen, W.-B. s. h. v.) ist » doch wegen seiner 
nellen Zusammengehörigkeit mit ^ und ^ an dieser Stelle mit behandelt. 
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n;iM bei, nur in der Yerbindang ^fn^V-Tp vom ((et) dir JBsr. 4. 12. 

^xsb (eig. nach der 8eÜe) gegen, gegefDÜber Dan. 7, 25; n^ von Seiten, in 
Betreff 6, 5. 

^pa (seltener assimilirt, wie in *Vfu s. o., B^u £rr. 6, 14; nQ"[)|U Ezr. 5, 11). 
Die ursprüngliche Bedentnng TheÜ von . . . tritt noch dentlioh hervor Dan. 
2, 33. 41 £. (in Yerbindnng mit Snfßxen; vergL aach rS)7^ ex parte Dan. 
2, 41, Vers 42 wieder anfjgenommen durch ^a), sowie in den Wendungen 
Dan. 2, 25. 5, 13. 6, 8. 7, 16, wo "pa = « nwmero. In der Begel aber fahrt 
*)S entweder den ramnlichen oder zeitlichmi Ansgangspnnkt ein ; so räum- 
lich van — her Dan. 4, 10. 22. 5, 2. 13; heraus aus 3, 15. 17. 7, 8. Ezr. 5, 14. 
7, 20; hinweg von Dan. 2, 35. 45. 4, 11. 22. Jer. 10, 11. In eigenthümlicher, 
jedoch auch dem Hebräischen geläufiger Breviloquenz Dan. 4, 18: Kl^fiT'iia 
vom Menschen hinu?eg, d,h. so dass du kein Meni^h ineAr bist. In dieselbe 
Kategorie gehören auch die Wendungen : bitten von (|8) jemandem Dan. 2, 
16. 49. 6, 8; Gericht vollziehen an (^) jemd, Ezr. 7, 26 (vergL poenas repe- 
tere ab aliquo); sich furchten vor Dan. 5, 19, sowie der oausative Gebrauch 
(von her, von wegen, zufolge) 5, 19. 7, 11. Ezr. 6, 14. 7, 23, und nicht minder 
der comparative 2, 39 (eig. niedrig von dir hinweg, d. h. niedriger, ah du)', 

6, 3. 7, 20; vergL auch 2, 30: vor aüen Geschöpfen, d. L mehr, als in allen 
Geschöpfen. — Den zeitlichen Ausgangspunkt fuhrt "^ ein z. B. Dan. 2, 20. 
Ezr. 4, 15. 

Mit Suffixen: *^|T3 Dan. 2, 5. 8; r^fp 2, 23; ri|p 4, 9; mp 2, 42; 7in|S 6, 3; 

■plx? 2, 33 ^rg (Tinsa Z*f*t6*). 

*i^5 gegenüber, in der Richtung nach Dan. 6, 11. 

^ &t«, 6(8 zu zur Einführung des raumlichen (Dan. 7, 13) oder zeitlichen 
Terminus: 2, 20. 6, 8 (bis zum Ablauf von . .). 15. 27. 7, 18. 25. 26. Ezr. 
4, 24. 6. 15. Ueber ^y *vq ^ als Conjunotion s. § 69. Zu bemerken ist noch 
die eigenthümliche Inversion der Worte nach nr Ezr. 7, 22: bis SiB^er 100 
Talente und bis Weizen 100 Kor u. s. w., anstatt bis (zum Maximum von) 
100 Talente Silber u. s. w. 

^? (eig. **^9, s. u. die Verbindungen mit Suffix) auf. Ober in raumlicher Hin- 
sicht DÜi. 2, 10. 15 (nr-br fresAa/^.^ 28. 46. 4, 2. 7. 26. 5, 7. Eir. 5, 1. 15. 

7, 17; daher auch in Wendungen, wie ,.über etwas setzmi*' Dan. 2, 48. 8, 12. 
6, 2. 4; „herrschen über etwas^ Ezr. 4, 20. 6, 17; „ergehen über" Dan. 4, 
21. 25; „zürnen über" Ezr. 7, 23; vergl. zu der Bedeutung Über, in Betr^ 
noch Dan. 2, 18. 3, 17. 6, 13. 7, 16. 19. Ezr. 4, 8. 5, 1. 22. 7, 14. Von dem 
Begriff des schützenden Deckens auf jemanden geht aus die Bedeutung ß^t 
zu Gunsten Ezr. 6, 17. Ein Sichbefinden oder SichYoUziehen auf einer Gmnd* 
läge ist endlich auch vorgestellt in Wendungen, wie *^3$ SWS es düikkte 

1 Die Herkunft dieses H^b ist ungewiss. Nach Qtsen. W.-B. stammt es von ^ 
anhängen, bedeutet also eig. Verbindung; nach Levy (chald. W.-B. s. b. ▼.) ist M 
componiit aus ^ und der Nota accus. ^ {^% während Jfo/fMOfifi ZDKG. ?i;^xxft 
753 an einen Plural von '^^ denkt (so dass rt^^ mit Apbaresis des K für 'thM I 
stände). Gegen die beiden letzteren wendet sich Jhtval Bevue des teides juivet T 
(Paris 1882), p. 106 ff., indem er (sehr unwahrscheinlich) HJ als Yerstämmehmg voa 
«rjq (von «:?; «ein) erklärt 
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ihm gut Dan. 6, 24; Gegensatz 6, 15; vergl. älmliche Beispiele 6, 19. 7, 28. 
Ezr. 5, 17. 7, 18. — Anderseits aber führt b? auch das Ziel einer Bewegung, 
resp. eines feindlichen Angriffs ein; vergl, sich nahen, heraufsteigen^ kommen, 
gehen zu (^$) jemand Dan. 7, 16. Ezr. 4, 12. 23. 5, 3; hineingehen zu jemand 
Dan. 2, 24. 6, 7; schicken an jemand Ezr. 4, 11. 17. 5, 6. 7. In der Bedeu- 
tung tdtra (über etwas hinaus) steht h:s Dan. 3, 19, zur llinführung des 
Objects eines feindlichen Angriffs und dergl. 2, 34. 3, 19. 29. 5, 23. 

Mit Suffixen: *ibr Dan. 4, 31; "rj^^ 3, 12 Q^re ('Jj'^bs KHh.)] "^hiS^ 3, 28. 
4, 13 und *irf55 Ezn 6, 11; fnte Dan? 4, 14 §«rl (rj*ite KHh.)] Ka^S/Ezr. 4, 
12. 18. 5, 17; rin^^i^ Ezr. 5, 1. 3; ßh-'te Ezr. 7, 24. 

•po K|5 (eig. ÄöÄcr, als mit comparativem ",», s. o.) oberhalb, oben über Dan. 6, 3. 

b9 (Stamm D»3») bei Dan. 2, 11. 4, 12. 5, 21; zusammen mit 2, 18. 43. 7, 13; 
Ezr. 7, 16, auch in Wendungen, wie reden mit jemand Dan. 6, 22; Krieg 
führen mit ... 7, 21; etwas thun mit jemand Ezr. 6, 8; endlich zeitlich 
während Dan. 3, 33. 4, 31. 7, 2. 

Mit Suffixen: lül? Dan. 3, 32; ?]53:? Ezr. 7, 13; Jnfi^ Dan. 2, 22; lirta» 
Ezr. 5, 2. 

iag nur in Verbindung mit b und "bs: ^55^ ©i^* gegenüber, angesichts Dan. 
2, 31. 3, 3. 5, 1.5; i» ^nfeefrocÄf, wegen 5, 10. Ezr. 4, 16 (nj'n 'b); mit Suffix 
TibSjji Dan. 2, 31. — b^gf^S (mit fast bedeutungslosem "te) als Präposition 
nur vor rij'n (s. § 67, No. 6; über die Verbindung mit *i^ zu einer Conjunction 
vergl. § 69). 

on^ vor, auf die Frage wo? Dan. 2, 10. Ezr. 4, 23, häufiger auf die Frage 
wohin? Dan. 2, 24. 25. 3, 13. 4, 3. 5. 5, 13. Ezr. 7, 19; auch Ö'Jgia (vergL 
hebr. "^as^») von Seiten Dan. 2, 15. 18. 6, 27 (vornach einem Verbum timendl), 
Ezr. 7, 14. (Ueber das gleichfalls präpositionell gebrauchte Feminin nalp"")» 
Dan. 6, 11 oder 'pa Ezr. 5, 11 vergl. § 67, 6). 

Mit Suffixen: ^^a*;!? Dan. 2, 9. 3, 32. 4, 3. 5 und ''ö'Jg) (inPausa) Ezr. 4, 18; 
'p-")0 Dan. 2, 6. 6, 27! — Tf^^^^ 5, 23 und 6, 23 §«ri\^*ianp KHh.); ''n1»7SJ 
4, 5. 6, 23; 'p-j» 5, 19. 7, 10;' Jn^-Jg 7, 7 Q^re (n*^alp J?«fÄ.); 'p-jö 7, 8; 

•jin^ang 4, 4. ^ 

ninn wwfer (= hebr. PitilH und wie dieses mit Fluralsuffizen verbunden) Dan. 

7, 27 (in gleicher Verbindung steht niMPi-l« Jer. 10, 11; vergl. hebr. nhP»), 

Mit Suffix: ininnn Dan. 4, 9. 18. Dagegen dürfte ^rrinnn-'ja 4, 11 als 

Hebraismus zu betrachten sein; vergl. indess tachtaj „\mt&r^ auch im Syrischen. 

§69. 
Die Goujunctionen. 

V 

1. Copulatiy: "] und (vor Labialen und SVa mobile l, vergl. 
^yoVi Dan. 2, 4, nätn?1 2, 6; mit "^ zu '^'i contrahirt: njj'^n 2, 6; vor 
Chateph mit dem Vocal desselben: n^lti^ 2, 17, vergl. jedoch 
ÄnWin Ezr. 6, 12 nach § 11, 3, &, a) zur Verbindung sowohl ein- 
zelner Wörter, wie ganzer Sätze. Im ersteren Fall kann "i bei 
jedem neuen Gliede der Kette wiederholt werden (so bei drei Glie- 
dern Dan. 2, 6. 10. 5, 11. 14; bei vier Gliedern 5, 18), oder nur 

Eantssch, aramäische Grammatik. 9 
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beim letzten Glied (so Dan. 2, 17. 49. 3, 7. 29 beim 3. Glied; 

4, 4. Ezr. 6, 9 beim 4.; Dan. 2, 35. 45 beim 5.; 3, 7 beim 6.; 3, 5 
beim 7.) oder endlich bei zweien von vier und mehr Gliedern (so 
beim 2. und 4.: Dan 5, 2. 6, 8; beim 2. und 6.: Dan. 5. 4. 23; 
beim 3. und 4.: Dan. 2, 37. 3, 21. 27; bfeim 3. und 8.: Dan. 3, 2. 3; 
beim 6. und 7.: Dan. 3, 10). Zu dem sätzeverbindenden 1 (dem 
sogen. ") apodosis) vergl. z. B. Dan. 2, 4 („sage den Traum . . . , so 
wollen wir" etc.). Anderer Art ist das 1, welches zur Einführung 
von Zustandssätzen dient; vergl. 2, 49 („während Daniel im Thore 
des Königs war"). Nicht selten steht endlich "i mit einer gewissen 
Emphase (= und zwar), sowohl bei der Anreihung von einzelnen 
Substantiven (Dan. 4, 10. 12. 20. Ezr. 6, 8. 9), wie von ganzen 
Sätzen (Dan. 2, 16. 18, beidemale vor Infin. mit b = und zwar um), 

CtJÄ auch Dan. 6, 23. Ezr. 5, 10. 14. 6, 5 (überall q^i vor einem 
Substantiv). 

2. Comparativ: '^^S fc^n wie, gleichwie Dan. 2, 43 (*^'i3 = hebr. 
*ltÖK3; über das pleonastisch vorausgeschickte Kn siehe vergl. 
das W.-B.). 

3. ^'i dass zur Einführung von Subjectsätzen (Dan. 3, 18. Ezr. 
4, 13) und Objectsätzen (Dan. 2, 8. 9. 45. 3, 27. 4, 6. 14. 5, 14) nach 
Verbis sentiendi und declarandi; vergl. auch: *^T und was das 
betrifft, dass Dan. 2, 41. 43 (Q'^re). 4, 20. 23. Als virtuelle Object- 
sätze werden auch Sätze in directer Rede bisweilen durch *>'5i ein- 
geführt (vergl. das sogen, recitative 8ti im N. Test.): Dan. 2, 25. 

5, 7. 6, 6. 14. 

4. Gausativ: ^'n denn Dan. 2, 20. 4, 15. 31. 34. 6, 27; darum 
dass, weil 2, 23. 47 (nbb'^ ^^y, 6, 24. — ^^^ bn^J-bs (vergl. o. § 67, 6 
und § 68 u. bn)j3 alldieweil Dan. 2, 8. 10. 40.' 4i. 45. 3, 29. 4, 15. 
5, 12. 22. 6, 4.' 5. 11. 23. Ezr. 4, 14. 7, 14. Mit noch stärkerer 
Häufung der Partikeln ^ir^ß na'l ^i?|?"!53 ^eil nun also Dan. 3, 22. — 
"jnb desshalb, somit Dan. 2, 6. 9. 4, 24. 

5. Adversativ: "jnb nisi, ausser Dan. 2, 11. 3, 28. 6, 6.8; auch 
sondern 2, 30; jedoch Ezr. 5, 12. — D*nSi (s. das W.-B.) aber, jedoch 
Dan. 2, 28. 4, 12. 20. 5, 17. Ezr. 5, 13.' 

6. Temporal: '^'T^^ seit, nachdem Ezr. 4, 23. 5, 12 (dagegen 
Dan. 4, 23 wohl eig.: von da an, wo, d. h. bis du erkennen würdest; 
doch wäre auch möglich von dem aus, dass = damit); ferner 'rtr*T? 
bis (donec) Dan. 2, 9. 4, 20. 22. 29, überall mit nachfolgendem 
Imperf.; dagegen mit Perfect = so lange bis 2, 34. 4, 30. 5, 21. 
7, 4. 9. 11. 22. Eigenthümlich steht '^TH?, den zeitlichen terminus 
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mit einschliessend, Dan. 6, 25 : „und (noch) waren sie nicht gelangt 
bis zum Boden der Grube, bis (als bereits) die Löwen sich ihrer 
bemächtigt hatten" (übrigens mit der auch anderen Sprachen ge- 
läufigen Inversion des Hauptsatzes und des Temporalsatzes, anstatt 
„als sie noch nicht — gelangt waren, da hatten sich u. s. w."). 
Blosses n? steht für ^"^-1? Ezr. 4, 21. 5, 5. — Vergl. endlich *i^3 
(= hebr. "itÖÄS) simulatque Dan. 3, 7. 5, 20. 6, 11. 15. 

7. Conditionell: )T\ wenn (niemals siehe!) Dan. 2, 6. 3, 15.17. 
5, 16. Ezr. 4, 13. 16. 5, 17; \^b "jin wenn nicht Dan. 2, 5. 3, 15; auch 
getrennt i^b . . . "jr) 2j 9 ; absolut steht Kb 'jr)'] und wenn es nicht der 
Fall ist Dan. 3, 18. Vergl. ferner: 

8. 'jn Ol) zur Einführung von indirecten Fragesätzen: Ezr. 5, 17, 
vielleicht auch Dan. 4, 24: ol) vielleicht Dauer sein wird etc. — Ezr. 
7, 26 steht 'JH dreimal disjunctiv sive — sive — sive. 

9. Concessiv: ^^'^ ^?j?"^? obgleich Dan. 5, 22. 
10. Final: ^^'n ut nach Verbis rogandi (Dan. 2, 16) oder im- 
perandi (3, 10.29. 4,3. 5, 15 u. sehr oft) oder anderen Wendungen, 
die eine Absicht einschliessen (vergl. 3, 15, Ezr. 4, 16. 5, 10. 6, 10. 11. 
7, 13. 21. 25). Ferner in Zusammensetzungen: "^^ rTilTb? um des- 
willen, dass Dan. 2, 30 (ebenso im Späthebräischen, s. das W.-B.); 
dafür Dan. 4, 14 in gleicher Bedeutung *i'n in'ilT^?; vergl. dazu 
§ 11, 2, a. E. — Vielleicht gehört hierher noch ^'T"J'a Dan. 4, 23; 
doch s. 0. No. 6. — Mit Negation: Kb ^"^i damit nicht Dan. 2, 18. 
3, 28. 6, 18, überall mit nachfolgendem Imperf.; in gleicher Bedeu- 
tung steht mit dem Imperfect auch rrab ^"n Ezr. 7, 23, oder blosses 
T\th Ezr. 4, 22. 
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§70. 

Interjectionen. 

Als Interjection kann allenfalls angeführt werden die Deute- 
partikel i^n siehe! Dan. 3, 25. 
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DRIITER HAUFniEIL 



SYNTAX. 

ERSTES CAPITEL. 
Die einzelnen Redetheile. 



I. Syntax des Yerbam 

(Tempora und Modi '). 
§71. 

Das Perfect 

1. Das Perfectum dient zum Ausdruck roZ/en^e/er Handlungen, 
EreignisBO oder Zustände, mag nun die Vollendung eine thatsäch- 
lictio oder eine bloss vorgestellte sein und mögen die betreffenden 
Handlungen oder Zustände in die Zeitsphäre der Vergangenheit, 
Uegonwart oder Zukunft fallen. Doch beschränkt sich im Bibliscli* 
Aramäischen der Gebrauch des Perfects fast ausschliesslich anf 
die Fälle, in denen ein der Vergangenheit angehöriger Act oder 
Zustand als volhmltt bezeichnet werden soll. Näher ist dabei zu 
uiUersoUeidou der Gebrauch 

a^ als nnuos Perfect, zum Ausdruck Ton Handlungen oder Zu- 
stäudmu die der Rodoudo oder Schreibende als abgeschlossen vor- 
Nt^y^i^it" besoiohueu will: so Dan. 2, 25: ich habe einem Mtam ge- 
f\m^¥'H ^Ws : U, 4^: tifi ^fvssrr üou hat dem iLi^Hige tund geiham etc, 
t^vgU a. ^ (W:t?T^V. ^J. 10 (b^c): 5, U. 16. 22 f. 26 ff. 6, 8. Eir. 
C^* l'i V^^^V IWvnuWr^ häuü^ ist dieser Gt^brauch des Perfects in 
IMv^tüSx^t^m: tvr^U '^. '^;^: %Hd fi%n ha:s:t du mir kui^ §eäUm,'mas 
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wir von dir gebeten haben; 2, 26. 3, 12. 15. 28. 4, 17. 21 u. s. w. — 
Femer im Fragesatz: was hast du gethan? Dan. 4, 32. 6, 13. 21; 
im Subjectsatz nach ^"n Ezr. 5, 8; ebenso im Objectsatz Dan. 3,27; 
im Temporalsatz nach ^^'n.'^'a Ezr. 5, 12 u. s. w. 

Amn. In dieselbe Kategorie gehört auch der (für unsere Auffassung pra- 
sentische) Gebrauch des Perfects S?*!*], eig. er hat in Erfahrung gebracht^ er 
weiss; so Dan. 4, 6. 5, 22; vergL Gesen, § 126, 3. Zur ausdrücklichen Hervor- 
hebung der in der Gegenwart fortdauernden Handlung kann jedoch hier, wie 
anderwärts (vergl. § 76, 2), auch das Particip in Verbindung mit dem Pronomen 
separatum (Dan. 2, 8) und sogar ohne dasselbe (Ezr. 7, 25) verwendet werden. 

b) als tempus historicum (Aorist), zur Darstellung von Hand- 
lungen oder Zuständen, die in der Vergangenheit eine kürzere oder 
längere Zeit hindurch stattfanden. So im Verbahatz (vergl. § 96) 
Dan. 2, 7. 10. 15. 24 (bt«) und sehr oft; auch in temporellen Ver- 
balsätzen nach '^'T'^? Dan. 2, 34: bis ein Stein sich losriss; 7, 22. 
Sehr häufig ist ein solches Perf. histor. auch durch 1 copulativum 
einem anderen Perf. historicum coordinirt und entspricht dann 
dem hebr. Imperfectum consecutivum; vergl. Dan. 2, 12. 13. 16. 
34. 35. 3, 8. 24. 28 u. ö., mit Trennung des Perfect vom 1 copula- 
tivum durch zwischeneingeschobene Satzglieder Dan. 2, 17. 24. 25 
U.Ö. Beispiele von Perfectis historicis im Nominalsatz: Dan. 2, 12. 
13. 14. 16 und sehr oft; nach *i"rn? 4, 30. 7, 9. 

c) zur Darstellung von Handlungen oder Zuständen, welche 
in der Vergangenheit beim Eintreten anderer Handlungen oder Zu- 
stände bereits abgeschlossen waren. So besonders häufig in Bela- 
tiTsätzen; vergl. Dan. 2, 24: deshalb ging Daniel hinein zu Arjokh, 
n^elchen der König bestellt hatte etc.; 2, 14. 3, 2. 22. 5, 2. 3 u. s.w.; 
ebenso in Gausalsätzen (6, 24 nach ^"i) und Temporalsätzen (6, 11. 
15 nach *i^3, 5, 21 nach ^*^ ^?; vergl. auch 6, 25, wo in Folge der 
Inversion von Hauptsatz und Temporalsatz das Prädicat des 
ersteren die Bedeutung eines Plusquamperfect hat: sie waren (noch) 
nicht zum Boden der Grübe gelangt, als sich die Löwen ihrer bemäch* 
tigten u. s. w.) 

2. Als modus rei repetitae und zwar von einer seit längerer Zeit 
geübten und so noch in der Gegenwart fortgesetzten Handlung 
steht das Perfect Ezr. 4, 14 ^dieweil wir das Salz des Palastes salzen*^ 
(iQYib'O), falls dieser Ausdruck wirklich besagen soll: „weil wir das 
Brod des Königs essen, in seinem Solde stehen." Wahrscheinlich 
bezieht sich jedoch ö^Dribtt vielmehr auf eine vergangene symbolische 
{resp. sprüchwörtlich gewordene) Handlung, durch welche man der 
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Unterwerfung unter den Befehl jemandes Ausdruck gab, und dieses 
Perfect gehört dann in die Kategorie der oben behandelten eigent- 
lichen Perfecta. 

3. Zur Darstellung einer in der Zukunft vollendeten Handlung 
dient das Perfect nur Dan. 6, 6 nach fni : wir werden keinen Anlass 
(zui Klage) an diesem Daniel finden, wenn wir (ihn) nicht gefunden 
haben werden im Gesetze seines Gottes. 



§ 72. 

Die Form P^'ü als Aequivalent eines Perfecti Passivi QaL 

1. Die als Aequivalent eines Perfecti passivi Qal verwendete 
P* ilform (vergl. § 29, 3) steht in syntaktischer Hinsiebt ganz auf 
einer Stufe mit den übrigen Perfectis. So steht das P'^il 

a) als reines Perfect: a?t2 WS '»ri? von mir ist Befehl gegeben 
worden Dan. 3, 29 und oft; 5, 27 (»Pibpri): 5, 28 (TO'»*^); Ezr. 7,14 
(rrhz)^ auch durch "^ coordinirt mit einem anderen P*'il Dan. 5, 28: 
<rzTri) oder einem Particip (Ezr. 5, 16). In einem Nominalsatz 
steht P^'il als reines Perfect Ezr. 4, 18. 

b; als tempus historicum in Yerbalsätzen Dan. 5, 24. 30. Ezr. 
4, 24, auch in temporellen Verbalsätzen Dan. 5, 20 (nach '»'73 aU)\ 
7, 11 (^nach "n ^?); in zusammengesetzten Nominalsätzen 2, 19. 30. 
3, 2L Durch 1 coordinirt mit einem Perfect steht erzählendes F^il 
Dan. 6, 18. Ezr. 5, 14 (^n*^W); ebenso, nur getrennt vom *i: Dan. 
4, 30. 7, 4 Caw), 10. 12. 14. 22 (im Nebensatz nach *»^ i?); coordinirt 
mit einem anderen P' il: Dan. 7, 4. 11; ebenso, doch getrennt vom 
• : 5, 24 und wohl auch 5, 21, falls für das Q're W« das S^tMbh "vi« 
zu h^sen ist. 

cj im Sinne eines Plusquamperfect: Dan. 5,25 (im Relativsatz); 
^J, II rim Objectsatz); Ezr. 4, 23 (im Temporalsatz). VergL auch 
Kzr. 5, 7. fi, 2: ita scriptum erat, 

2. Ausserdem findet sich das P*'il einmal (Dan. 7, 27 in raw^ 
zur Darstellung einer Handlung, die zwar noch zukünftig ist (vergL 
/lie Imperfecta vorher und nachher), aber als eine im Bathe Oottes 
f;e<^chlossene und daher zweifellos eintretende auch als eine berdtB 
vollendete gelten kann; vergl. zu diesem sogen. Perfectum prophe- 
t.ieijfri Genen. 55 120, 4. 
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§ 73. 

Das Imperfect. 

Wie in den übrigen semitischen Dialekten dient das Imper- 
5ct zum Ausdruck von noch unvollendeten, kürzere oder längere 
eit andauernden Handlungen oder Zuständen, mögen dieselben 
un in die Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft fallen; im 
itzteren Falle können sie ebensowohl als gewiss bevorstehend, 
ie als nur eventuell eintretend gedacht sein. So steht das Im- 
Brfect: 

1. Zur Darstellung der reinen Zukunft; vergl. Dan. 2, 39: und 
eich dir wird ein anderes Reich aufkommen; 2, 40 — 44. 4, 13 f. 22. 

6 (nach i^b); 7, 23 — 27 u. s. w.; ebenso in Kelativsätzen: 2, 11. 
3. 28 (nach^^ nü); 2, 39. 44. 3, 5. 10. 29 u. s. w.; im Objectsatze 
ach ^"n 2, 9; ebenso im Subjectsatze 3, 18. 

2. Zur Darstellung künftiger Handlungen oder Ereignisse, 
3ren Eintreten noch irgendwie bedingt gedacht ist; so 

a) in Bedingungssätzen nach in wenn, sowohl in solchen Fällen, 
o im Lateinischen der Indicativ, wie in solchen, wo der Con- 
mctiv eintreten müsste; vergl. Dan. 2, 9: wenn ihr mir den Traum 
Icht kund thun werdet; 3, 11: und wer (= wenn jemand) nicht 
eder fallen und anbeten würde u. s. w. ; 5, 16. Ezr. 4, 13: wenn 
lese Stadt gebaut werden sollte u. s. w. 

b) im indirecten Fragesatze Dan. 2, 29: deine Gedanken . . . 
legen auf, was (wohl) geschehen werde etc. 

c) in Temporalsätzen nach '^'?i "i? (im Sinne des latein. Futurum 
cactum) Dan. 4, 20: bis sieben Zeiten dahingegangen sein werden; 
?rgl. :?'n5ln-^'?T ^? 4, 22. 29, 5^*1?^ "^"ry^ 4, 23. Ebenso nach ^? Ezr. 

21. 5, 5: bis die Sache an Darius gelangt sein würde u. s. w. 

3. Zur Darstellung künftiger Handlungen, deren Vollziehung 
jabsichtigt, befohlen oder gewünscht, sowie künftiger Ereignisse, 
3ren Eintreten gewünscht wird. Näher ist hierbei zu unterscheiden 
3r Gebrauch des Imperfects: 

a) in Hauptsätzen a) als Jussiv: Dan. 3, 5 ('J^bfiri u. s. w.); 4, 11 

Dn); 5, 7 (mb^); Ezr. 6, 3 f. 7. 12 (^n?r\^j etc.; nach dem prohi- 

tiven bK Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10; ebenso, zum Ausdruck des un- 

jdingten Verbots, nach Kb Ezr. 4, 21. — ß) als Optativ: Dan. 

31. 4, 24. 5, 12 (überall in Nominalsätzen); 6, 9 u. s.w. — y) ^^^ 
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Cohortativ oder richtiger als Voluntativ^ in der 1. Sing. Dan. 2,24. 
5, 17; in der 1. Plur. 2, 4. 7, 36. 

b) in Nebensätzen, welche eine Absicht ausdrücken. So iiadi 
finalem ■^'^ Dan. 2, 16. 3, 10. 14. 5, 29. 6, 8. 27. Ezr. 4, 15 etc. 
(überall nach Verbis des Bittens oder Befehlens) ; vergl. ausserdem 
Dan. 5, 15. 6, 2 f. Ezr. 6, 10. — Nach «b '»n Dan. 3, 28. 6, 18; 
nach TMch Ezr. 4, 22; nach r\xh '^'n Ezr. 7, 23; nach 'i'i rrD'rtS' (1$) 
Dan. 2, 30. 4, 14. 
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4. Seltener dient das Imperfect als erzählendes Tempus, da 
als solches in der Kegel das Perfect (vergl. § 71, V) oder das Par- 
ticip (vergl. § 76, d) verwendet wird. Sichere Beispiele finden sich 
nur Dan. 4, 2 : einen Traum sah ich (Perf.) und er erschreckte mich 
(Imperf.) . . . und die Gesichte meines Hauptes machten mich bestürzt 
(Imperf.) ; die Ablösung des Perfects durch das Imperf. mit '^ ent- 
spricht hier ganz der Ablösung des hebr. Perfects durch Imperf. 
consecutivum und es ist nicht unwahrscheinlich, dass hier die Ge- 
wöhnung an die hebr. consecutio temporum einen Einfluss ausge- 
übt hat; ähnliche Beispiele, jedoch mit Trennung des Imperfect 
vom 1 (wie Dan. 4, 2b) s. 4, 8 (wiederholt V. 17). 31. 5, 6. 7, 15. 
16 (bis). Ezr. 4, 32; desgleichen nach einem P'll 4, 30 (wiederholt 
5, 21); 7, 14. Umgekehrt werden Imperfecta dieser Art durch nach- 
folgendes Perfect abgelöst Dan. 4, 33. 6, 20. 7, 28. Fast in allen 
diesen Fällen (abgesehen von nVi*; 4, 31. 33. 6, 20. 7, 16) liegen 
Handlungen oder Ereignisse vor, die nicht momentan, sondern 
eine kürzere oder längere Zeit hindurch stattfanden, resp. wieder- 
holt wurden. Dasselbe gilt von den noch übrigen Beispielen Dan. 
4, 9 (vergl. die Wiederholung 4, 18): unter ihm schattete sich das 
Wild des Feldes und die Vögel des Himmels wohnten in seinen 
Zweigen und von ihm nährte sich alles Fleisch, und 7, 10, wo gleich- 
falls zwei erzählende Imperfecta coordinirt sind. 

5. Zur Darstellung von gegenwärtigen und zugleich in die Zu- 
kunft hineinreichenden Zuständen dient das Imperfect nur Dan. 2, 10 
(b?1*») und 3, 29 (bs*;), beidemale im Relativsatz, sowie 5, 16 (bsti *«I 
in einem Objectsatze), vielleicht auch 6, 9. 13 («i'^yrnib ^^'n); end- 



1 Wie sich aus der Formenlehre ergiebt (vergl. § 23, 2), kennt das BibUtoh- 
Aramäische besondere Formen weder für den Jossiv und Optativ (abgesehen von 
einer etwaigen Absicht im Gebrauch des Imperfects von K1<^ mit ^ präformativam; 
doch vergl. § 47, Beispiele 1, ft), noch für den Cohortativ und Voluntativ. 
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ich zur Darstellung einer Handlung, die eventuell immer aufs 
tene stattfinden kann; Dan. 6, 16: dass kein Verbot oder Gebot, 
welches der König aufstellt (Imperf.), abgeändert werden darf. 

§ 74. 

Der Imperativ. 

Der Imperativ dient nicht nur zum Ausdruck wirklicher Be- 
)hle (Dan. 2, 9. 3, 26. 4, 11 al.), sondern auch zum Ausdruck von 
itten (2, 4. 24), Ermahnungen (4, 24; vergl. auch 5, 17. 6, 16) 
ad sogar Wünschen; letzteres in der häufigen Anrede an den 
rosskönig Jebe immerdar!^ 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22. 

Coordination von Imperativen durch l findet sich Dan. 3, 26. 
11 (bis) und 20; dagegen wird Ezr. 5, 15 das Dringliche des 
efehls durch die asyndetische Aneinanderreihung dreier Impera- 
ve zum Ausdruck gebracht. 

§75. 

Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv findet sich in der grossen Mehrzahl der Bei- 
)iele (s. die Ausnahmen u. No. 4) mit der Praeposition b (zu, um 
(/) verbunden und dient so 55um Ausdruck einer Absicht nach Verbis 
äs Befehlens, Beschliessens, WoUens oder auch nach Wendungen, 
ie ein Thun oder doch ein Bereit-, Fähig- oder Genöthigtsein 
isdrücken; vergl. Dan. 2, 9. 10. 14. 46 f. 3, 2. 4, 15. Ezr. 7, 20 
;c.; sogar als Fortsetzung eines anderen, durch die Conjunction 
[ mit dem Imperfect ausgedrückten Absichtssatzes Dan. 5, 15: 
imit sie diese Schrift läsen und ihre Deutung mir kundzuthun. üeber 
ie Eigenthümlichkeit des Biblisch- Aramäischen, nach welcher das 
)n einem solchen finalen Infinitiv abhängige Objectsnomen dem 
ifinitiv voranzugehen pflegt, vergl. § 84, 1, b. Dagegen tritt das 
ronominale Object stets in Gestalt eines Verbalsuffixes an den 
ifinitiv und zwar — abgesehen vom Infin. Qal — an die Endung 
\\ vergl. § 37, 3, d. 

2. Der Infinitiv mit b kann selbst dann zum Ausdruck einer 

s 

bsicht dienen, wenn sein Subject ein anderes ist als das des 
{gierenden Verbum; vergl. Dan. 2, 13: sie suchten den Daniel und 
ine Gefährten nbüjprinb damit sie getödtet würden (eig. um getödtet 
i werden). 
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3. Der durch «b negirte Infinitiv mit b drückt aus, dass etwas 
nicht zu geschehen hat, nicht gethan werden darf; vergl. Dan. 
6, 16: wisse, . . . dass Jedes Verbot und Gebot, welches der König 
aufstellt, n^JtOii'? ^^ nicht abzuändern ist (nicht abgeändert werden 
darf); ebenso in Kelativsätzen 6, 9; Ezr. 6, 8. 

4. Ohne b finden sich nur einige substantivisch gebrauchte In- 
finitive, theils absolut stehend, theils besonders in Anlehnung an 
andere Substantiva. Vergl. Dan. 2, 25 al: nbnaxiJniä in Sichbeeilen, 
d. h. in Eile; 4, 24 ('3? inra durch Erbarmen gegen die Elenden)'^ 
Dan. 5, 12 ('ä f^Ü^n^ das Kundthun von Räthseln; vergl. zu dem Stat. 
constr. auf fv^- auch Ezr. 4, 22: '■» Dptsnb zur Schädigung von 
Königen) \ Ezr. 7, 16: ^^'$ D^n'jiln?! ü? sammi der freiwilligen Gabe 
(eig. „dem Sich-freiwillig-zeigen") des Volkes, — In dieselbe Kate- 
gorie gehören endlich auch zwei Infinitive, welche mit 3 und einem 
iVo/»inö/-Suffix verbunden sind: i:i'2^'SL'ü'D gemäss seinem Wollen (seiaem 
Willen) Dan. 4, 32; MlfJM bei seiner Annäherung, d. i. als ersieh 
der Grube näherte, Dan. 6, 21 ; vergl. zu dieser auch im Hebräi- 
schen sehr häufigen Umschreibung des Temporalsatzes durch 3 mit 
dem Infinitiv Gesen. § 154, 3, /. 

§76. 

Das Farticipium. 

1. Das Farticipium drückt im Allgemeinen, entsprechend seinem 
nominalen Charakter, eine Zuständlichkeit aus, ohne einen Hinweis 
darauf, ob dieselbe als eine vergangene, gegenwärtige oder künftige 
zu denken ist. Doch überwiegen bei den Participia activa die Bei- 
spiele, in welchen das Particip eine in der Gegenwart andauernde 
Handlung oder einen gegenwärtig noch fortdauernden Zustand dar- 
stellt; vergl. Dan. 2, 8: njjjj ^^'ij wissend (bin) ich, d. h. ich weiss; 
3, 25: das Aussehen des vierten ist gleichend (SlOT) einem Göttersohne, 
Dieses Andauern einer Handlung oder eines Zustandes kann auch 
darauf beruhen, dass sie zu der Natur und dem Wesen der Person 
oder Sache gehören, denen sie zugeschrieben werden; vergl. Dan. 
3, 6 al. KFi'ip'' i^l^i das lodernde Feuer; 2, 40: dieweil das Eisen alles 
zermalmend und zerschlagend ist u. s. w. Eine Dauer in der Ver- 
gangenheit oder Zukunft drückt das Participium selbstverständlich 
da aus, wo es als Complement des Perfects oder Imperfecta von 
'tV\T} (s. die Beispiele unter No. 2) auftritt. Doch spielt auch ab- 
gesehen davon die Verwendung des Particips als Aequivalent eines 
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^mpus historicum im Biblisch -Aramäischen eine sehr wichtige 
Jolle. Als Participinm futnri wird zu fassen sein )'^^yf Dan. 2, 8 
kcraturi)j vielleicht auch 'j'jäa Ezr. 4, 12 (aedificaturi). 

2. Von den verschiedenen Verwendungen des Particips (über 
ie substantivirten Participia act. Qal vergl. § 58, b, 1) kommt hier 
or allem die als Prädicat eines Nominalsatzes, resp. als Comple- 
lent von T\^T^ im Verbalsatz, in Betracht. Näher sind dabei fol- 
ende Fälle zu unterscheiden. Das Particip kann als Prädicat stehen 

a) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein eigentliches Nomen 
t^ So zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden Actes 
ier Zustandes Dan. 2, 11 : und die Sache, welche der König fordernd 
st) etc.; vergl. 2, 22. 27. 40. 43 &. 3, 25 &. 4, 6. 15. Ezr.5,8 u.s. w.; 
}enso zur Darstellung eines in der Vergangenheit kürzere oder 
Lngere Zeit andauernden Actes oder Zustands Dan. 3, 22: da nun 
?r Befehl des Königs geschärft (war) u. s. w.; vergl. 3, 4. 5, 5 &. 9. 
, 6. 7, 3. 10 f. 21. Ezr. 4, 19 f. 5, 2. 6, 14. — Hierher gehören auch 
ie Fälle, wo als Subject des Satzes das urspr. Nomen ^inst in Ver- 
indung mit einem anderen Nomen (so Dan. 3, 17) oder mit Suf- 
xen (2, 26. 3, 14 f. 18) dem Particip vorausgeht. 

Sehr häufig steht jedoch das Particip vor dem Subjectsnomen 
n sogen, umgekehrten Nominalsatz; vergl. über die gleiche 
tellung im Hebräischen Gesen. § 144 ör, 1, Anm.); so Dan. 3, 3: 
a versammelten sich (eig.: waren sich versammelnd) die Satrapen 
. 8. w.; 3, 7 (bis); 3, 26 (l^pBS); 3, 27. 4, 4. 5,7. 8 u. s. w., überall 
1 Vertretung eines tempus historicum; dagegen zur Darstellung 
ines gegenwärtigen Actes oder Zustandes Dan. 2, 38: überall rvo 
^enschen wohnend (sind) u. s. w.; vergl. 2, 45 etc. 

Ueberaus häufig folgt dem Subject eines solchen umgekehrten 
ominalsatzes noch ein zweites, dem ersten durch 1 coordinirtes, 
articip nach in der Formel: "rotjt KSbia (od. bK^^D^l etc.) ns:? da 
xtwortete der König (od. Daniel u. s. w.) und sprach Dan. 2, 5. 8. 
). 26 f. u. s. w. 

b) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein Personalpronomen 
t. So wiederum zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden 
•der doch eventuell jederzeit wiederkehrenden) Actes oder Zu- 
ands Dan. 2, 21 : und er verändert (eig. ist verändernd) die Zeiten 

8. w.; vergl. 2, 8. 22. 3, 17 (im Relativsatz); 3, 25., 4, 34 (drei 
irticipien nach njfci;); 6, 17. 21. Ezr.5,8. Auf Vergangenes bezieht 
3h ein derartiger Nominalsatz Dan. 7, 7. Dass übrigens durch 
e Voranstellung des Pronomen separatum nicht nothwendig (wie 



/ 
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^f ) eine besondere Heirorliebiing desselben bezweckt 
^Ai Beispiele, wie 3, 17. 25 etc. 
xh in dieser Art Ton Xominalsätzen ist jedoch die Yoran- 
^mng des Particips nicht minder haofig: Tielmehr offenbart sicli 
schon im Biblisch- Aramäischen der Drang, durch die gleichsam 
enklitische Beitagung des Pronomen separatum zum Particip eine 
Art Praesens zu schaffen^ welches Bestreben im Syrischen, wie im 
targumischen Aramäisch (rergl. o. § 29, 3) zur Tollständigen Yer- 
schweissung der Participia actira mit dem Subject-Pronomen ge- 
führt hat; vergl. Dan. 2, 8: rc» TV ich weiss; 2, 23. 3, 16. 4, 4. 
Ezr. 4, 16; in der Schilderung vergangener Handlungep oder 
Zustände Dan, 4, 4. 6, 5. 

c) in einem Nominalsatz, dessen Subject durch das Pronomen 
relativum vertreten wird. VergL Dan. 2, 40: und wie das Eisen, 
welches zerschmetternd (ist): 3, 31. 4, 34. 5, 23 (drei durch ttt) 
negirte Participia); 6, 26. Ezr. 5, 4, überall in Beziehung auf 
gegenwärtig Geltendes; dagegen in Beziehung auf Vergangenes 
Dan. 5, 5: und der König sah die Hand, welche schreibend (war); 
vergl. 3, 19. Ezr. 4, 17. 7, 19. 

d) als Aequivalent eines vollständigen Nominal- oder Verbal- 
satzes, indem das Subject eines vorangegangenen Nominal- oder 
Verbalsatzes noch fortwirkt; vergl. Dan. 2, 15: ^ttK'; nD^ (^Ä^'Jj) 
er hob an und sprach; ebenso 2, 19. 24 ff. und ähnlich 4, 11; andere 
Beispiele nach Nominalsätzen 2, 22 (:^, welches indess auch als 
Apposition gefasst werden kann); 3, 3. 6, 5. Ezr. 5, 11, mit asyn- 
detischer Anfügung mehrerer coordinirterParticipien Dan. 3, 12. — 
Dass in diesen Fällen das Participium vermöge einer gewissen 
Erschlaffung des Sprachtriebes nicht etwa als Apposition zu dem 
vorausgehenden Nomen, sondern als wirkliches Aequivalent des 
Verbum finitum zu fassen ist, lehrt die gleiche Verwendung des 
Particips nach Verbalsätzen (oder zusammengesetzten Nominal- 
Sätzen) in Fällen, wie Dan. 2, 7: l'^l'aÄ'^ D^S^^DD ID:? sie antworteten 
abermals und sprachen; vergl. 2, 10. 3, 9. 16. 6, 14; andere Bei- 
spiele 5, 1. 5. 15. 6, 7. 13. Üb. 16. Ezr. 5, 3. 

e) als Aequivalent eines vollständigen Nominalsatzes, indem 
das Subject aus dem Zusammenhang der Rede ergänzt werden 
muss oder auch (wie bei dem deutschen man, im latein. dicunt -* 
man sagt) unbestimmt gelassen wird. Vergl. Dan. 4, 4 : und seine 
Peututig thaten sie (sc. die unmittelbar zuvor erwähnten Zeichen- 
deuter) mir nicht kund; 3, 24 (ri"?«! 1???) ; 4:, 32 (n??) ; Ezr. 4, 15 
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("piay, SC. die Bewohner Jerusalems); 5, 16 (Kjantt); 6, 1. 3 (^ri^'j)- 
Vergl. hierzu auch die § 83, / erwähnten Beispiele von Participien 
, in appositioneller Stellung. 

Eine besondere Beachtung verdienen hierbei die Fälle, wo der- 
artige Nominalsätze mit unbestimmt gelassenem Subject lediglich 
zur Umschreibung des Passivs verwendet werden, so dass der Ge- 
danke an den oder die Urheber der betreffenden Handlung völlig 
zurücktritt; vergl. Dan. 3, 4: 'J'^^'üK liDb euch sind sie sagend «- 
euch wird kund gethan; 4, 22 (l^^l'itj rfbl, dann nach zwischenein- 
geschobenen Imperfectis ']''?asp, letzteres besonders instructiv, da 
bei dem Benetzen mit Thau gar nicht an menschliche Urheber ge- 
dacht werden kann; V. 30 steht daher ^SüS^ dafür); 4, 28. 29. 7, 5, 
Ezr. 7, 24. 

f ) als Complement des Perfects oder Imperfects von nin zur 
Hervorhebung der Dauer oder der öfteren Wiederholung von 
Handlungen, Ereignissen oder Zuständen; vergl. Dan. 5, 19: alle 
Volker u. s. w. rtnT T^^^l ilH waren zitternd und sich fürchtend vor 
ihm; ähnliche Beispiele zusammengesetzter Nominalsätze s. Dan. 
6, 4. 5; mit einem Pronomen separatum als Subject und Voran- 
stellung des Particips 2, 31. 4, 1; mit dem Imperfect oder Jussiv 
von nin Dan. 6, 3 a. E. Ezr. 6, 8. 9. 7, 26 &; mit Ersetzung des 
Substantivs durch das Pron. relativum Ezr. 7, 25. 26«; mit Voran- 
stellung des Particips vor das Imperfect Dan. 2, 41. 

Noch häufiger tritt diese Verbindung der Participia mit Jiin 
in Gestalt von Verbalsätzen auf, theils in der Reihenfolge: Imper- 
fect, Subjectsnomen, Particip (so Dan. 6, 3&), theils — und so 
gewöhnlich — in einfacher Zusammenstellung von njn mit dem 
Particip, indem das Subject aus dem Zusammenhang zu ergänzen 
ist. So Dan. 5, 19&: btJp nin i^M KW^'^ wen er wollend war, (den) 
war er tödtend u. s. w. = er pflegte zu tödten, wen er irgend wollte; 
ebenso mit dem Perfect 6, 11 (bis). 15. 7, 19. Ezr. 4, 24. 5, 11; 
mit Voranstellung des Particips Dan. 4, 7. 10. 26. 7, 2. 6. 8. 13 
(hier mit unbestimmtem Subject: und siehe mit den Wolken des 
Himmels . . . war (einer) kommend, — Beispiele für die Verbindung 
des Imperfects oder Jussivs von nin mit dem Particip: Dan. 2, 43. 
6, 27. Ezr. 6, 10. 7, 26; mit Voranstellung des Particips: Dan. 
2, 43. 3, 18. Ezr. 4, 12; endlich Beispiele für die Verbindung des 
Particips mit dem Imperativ: Ezr. 4, 22. 6, 6. 

3. Die Participia passivi, welche in der Regel auf eine voll- 
endete Handlung hinweisen, stehen doch auch, wie im Hebräischen 
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(Gesen. § 134, 1 a.E.), bisweilen im Sinne eines lateinischen Gerun- 
divs, indem der Begriff des Thatsächlichen in den des Nothwen- 
digen umgesetzt wird, z. B. b'^ttn Dan. 2, 31 al. eig. gefürchtet, , 
s. V. a. fürchterlich; )1ä^T\12 glaubwürdig, zuverlässig 2, 45; so wohl 
auch •f^i'^ä preiswürdig 3, 28 ; vergl. 4, 32 : alle Bewohner der Erde 
— wie nichts (sind sie) zu achten; einmal sogar, wo es nicht eine 
fortgesetzte Thätigkeit, sondern eine momentane Handlung gilt, 
Dan. 2, 13: und der Befehl ging aus 'j^^btögln'a fi^Jü^isrn d. h. nicht: 
und die Weisen wurden getödtei (so Theodotion^ Vulg., v. Lengerke, 
Kamphausen, Keil, letzterer mit spitzfindiger Unterscheidung von 
die Weisen und alle Weisen)^ sondern eig. und die Weisen waren zu 
tödtende = dass die W. getödtet würden (so richtig schon LXX, 
von den Neueren de Wette, Ewald, Kranichfeld), Die Nothwendig- 
keit dieser Fassung ergiebt sich schlagend aus V. 24, wo Daniel 
den Arjokh von der Tödtung der Weisen abhält, indem er die Deu- 
tung des Traumes in Aussicht stellt. Zu der Verwandlung des vom 
verbum imperandi abhängigen Satzes in einen coordinirten selb- 
ständigen Satz vergl. Ezr. 6, 1 u. § 102. Zweifelhafter Erklärung 
ist dagegen 'i'^bnio'Q Ezr. 6, 3; gewöhnlich: sind aufzurichten (die 
Fundamente?), nach anderen jedoch seien tragend oder tragfähig 
(vergl. Bertheau z. d. St.). 



II. Syntax des Nomen. 

§77. 

Das Geschlecht. 

Bezüglich der Anschauungen, nach welchen in den semitischen 
Sprachen und so auch im Biblisch-Aramäischen gewisse Begriffe 
von Haus aus als Masculina, andere (so besonders Nomina ab- 
stracta, Raumbegriffe, Namen von Gliedern oder Werkzeugen) als 
Feminina betrachtet werden, kann hier der Kürze halber auf 
Gesen, Gr. § 107 verwiesen werden; in Betreff der Bezeichnung 
oder Nichtbezeichnung der beiden Genera durch besondere En- 
dungen s. 0. § 50 — 52; insbesondere über die Anhängung der 
Masculinendung an Feminina und umgekehrt § 50, Anm. 1; § 51, 2 
und Anm. 2. 3. — Beispiele für den Gebrauch des Plur. feminini 
von Adjectiven im Sinne unseres Neutrums s. Dan. 2, 22: Ätnp*^^:? 
Än'ir^DiC^ tiefe und verborgene Dinge; 7,8: "Jl^ia*! grosse Binge {s. y, 9k. 
freche Prahlereien oder Lästerungen). 
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§ 78. 

Die Numeri. 

1. Die im Biblisch- Aramäischen vorkommenden Beispiele von 
Singular en mit CoUectivbedeutung sind: 'jnfi? Steine Ezr. 6, 4; i^iöjÄ 
homines Dan. 4, 29 al.; 0^5*^1 das Gericht (von den Beisitzern des 
Gerichts, Dan. 7, 10); "Tn Geschlecht (als Gesammtheit der Coae- 
tanen) 3, 33 al.; ö^JJM das junge Grün 4, 12 al.; bb sq. Plur. Ge- 
sammtheit, alle 3, 2al. (im Stat. emphat. kVs zur Bezeichnung theils 
aller lebendigen Geschöpfe Dan. 4, 9, theils aller Dinge 2, 40); 
5|tl? Geflügel, Vogel 2, 38 al.; ^^T Spreu 2, 35; *i£)^ Lau}> 4, 9; äte 
JS>ÄM^ 4, 12 al.; n?te /Töör (crines) 3, 27 al.; njJtJ Äß5^^ s. v. a. 
reliqui 7, 12 al. 

2. Der Plural ist in der grossen Mehrzahl der Beispiele zum 
Ausdruck einer Vielheit von Individuen oder Dingen (als •sogen, 
numerischer Plural) verwendet. Von den Gesen. § 108, 2 behan- 
delten sonstigen Verwendungen des Plurals findet sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch 

a) als sogen. Flächenplural: )^^^i< Antlitz Dan. 2, 46. 3, 19 (vergl. 
hebr. D*'??); ferner p^n Brust (s. § 55, 6, a) 2, 32, und wahrschein- 
lich auch K^IDtJ der Himmel; vergl. jedoch § 56, «, ß, 1. 

b) zult Bezeichnung eines Zeitraums: "j^^^n Leben Dan. 7, 12. 
Ezr. 6, 10. 

c) zur Bezeichnung einer Zuständlichkeit : •j^^-^^T (im Sing. Glanz) 
Gesichtsfarbe Dan. 5, 6. 9f. 7, 28. 

d) als sogen. Hoheits- oder Herr schaftsplural: 'j'^Di'^b? der Höchste 
(von Gott) Dan. 7, 22. 27. 

e) als sogen. Plural des Products (vergl. Gesen. § 108, 4, Anm 1): 
"^"OW Weizen (in Körnern) Ezr. 6, 9. 7, 22 (hebr. D'^rpn im Gegen- 
satz zu ntöh, dem Weizen auf dem Felde). 

3) Das mit einem pluralischen Suffix verbundene Nomen steht 
auch in solchen Fällen, wo es der Natur der Sache nach in einer 
Mehrzahl vorhanden sein muss, im Singular; vergl. Dan. 3, 27: 
'pntpi^'l n?te das Haar ihres Hauptes (vorher lin'^tDTOia, welchen Plural 
die Masora jedoch gleichfalls in prrcTOa über ihren Leib verwandelt). 

§79. 

Der Status emphaticus. 
Während im Syrischen (vergl. Nöldeke Syr. Gr. § 202 A) die 
ursprüngliche Bedeutung des Status emphaticus als der Deter- 
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minationsform in solchem Grade yerblasst ist, dass sehr viele Snb- 
stantiva nur noch in dieser Form vorkommen, beschränkt sich ihr 
Gebrauch im Biblisch-Aramäischen auf die Fälle, in denen auch 
das Hebräische den Artikel fordert oder doch zulässt. So 

a) bei Wiedererwähnung von Dingen, die schon vorher genannt 
und daher als bekannt vorauszusetzen sind, Dan. 4, 2 : einen Traum 
(Dbn) sah ich .... dann V. 32>; damit sie mr die Deutung des 
Traumes (i^^bH) ansagen sollten, 

b) zur Bezeichnung von Dingen, die als einzige ihrer Art eo ipso 
determinirt sind, wie KnbfiC 6 de6<;, fi^^P'^Ä die Erde. fiWRtÖ*' das 
Trockene, d. i. die Erde. »10)210 die Sonne, ü^^lßlä der Himmel, Vfr\tr\ti 
die Morgenröthe, fi^^b^^b die Nacht, ü^lblß der Grosskönig u. s. w. 

c) zur Bezeichnung allgemein bekannter Stoff- und Gattungs- 
begriffe (vergl. Gesen. § 109, 3, Anm. 1, &), wie Ä^to das Fleisch 
(die lel)enden Geschöpfe) Dan. 2, 11; j^ato das Kraut 4, 22; Äntan 
der Wein 5, 1 ; ÄöpD'i HIH'^ das Gold und Silber Ezr. 5, 14 (anders 
Dan. 2, 32ff.). 

d) bei Völkernamen; vergl. Dan. 6, 29: njjonfi trfo Cyrus der 
Perser, und so alle Ezr. 4, 9 aufgezählten Gentilicia (doch vergl. 
D^fil *^^13b den Medern und Persern Dan. 6, 16. 

- T - T J ' 

e) bei der Nennung von Personen oder Dingen, welche durch 
nachfolgendes *^'?i determinirt werden, mag nun ^^'n einen eigentlichen 
Kelativsatz einführen oder nur (in Verbindung mit einem Substantiv) 
zur Umschreibung des Genetivs dienen (vergl. u. § 81). So Dan. 
3, 32: die Zeichen und die Wunder, welche der höchste Gott an mir 
gethan hat\ Ezr. 5, 14: bin 'i'i ^^P'^v! ^^^ Palast (oder der Tempel) 
von Babel. — Ebenso, wenn das Nomen durch nachfolgendes Pro- 
nomen demonstrativum determinirt ist, wie 'JST Ä^tibs dieses Büd 
Dan. 2, 31 u. s. w. 

f ) in allen den zahlreichen Fällen, wo ein Begriff irgendwie 
durch den Context näher determinirt ist als nach der Sachlage in 
Betracht kommend oder vorauszusetzend. So besonders bei der 
Erwähnung ganzer Kategorien von Menschen, deren Vorbandensein 
nach dem Zusammenhang der Erzählung selbstverständlich ist, wie 
Dan. 2, 14: i^^naü'n'l der Oberste der Leibwächter; 3, 2: der König 
N. sandte aus zu versammeln die Satrapen, die Präfecten u. s. w.; 
Ezr. 4, 8: Kn&D ^^tjütä Simlaj der (zum Beamtenpersonal noth- 
wendig gehörende) Schreiber; aber auch in Fällen, wie 2, 4: inW 
die (von dir geforderte) Deutung ; 2, 8 : i^j'j? die (zu eurer Bettung 
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nöthige) Zeit; 2, 13: KM der (bezügliche) Befehl; 6, 8: Kln^;;nK nä 
die Grube der (am königlichen Hofe gehaltenen) Lörven etc. etc. 

g) bei Nominibus im Vocativ; s. das Nähere § 82, a. 

Dagegen ist der Gebrauch des Status emphaticus in allen den 
Fällen ausgeschlossen, wo ein Nomen — sei es als Nomen proprium, 
oder durch Anlehnung an ein anderes Nomen — bereits deter- 
minirt ist oder wo es als Prädikat steht, da dieses seiner Natur 
nach fast immer undeterminirt ist (vergl. Gesen, § 110, 3). So Dan. 
2, 11: ni''5>'^ . . . Krtlü^ U7id die Sache ist schwer; 2, 45: Kttbn n^^St*» 
•n*;!tpB 'j'D^^n'?^ wahrhaftig ist der Traum und zuverlässig seine Deutung. 

§80. 

Die Darstellung des ßenetivverhältnisses durcli den sogen. Status 

constructus. 

1. Die Darstellung des Genetivverhältnisses durch Anlehnung 
des Nomen regens im sogen. Status constructus (über die lautlichen 
Veränderungen desselben vergl. o. § 52) an das Nomen rectum 
findet im Biblisch -Aramäischen, wie in den übrigen semitischen 
Dialekten, in allen den manigfaltigen Fällen statt, in denen die 
Zugehörigkeit einer Person oder Sache zu einer anderen, ihre Be- 
ziehung auf eine andere oder ihr Ausgehen und somit ihre Abhängig- 
keit von einer andern ausgedrückt werden soll. Vergl. z, B. Dan. 
2, 10: K3bl? rttt das Wort (Begehren) des Königs; 2, 12: bin *^^'^3n 
die JVemn- BäbetT; 2, 23: '^mniK ?nbK der Gott meiner Väter; 3, 6: 
Ä^n^p'^ 05*^^3 'jinjÄ fc^iSib ins Innere des Ofens des lodernden Feuers, 
Wie diese Beispiele zeigen, wird der Status constructus durch das 
nachfolgende determinirte Nomen rectum zugleich mit determinirt. 
Das letztereist in obigen Fällen der Reihe nach determinirt alsStat. 
emphaticus, als Nomen proprium, durch Suffix; im letzten Beispiel 
ist das Nomen rectum "j^n^ selbst wieder Nomen regens zu K^ilS und 
somit durch dieses determinirt. Vergl. dagegen:' Dan. 7, 4: tDSfiJ Mb 
ein Menschenherz; 3, 25: T^rhk "^3 ein Göttersohn. Andere hierher 

'•TV! — 

gehörende Beispiele s. Dan. 2, 30. 35. 6, 8; dagegen 4, 5 besser 
der Geist heil, Götter^ indem 'p X^Thr^^ wenigstens dem Begriffe nach 
determinirt ist. Drei Status constructi folgen einander Ezr. 7, 20: 
das üebrige des Bedarfs des Hauses deines Gottes, Die Anlehnung eines 
Nomen an einen Stoffbegriff findet sich Dan. 3, 5: MH'n Dbs das 
Bild des Goldes, d. i. das goldene Bild, und b, 2 — 4 (i^nni ^?K^ und 
'l "^«ibK) ; über die gewöhnliche Ausdrucksweise in diesem Falle 
vergl. § 81, c. 

Kautzsch, aramäiBche Grammatik. 10 
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Von anderweitigen Beispielen der Unterordnung vergl. noch 
Dan. 2, 13: «^nat? in der Oberste der Leibwächter; 2, 47: '{'»nb« JnbK 
T^blß n'n'CI ein Gott über Götter und ein Herr über Könige. — Ezr. 
4, 15 : 'iai 'pDbtt fipTantt eine Schädigerin von Königen und Provinzen. 
Endlich bei Zahlwörtern: D'ifibK 5|bK tausend Tausende und fM"! iai 
em^ Myriade Myriaden Dan. 2, 7. 

Beispiele für die Anlehnung von Vs ("bs), eig. Gesammtheit, an ein 
anderes Nomen s. Dan. 2, 12: bai ^'ti^'Sn bis a//e fTds^n Babels; Ezr, 
7, 16: bia fir^lP ^^? ^^ ^^^ ganzen Provinz Babel; dagegen mit un- 
determinirtem Nomen rectum Ezr. 7, 16 : an^ 5|p3 bs ä//^5 Äi/Ser 
t/ntf Gold; Dan. 3, 29 : n?-b3 jegliches Volk u. s. w. ; vergl. Ezr. 6, 12, 
doch auch Dan. 2, 10: Dbltrbab irgend einen Zauberer und 6,8 
(snbfcrbSTa). Auch in Anlehnung an das Pronomen relativum ^'TblD 
jeder der Dan. 6, 8. Ezr. 7, 26, oder alles was Ezr. 7, 21. 23; vergl. 
auch Dan. 2, 38: ^'T^M überall wo. 

2. Der Status absolutus kann jedoch auch zur Näherbestim- 
mung eines im Status constr. vorangehenden Eigenschaftsbegriffes 
dienen. Ein Beispiel dieser im Hebräischen (Gesen. § 112, 2). und 
Syrischen (Nöldeke Syr. Gr. § 205 A) ziemlich häufigen Verbindung 
(der sogen, uneigentlichen Annexion) ist im Biblisch-Aramäischen 
nur Dan. 7, 9:]*»W p^n? ein alter an Tagen, ein hochbetagter; da- 
gegen bei der Wiedererwähnung V. 22 : «Jtti'; p*»ri? der hochbetagte. 

§81. 

Umschreibung des Genetivverhältnisses durch "^"n. 

Weit häufiger als die Anlehnung des Nomen regens im Status 
constructus an das Nomen rectum ist die Anfügung des letzteren 
mit i*?!, wie in «sbtt-*»*i Äü^^bttS der Beamte des Königs.^ Wie dieses 

1 Bei der Erklärung dieser Umschreibungen des Genetiwerhältnisses durch *^ 
könnte man geneigt sein, von solchen Beispielen auszugehen, welche sich noch als 
äusserste Verkürzungen ursprünglich vollständiger Belativsätze zu erkennen geben, wie 
z. B. Dan. 2, 38: das Haupt, welches das Qold (ist). Immerhin müsste man daim 
annehmen, dass sich in den aramäischen Dialekten schon sehr frühe das BewosstseBi 
von dem eigentlichen Charakter dieses "^"^ (im Syrischen und Targumischen ^ yerloreii 
habe. Bas Bichtigere wird jedoch sein, von dem ursprünglichen Charakter des ^ Oj) 
als allgemeiner Beutewurzel auszugehen ; sie dient einfach als Hinweis auf das Komai, 
EU welchem das vorangehende Nomen in irgendwelche nähere Beziehung gesetzt werden 
sollte. Bieser Hinweis aber wurde nöthig, als die Sprache das Bedür&iss empi£EUid| 
das Nomen regens in selbständiger Betermination (anstatt der Determination durch das 
Nomen rectum) vorzuführen oder umgekehrt seine Indetermination deutlich hervor- 
zuheben. Nachdem zu diesem Behuf die Anlehnung aufgegeben war, mussto die 
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Beispiel zeigt, hat der durch ^"n eingeführte determinirte Genetiv 
in Folge der nur lockeren Anfügung nicht mehr die Kraft, das 
vorausgehende Nomen rectum mit zu determiniren, wie dies nach 
§ 80 bei dem Status-constructus-Verhältniss der Fall ist. Das 
Lockere der Anfügung zeigt sich übrigens auch in der Möglichkeit 
(s. u.), zwischen das Nomen regens und den durch *»*n eingeführten 
Genetiv einen anderweitigen Genetiv oder andere Satzglieder ein- 
zuschieben. Näher ist zu unterscheiden: 

a) der durch "»"n eingeführte indeterminirte Genetiv unmittelbar 
nach einem undeterminirten Nomen; so Dan. 5, 5: tJSiTT ^''n "Ji^aSK 
Finger (von) einer Menschenhand; 7, 4 (Adlerflügel) ; 7, 9 (Feuer- 
flammen); 7, 10 (ein Feuer ström), 

b) der determinirte Genetiv unmittelbar nach einem deter- 
minirten Nomen, Dan. 2, 14: der Oberste der Leibwächter KSbtJ ^"n 
des Königs; vergl. 2, 15. 19. 25. 49. 3, 22. 4, 12 und sehr oft, auch 
in Fällen, wie Ezr. 4, 10: r^yntO "^"^ T\^^p^ in der Stadt Samarien 
(analog hebräischem m^nß ^Si5 der Strom Euphrat^ vergl. Gesen, § 114, 3). 

c) der durch ^"^ eingeführte Genetiv zur Angabe des Stoffs, aus 
welchem etwas besteht (in Stellvertretung der vollständig mangeln- 
den Stoffadjectiva). Dass auch hier thatsächlich ein Genetivverhält- 
niss dargestellt werden soll, lehrt das § 80, a a. E. angeführte 
Beispiel Sn^Ji'n Dbs Dan. 3, 5. Weit häufiger ist jedoch die Anfügung 
des Stoffs durch ^"n; vergl. Dan. 2, 38: K^n*! *»*1 irtö^'^ das Haupt des 
Goldes = das goldene Haupt; 2, 39. 5, 7. Ezr. 5, 14; ebenso aber 
auch nach einem indeterminirten Nomen: bT'nB"*!'^ 1^fc^3 in einer 

* ■• ■ «■ • *•■ ■•• 

Fessel von Eisen Dan. 4^ 12; vergl. 7, 6. 7. Ezr. 6, 4 (bis). Wie 
locker in solchen Fällen die Stoffangabe mit dem dadurch be- 
stimmten Nomen zusammenhängt, zeigen besonders die Beispiele 
Dan. 2, 32 £, wo die Umschreibung des Stoffadjectivs zugleich die 
Stelle des Prädicats vertritt: lü Stn*! '^'1 l^ttn^^ sein Haupt (war) von 
lauterem Gold u. s. w. 

Beziehung zum Genetiv durch die Einschiehung eines besonderen Beuteworts wieder 
hergestellt werden. So ist diese Umschreibung des Genetiwerhältnisses ein hervor- 
ragendes Symptom der syntaktischen Decomposition, welcher das Aramäische in so 
vielen Punkten verfallen ist. Denn die Andeutung des syntaktischen Verhältnisses 
der Wörter durch besondere an sich fast bedeutungslose Flickwörtchen pflegt sich 
dann einzustellen, wenn das Gefühl für die Bectionskrafb, die schon in einer bestimm- 
ten Anordnung der Worte liegt, im Schwinden begriffen ist. So konnte es geschehen 
(vergl. u. § 84, 1), dass die Sprache selbst zur Einführung des Objects die Beihülfe 

einer Präposition (?) nicht verschmähte. 

10* 
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d) mit Einschiebung eines anderweitigen Genetivs oder eines 
Attributs vor dem mit "»'i beigefügten Substantiv Ezr. 5, 14: die 
Gefässe des Hauses Gottes von Gold und Silber = die goldenen und 
silbernen Gefässe des Hauses Gottes; Ezr. 6, 5. 8; auch nach einem 
Genetiv in Gestalt eines Suffixes Dan. 2, 34: Kbnfi ^'l "^niban-b:? 
«ÖDH" auf seine Füsse von Eisen und Thon = auf seine eisernen und 
thönernen F. — Nach einem Attribut Dan. 7, 6: 5|i:?*^ ^an» "pfil 
vier Flügel eines Vogels = vier Vogelflügel; vergl. 2, 39. Dagegen 
steht in den ähnlichen Beispielen 7, 7 und Ezr. 6, 4 das Attribut 
hinter dem Stofifbegriff. 

e) Aus dem Bestreben, das Nomen regens in möglichster Selb- 
ständigkeit und Bestimmtheit hinzustellen (s. o. die Note zum 
Eingang des §) erklärt sich endlich auch die Eigenthümlichkeit 
des Aramäischen, nach, welcher die mit *i*n eingeführte Umschreibung 
des Genetivs schon zuvor durch Anhängung des Suffixes der 3. Person 
an das Nomen regens angekündigt wird; vergl. Dan. 2, 20: Wlt 
fc^rt»t"^*n eig. sein Name (nämlich) Gottes, d. i. einfach der Name 
Golfes; 2, 44. 3, 8. 25. 28. 29. 4, 23. 6, 25. 27. Ezr. 5, 11, sogar in 
der Anrede Dan. 3, 26 (s. § 82, c). 

§82. 
Das Nomen im Ausruf. 

Abgesehen von Ezr. 4, 17 (nbt?) und 5,7 (Ä^iS Ä^IJ^Ö), in welchen 
Stellen der Ausruf in der Ueberschrift von Briefen deutlich die Stelle 
eines vollständigen Wunschsatzes vertritt (vergl. den analogen Fall 
Dan. 4, 16), kommt hier vor allem die Verwendung des determi- 
nirten Nomens als Vocativ in Betracht. Die Determination ist 
eine nothwendige, weil der oder die Angerufenen dem Redenden 
schon als irgendwie bestimmt (von anderen Personen oder Dingen 
unterschieden) vor Augen stehen müssen. Die Determination kann 
bewirkt sein 

a) durch den Status emphaticus oder die Anlehnung an einen 
solchen (nach § 80) ; vergl. Dan. 2, 4 und sehr oft: Ä|bto o Eonig! 
Drei Vocative, der letzte mit 1 angefügt, finden sich Dan. 3, 4: 
(ihr) Völker, Nationen und Zungen! Anlehnung an einen Status em- 
phaticus findet statt Dan. 6, 21: Daniel, (du) Knecht des lebendigen 
Gottes! 

b) durch den Charakter des betr. Nomen als Nomen proprium, 
Dan. 3, 14 und 26 (drei Vocative); 4, 6. 15. 28. 6, 7. Ezr. 6, 6 (vier 
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Vocative, der erste von einer Apposition, der letzte von einem Re- 
lativsatz begleitet). In die Kategorie der Nomina propria gehört 
natürlich auch das als Aequivalent für ein Nomen proprium ver- 
wendete Personalpronomen; vergl. Dan. 2, 37. 5, 22. Ezr. 7, 25 
(ül^erall rpK mit einem weiteren, in Apposition nachfolgenden 
Vocativ). 

c) durch ein Suffix: Dan. 4, 16 {^"yn); vergl. 3, 26; -*»•! "^nini? 
riK^S' Ä^rj^Ä (ihr) Knechte des höchsten Gottes (vergl. zu dem Suffix 
vor dem Genetiv § 81, ^ a. E.), als Apposition zu drei Nomina 
propria. 

§83. 
Das Nomen in Apposition. 

Die Apposition oder Beifügung eines Nomen zu einem anderen 
Nomen behufs der Näherbestimmung desselben kann nach jedem be- 
liebigen Casus eintreten. Steht das näher zu bestimmende Wort 
unter der Rection einer Präposition, so wird die letztere vor der 
Apposition nicht nochmals wiederholt; vergl. Dan. 2, 14: ^^»'^Äb 
'ä1 'tD"!*! dem Arjokh, dem Obersten der Leibwächter des Königs; Dan. 
3, 20: b'^n"*»*llaa r*^3;\bl und Männern, Männern von Kraft m. s. w. 
(gebot er . .); Ezr. 6, 2: ÄPip'^n)? 'i^'na in der Provinz Medien. Aus 
diesen Beispielen ergiebt sich zugleich, dass sich die Apposition 
bezüglich der Determination oder Nichtdetermination nach dem 
zugehörigen Substantiv zu richten hat. Näher unterscheiden wir: 

a) die einfache Nominalapposition, welche als nothwendige 
Ergänzung des vorangehenden Nomen mit demselben einen Begriff 
bildet; Dan. 3,8: 'jWto "ji^sa Männer^ Chaldäer = chaldäische 
Männer; Ezr. 7, 13: b^nte"« vCß'^. In beiden Fällen würde das als 
Apposition verwendete Substantiv auch allein stehen können. 

b) die Näherbestimmung eines Nomen proprium oder eines 
Pronomen, welches die Stelle eines Nomen proprium vertritt, 
durch die Amts- oder Würdenamen oder allgemein durch die Bei- 
fügung der Begriffskategorie, in welche es gehört; Ezr. 6, 3: tö'nis 
Ääbtt der König Korei; vergl. Dan. 3, 1. 4, 25. 5, 1. 6, 1. Ezr. 4, 8 
u. ö.; Ezr. 6, 2: KnD'^n'a ^^lä^ in der Provinz Medien. Dabei kann 
die Apposition auch durch einen oder zwei Genetive ergänzt sein 
(vergl. Dan. 2, 14. 15. 7, 1. Ezr. 4, 8. 24. 7, 12) oder auch selbst 
wieder eine Apposition bei sich haben, z. B. Dan. 5, 30: BeUassar, 
der König, der Chaldäer. (Die gleichfalls hierher gehörigen Bei- 
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spiele von Appositionen im Vocatiy s. o. § 82, b und c) Ebenso 
häufig tritt jedoch umgekehrt 

c) das Nomen proprium als appositioneile Ergänzung zu dem 
vorausgeschickten Amts- oder Würdenamen; z. B. Dan. 2, 28: dem 
König, Nelukadnesar , vergl. 2, 46. 4. 15. 5, 9. 11. 6, 10 (so wohl 
auch 3, 16, wo die Masora den Titel durch Athnach vom Nomen 
proprium trennt und letzteres somit als Vocativ fassen will). 
Als Apposition zu einem Personalpronomen Dan. 4, 15: ich, der 
König, N. (ohne das Nomen proprium 4, 31); mit einer ander- 
weitigen Apposition Dan. 5, 11: der König, N., dein Vater. 

d) die Apposition als Näherbestimmung des Verhältnisses 
zweier Personen oder auch zur Angabe der näheren Beschaffenheit 
einer Person oder Sache; vergl. Dan. 5, 13: ^'Sk ÄSbü der König, 
mein Vater; vergl. 5, 2. 2, 17 (doch auch, analog den oben lit. d 
aufgeführten Beispielen, in umgekehrter Wortstellung, z. B. Dan. 
5, 11: dein Vater, der König; vergl. 4, 21). — Dan. 3, 20: Männern, 
kräftigen Männern; Ezr. 5, 7: das Heil, die 6^e5amm^A^Y= alles Heil! 

e) die mehrgliedrige Apposition als Specification eines Sammel- 
begriffs; vergl. Dan. 6, 8 (vier Appositionen zu 'ti WD Vs); Ezr. 4, 9. 

Als eine besondere Eigenthümlichkeit ist schliesslich noch zu 
nennen: 

f) die appositionelle Stellung des Particips ii^ Fällen, wo 
dasselbe gleichsam ein zweites Prädicat repräsentirt; Dan. 3, 7: 
(da waren) niederfallend alle Völker u. s. w., anbetend das goldene 
Bild; ähnliche Beispiele 3, 27 ("j^iTn); 6, 28. 7, 7. 19. Ezr. 4, 12 
(doch könnte hier "j^jas nach § 76, 1 a. E. auch als Partie, ftituri 
gefasst werden).^ Diese Ersetzung der Coordination durch blosse 
Juxtapp osition ist ein weiteres Symptom von der syntaktisohen 
Decomposition der Sprache, wie sie sich schon in der umfassenden 
Verwendung des Particips (an Stelle des Verbum finitum) im No- 
minalsatz (vergl. § 76) als der bequemsten und gleichsam lapidaren 
Erzählungsform kundgiebt. 

§ 84. 
Das Nomen unter Verbalrection. 

Ausser der nächstliegenden und häufigsten Unterordnung eines 
Nomen unter das Verbum als eigentliches oder entfernteres Object 
gehört hierher die Verwendung des blossen Nomen als zweites 

1 Anderer Art ist auch Dan. 7, 3, wo IJJ^ in enger Verbindung mit dem %xä:^ 
zu denken ist ■» vier grosse Thiere, das eine verschieden vom andern^ atiegm auf* 
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Object (sogen, doppelter Accusativ),^ sowie zur Angabe des Mittels 
(Stoffes) oder einer räumlichen Ausdehnung oder eines Zustande. 

1. Das in einem selbständigen Nomen bestehende eigentliche 
Verbalobject kann mit oder ohne b dem regierenden Verbum eben- 
sowohl vorangehen, als nachfolgen. Nur die Pronomina personalia 
iian und "jiian (s. die Beispiele vollständig in § 18) stehen als Ob- 
jecto iinmer nach dem Verbum, während l'^^irbs Dan. 2, 40 gegen 
die Accente als Object der nachfolgenden Verba zu betrachten ist. 

Seispiele von durch b eingeführten Objecten vor und nach dem Verbum 
s. § 68 unter ^ (zweiter und dritter Absatz). Seispiele von Objecten ohne b 

a) nach dem Verbum, und zwar nach dem Perfect oder Imperf. Dan. 2, 5. 
13 f. 25. 35, 41. 44. u. s. w.; nach Imper. 2, 4. 7, 5; nach Infin. 2, 26. 47. 4, 23. 
6, 8 u. s. w. (s. u. lit. h)\ nach Partie. 2, 21 f. 40. 7, 20 f. u. s. w. 

h) vor dem Verbum und zwar vor Perfect oder Imperf. Dan. 2, 4. 6 f. 9 f. 
15. Ezr. 4, 14 (in der figura etymologica) u. s. w.; vor Imper. 2, 6. 9. 4, 6. 12. 
5, 17. Ezr. 7, 19; vor Partie. Dan. 7, 19; Ezr. 4, 12. 5, 4. 6, 1. Geradezu über- 
wiegend ist die Voranstellung des Objects vor den Infinitiv mit b; den 22 Bei- 
spielen von nachgestellten Objecten (darunter 10, welche mit b eingeführt sind) 
stehen 81 Beispiele von vorausgeschickten Objecten gegenüber (davon nur eines 
mit b; vergl. Dan. 6, 24). 

Wenn die so häufige Voranstellung des Objects schon an sich auf eine 
starke Lockerung des Bectionsverhältnisses deutet, so noch mehr die zahlreichen 
Fälle, in welchen sich zwischen dem vorausgeschickten Object und dem regie- 
renden Verb ein oder mehrere Wörter eingeschoben finden; vergl. Dan. 2, 9. 
10. 3, 16. 32. 4, 34. 7, 24. Ezr. 4, 14. Dabei findet nicht nur in der Voran- 
stellung des Objects überhaupt, sondern in der gesammten Anordnung der 
Einschübe nach dem Object bisweilen eine merkwürdige XJebereinstimmung 
mit der im Deutschen üblichen Wortstellung statt. 

Die Wiederaufnahme eines allzuweit entfernten Objects durch fn!? scheint 
vorzuliegen Dan. 5, 23 ; denn das Ende dieses Verses wird mit Theod. gegen die 
Accente zu übersetzen sein: ihn hast du nicht geehrt! — lieber die Auslassung 
des Objects s. § 89, 1. 

2. Das durch b eingeführte entferntere Object kann gleichfalls 
ebensowohl vor (Dan. 2, 19. 3, 18 u. s. w., auch mit Suffix 3, 4. 
5, 17. 7, 14. 27), wie nach dem regierenden Verbum stehen. Die 
scheinbar absolute Stellung der durch b eingeführten Nomina Dan. 
3, 31: Nebukadnesar, der König, allen Völkern, Nationen und Zungen 



1 Da in Folge des gänzlichen Mangels an Flexionsendungen (vergl. § 49, 2) 
eine Differenz des Subjects- und Objectsnomen dem Bedenden nicht zum Bewusst- 
sein kommen konnte, so wird der Terminus „Accusativ" besser vermieden. Am 
ehesten ist er noch auf die mit f eingeführten Objecto anwendbar, da sich hier die 
Praeposition mit dem Nomen für das Sprachbewusstsein sichtlich zu einem eigent- 
lichen Casus verschmolz. Aus demselben Grunde können auch die Umschreibungen 
des Genetivs durch *^^ (s. § 81) allenfalls als wirkliche Casus gelten. 
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etc. (vergl. Ezr. 4, 8. 5, 7, wo sogar die Namen der Briefsteller 
vor dem Adressaten zu ergänzen sind, und Ezr. 7, 12) ist natürlich 
nach Analogie der auch hei den Griechen und Römern üblichen 
elliptischen Form der Briefaufschriften zu erklären ; vergl. z. B. 
Rom. 1, 1. 7; 1 Cor. 1, If.; ferner Adressen, wie Cicero Attico 5. 
oder einfach Cicero Trebatio etc. 

Beispiele für die Voranstellung des durch b? eingeführten per- 
sönlichen Zieles einer Handlung oder Bewegung s. Dan. 5, 23. Ezr. 
4, 12. 19. 5, 5. 

3. Ein zweites Object (sogen, doppelter Accusativ) findet sich 
nach Verbis des Wahrnehmens, Für-etwas-Haltens oder Zu-etwas- 
Machens Dan. 2, 41 &: dieweil du geschaut hast 'y\ y^Ti^ Ä^p? ^^^ 
Eisen vermischt mit Thon; vergl. 2, 43. 48. 4, 20. 6, 12 (wo das erste 
Object mit b eingeführt ist); dagegen vor dem Verbum Ezr. 5, 14: j 
trdtO Tsnti '^'^ den er als Statthalter eingesetzt hatte; vergl. Dan, 5, II. 

In dieselbe Kategorie gehört natürlich die Verwendung des 
Status absolutus als Ziel oder Product der Handlung in solchen 
Fällen, wo die oben genannten Classen von Verbis in passivischen 
Wendungen auftreten; vergl. Dan. 2, 5 'ä1 "Jl*ia?lnri ^^W ihr werdet 
in Stücke gehauen (eig. zu Stücken gemacht) und eure Häuser zum 
Misthaufen gemacht werden, vergl. 3, 29. Ezr. 6, 11; dagegen wöcä 
dem Verb Dan. 5, 27 (nt?n) ; Ezr. 6, 3 ("ir«). 

In allen diesen Fällen ist, wie dies in der Natur der Sache 
liegt, die Determinirung derartiger Nomina explicativa durchaus 
ausgeschlossen. 

4. Zur Angabe des Mittels oder Stoffes dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 8: bb5 "J^^ i^Saritt Ä^^ni und er (der Tempel) wird gebaut 
von Quadersteinen (vergl. zu dem collectiven "j^K § 78, 1); dagegen 
wird fc^S'ia*!», welches Dan. 5, 7 und 16 vor, 5,29 nach einem Verbund 

tt:i-' ' ' ' 

induendi steht, einfach als directes Object des letzteren zu fassen sei&- 

5. Zur Angabe eines zeitlichen Maasses dient der Status abso" 
lutus Ezr. 5, 11 {viele Jähre lang)\ Dan. 4, 16: r\^ n^T?^ ungefähr 
eine Stunde lafig; mit Hervorhebung des terminus ad quem durclJ- 
n? 6, 8: binjien 30 Tagen; vor dem Verb Dan. 6, 11. 14: nnbri T?^?" 
drei Zeiten, d. i. drei Male. Dagegen werden die räumlichen Maass-^ 
angaben Ezr. 6, 3 als Prädicate von Nominalsätzen zu fassen seiii- 
(seine Höhe soll sein 20 Ellen, seine Breite 60 Ellen), 

6. Angaben der näheren Beschaffenheit (entsprechend dem 
arab. Accusativ des Chal) liegen vor Dan. 5, 7: übttj'^. »MDbün ^^nbn*] 
und er soll als dritter im Königreich herrschen; vergl. V. 16. Ezr. 4, 18 
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(tinfit) wohl auf i^i'inTöi zu beziehen: als ein deutlicher, d. i. deut- 
lieh, verständlich ; doch wäre auch die rein adverbielle Verwendung 
des Particips denkbar, gleichsam ein deutliches, wie K'^äte ein Vieles 
u. s. w.; vergl. § 67, 5); endlich Ezr. 6, 11: und als gekreuzigter 
soll er daran geschlagen werden. In allen diesen Beispielen geht 
somit der Zustandsausdruck dem Verbum voran; vergl. dagegen 
Dan. 3, 23: sie fielen in den Ofen . . . plnMia als gebundene; ebenso 
nach einem transitiven Verb 3, 24. 

§85. 
Das Adjectivuiu als Attribut und die ümsclireibungeii desselben. 

1. Das einem Substantivum als Attribut beigefügte Adjectivum 
(einschliesslich der Ordinalzahlen) steht ausnahmslos hinter dem 
Substantivum und hat sich ihm sowohl hinsichtlich des Genus und 
Numerus (nur dass der dem Adjectiv fehlende Dual durch den 
Plural ersetzt wird), als hinsichtlich der Determination anzupassen; 
vergl. Dan. 2, 6: «"^äte '^'^^^ und grosse Ehre; 2, 9 (ninp n>tt); 2, 15 
(nfiSnniD km); auch mit Einschiebung eines GenetivsT, 7: ■»'n X^llb\ 
'jn'il'n »nb bps und ihm waren grosse Zähne von Eisen; 2, 39: «obl? 
n«tn*»btn ein drittes Königreich. 

T T I« J 

Nach dem Obigen ist •j'^n'nana Ezr. 7, 16 nicht mit den LXX als Apposition 
zu i^^in^l ^^^ 2^ fassen, sondern als lose angefügtes Aequivalent eines Belativ- 
satzes = welche (etwa) freiwillig gehen. 

2. Eine Reihe von Eigenschaftsbegriffen wird einfach durch die 
Unterordnung des zu prädicirenden Nomens unter ein Substantivum 
umschrieben; so sämmtliche Stoffangaben (vergl. die Beispiele 
§ 80, 1 und 81c und ^), ausserdem vergl. Dan. 3, 33: objf tldvß 
ein ewiges Königreich; 4, 31. 7, 14. 

3. Die im Hebräischen (vergl. Gesen. § 119, 1) übliche Um- 
schreibung unseres Comparativs durch die Beifügung des ver- 
glichenen Gegenstands mit der Präposition ^yn findet sich bei einem 
Adjectiv nur Dan. 7, 20: »nti'jnrirj^ 1*] ^y\T!'] ^^^ ^^^ Aussehen war 
gewaltiger als ihre Genossen, zugleich ein Beispiel der sogen, com- 
paratio decurtata = als dasjenige ihrer G. 

4. Als Darstellungen des höchsten Grades einer Eigenschaft, 
Würde oder Ausdehnung u. s. w. können, wie im Hebräischen 
{Gesen. § 119, 2, Anm.), die Fälle betrachtet werden, wo ein 
Substantiv an das gleiche im Plural nachfolgende Nomen angelehnt 
ist; vergl. Dan. 2, 37. Ezr. 7, 12: KjDbÄ ^hll der König der Könige 
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= der höchste König; Dan. 7, 18: KJ^blJ üb:? ^? Ins zur äussersten 
Ewigkeit Vergl. ausserdem die gleichfalls durch die Anlehnung 
an den Gattungsbegriff bewirkte Intensivirung des Eigenschafts- 
begriffs in 0*1105« bfiti Dan. 4, 14: den niedrigsten (eig. den niedrigen) 
der Menschen etc. 

§86. 
Die Numeralia. 

Vergl. über die Stellung der Cardinalzahlen vor oder nach 
dem gezählten Substantiv § 65, 1; über die Anordnung der zu- 
sammengesetzten Zahlen § 65, 3 ; über die Angabe von Jahreszahlen 
und Monatsdaten § 66, 1, Anm.; endlich über die eigenthümliche 
Inversion der Zahlen mit dem gemessenen Gegenstand bei der 
Festsetzung eines Maximums (Ezr. 7, 22) § 68 unter 1^ a. E. 



III. Syntax des Pronomen. 

§87. 
Das Pronomen separatum. 

1. Das Pronomen separatum dient in den meisten Fällen (s- 
die Beispiele § 76, 2, b und § 95, 2) als Subject eines einfache!^ 
Nominalsatzes oder auch als Permutativ eines solchen Subjecfe^ 
behufs nachdrücklicher Hervorhebung desselben; vergl. Dan. 2, 47^ 
euer Gott — er ist ein Gott über Götter u. s. w., ebenso 6, 17. Ei^ 
solcher Nachdruck wird auch sonst bisweilen durch den Contex^ 
der Rede auf das Pronomen separatum gelegt; vergl. Dan. 6, 27 ^ 
denn er ist der lebendige Gott u. s. w.; 2, 44: und sie selbst wir(0 
ewiglich bestehen (ebenso "j^iiji Dan. 6, 25 sie selbst im Gegensatz zu- 
ihren Kindern und Weibern). 

2. Als Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes muss 
das Pronomen separatum dann stehen, wenn es zugleich als Sub- 
strat für ein in Apposition oder im Vocativ beigefügtes, Nomen 
proprium zu dienen hat; vergl. Dan. 3, 10: du, König, hast Befehl 
gegeben u. s. w. ; ebenso 2, 31. 4, 1. 5, 22. Ezr. 6, 12; sogar nach 
dem Verbum Dan. 4, 15. — Dagegen findet sich das Pron. sepa- 
ratum als pleonastisches Complement des im Verbum finitum 
liegenden Subjectes nur Dan. 5, 16: ^b? n?^TÜ njJÄl und ich habe von 
dir gehört etc. und vielleicht 4, 27; doch könnte fn letzter Stelle in 
die ich gebaut habe auch ein Nachdruck auf njÄ? beabsichtigt sein. 
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3. Anderwärts steht das Pronomen separatum als mehr oder 
weniger fühlbare Verstärkung anderer Pronomina; so nach einem 
anderen Pronomen separatum^ Dan. 2, 38: KSnn *^^ n««^ «sin P3K 
du bist das goldene Haupt; 4, 19. 5, 13 (du bist Daniel?); Ezr. 5, 11: 
'ä1 iian ÄSn^K wir sind die Knechte des Gottes des Himmels und der 
Erde; ferner zur Verstärkung des Pronomen interrogativum Dan. 
3, 15: 'ai '»'=! rtbic Mn'l'a wer ist ein Gott, welcher u. s. w. = welcher 
Gott wird u. s. w.; Ezr. 5, 4 {welches sind die Namen?) etc.; nach 
Pronomen demonstrativum Dan. 4, 27: ist das (K^^n-OT) nicht die 
grosse Babel? Nach dem Pronomen relativum: 7, 17. Ezr. 6, 15. 
Eigenthümlich ist die Verwendung des Pronomen separatum als 
Gomplement eines vorausgehenden Nominalsuffixes, ohne dass da- 
mit (wie in den Gesen. § 121, 3 angeführten hebr. Stellen) eine 
nachdrückliche Hervorhebung des Pronomen suffixum beabsichtigt 
wäre. Vielmehr dient das Pronomen separatum nur als ein (wie 
es scheint, unentbehrliches) Substrat für das beigefügte Nomen 
proprium; vergl. Dan. 7, 15: bfe^??*! njijt "im"! Jn^nsr« es betrübte sich 
mein, Daniels, Geist; ebenso Ezr. 7, 21, sowie im hebr. Dan. 8,1. 15. 

Ueber die Weglassung des Pronomen separatum in Fällen, wo 
es als Objectsaccusativ stehen sollte, vergl. § 89, 1, a. E. 

§88. 
Pronomina suffixa am Nomen. 

Die pleonastische Verwendung der Nominalsuffixe vor einem 
durch *i*n eingeführten Genetiv ist bereits o. § 81 ^ und 82 c erörtert. 
Dieselbe Prolepsis eines nachfolgenden Nomen durch ein Suffix im 
gleichen Genus findet sich ausserdem auch in den Fällen, wo eine 
Präposition durch Anhängung eines Suffixes von dem zugehörigen 
Status emphaticus getrennt wird, so dass der letztere nun gleichsam 

1 Wenn man in den oben folgenden Beispielen, zu denen auch das Hebräische 
und Syrische (vergl. Driver, use of the tenses § 200, obs. 2) zahlreiche Analogien 
bietet, das Pron. separ. als Aequivalent der Copula zu bezeichnen pflegt, so kann 
man dies nur in dem ganz äusserlichen Sinn gelten lassen, dass das Pronomen ver- 
möge seiner Stellung zwischen dem eigentlichen Subject und Prädicat ein Mittelglied 
bildet. Sicher unrichtig ist dagegen die Auffassung, welche in dem Pronomen der 
3. Person in solchen Fällen das eigentliche Prädicat erblickt, welchem dann noch ein 
Substantiv als Epexegese nachfolge, also etwa: du bist es, das goldene Haupt, Viel- 
mehr empfand das lebendige Sprachbewusstsein ein solches i<^i^ *JJ&^ Klrt"*|0 etc. 
offenbar nur als ein emphatisches du selbst, teer irgend u. s. w., zu welchem 
rnöK'n und ^5^5 als die wirklichen Prädicate treten. 
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als Apposition zu dem vorausgehenden Pronomen tritt. Doch kann 
diese Verwendung des Suffixes nicht als eine pleonastische bezeichnet 
werden; vielmehr dient es hier als Aequivalent eines Pronomen 
demonstrativum zur nachdrücklichen Hervorhebung des folgenden 
Nomen. Vergl. Dan. 3,6: rtr^Tö^a in ihr, der Stunde =^ in selbiger 
Stunde; 3, 15. 4, 30. 5, 5; Ä^ppT rna zu seihiger Zeit Dan. 3, 7. 8. 4, 33. 
Ezr. 5, 3; Ä^ln^Dbü rtstt aus selbigem Königreich Dan. 7, 24; auch mit 
Wiederholung der Präposition Dan. 5, 12 (bi^^S'iS SlSi); 5, 30 (in 
selbiger Nacht); Ezr. 4, 11 (nach b?). 

Zum Ausdruck eines Disjunctiv-Verhältnisses dient das Suffix 
an pa in Rückbeziehung auf einen Theilbegriff Dan. 2,42: zu einem 
Theile (Insp5"'j'a) wird das Königreich stark sein U7id anderntheils 
(rtSül eig. et ex ea, sc. parte) wird es gebrechlich sein, 

§ 89. 
Pronomina suflixa am Verbum. 

1. Das als Objectsaccusativ zu erwartende Verbalsuffix ist in 
einigen Fällen, weil durch den Context entbehrlich, ausgelassen; 
vergl. Dan. 6, 6 (nach Äjreipn); 6, 17 (nach i^n). Ebenso fehlt 
iian oder "ji^an, welche Formen nach § 18, Anm. a. E. die Stelle der 
fehlenden 3. Plur. der Verbalsuffixe vertreten, Dan. 3, 20 (nach 
Ä'ö^'öb) und Ezr. 6, 5 (nach nnn^). 

2. Die incorrecte Verwendung des Verbalsuffixes anstatt der 
Beifügung des Pronomens mit einer Präposition findet sich Dan. 
5, 6: 'iniSTö "»WT seine Farbe veränderte sich an ihm; vergl. 5, 9, wo 
dafür '^nib? X'Vtt (vielleicht ist so auch 5, 6 zu lesen). 

§90. 
Pronomina demonstrativa. 

1. Das adjectivisch gebrauchte Demonstrativpronomen steht 
bisweilen vor dem zugehörigen Nomen; so Ezr. 5, 4: ÄSJ?!! TW^ 
diesen Bau; vergl. Dan. 4, 15. Ebenso steht Ä^n voran Dan. 2, 32 
(nicht: das war das Bild, sondern: dieses Bild — sein Haupt war 
von reinem Gold; vergl. § 97, &); 'j'ibijt 2, 44. 7, 17; b« {KUh. nb«) 
Ezr, 5, 15. In allen diesen Fällen könnte man nur sehr künstlich 
eine Nominalapposition (z. B. diesen, den Bau) statuiren; vielmehr 
wird die einfache Voranstellung des adjectivisch gebrauchten. De- 
monstrativs — allerdings vermöge der dem Deutewort anhaftenden 
selbständigen Bedeutung — einzuräumen sein. 
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Dagegen steht das adjectivisch gebrauchte Demonstrativum 
immer hinter dem Nomen, wenn das letztere einen Genetiv bei sich 
hat; vergl. 1{^ Knbi{"n'^Si dieses Haus Gottes Ezr. 5, 17 al. 

2. Die gelegentliche Voranstellung des von einer Präposition 
abhängigen Pronomen demonstrativum vor das regierende Verb 
ist analog der § 84, 1 behandelten Voranstellung des Objects; 
vergl. Dan. 3, 16: wir haben nicht nöthig, darauf ein Wort dir zu 
erwidern; ähnlich Ezr. 4, 14. 5, 17. 

3. Zum Ausdruck eines Eeciprocitäts- Verhältnisses dient die 
Wiederholung desselben Demonstrativs in ÄC*ib ÄC*n dieses an dieses 
= an Einander Dan. 5, 6; vergl. 2, 43. 7, 3. 



IV. Syntax der Adverbia und Präpositionen. 

§91. 

« 

Adverbia und adverbielle Bestimmungen. 

1. Sowohl die eigentlichen Adverbia, einschliesslich der ad- 
verbiell gebrauchten anderweitigen Wortclassen (s. die Aufzählung 
§ 67), wie die adverbiellen Näherbestimmungen des Orts, der Zeit, 
der Art und Weise, des Mittels u. s. w., können ebensowohl dem 
Verbum nachfolgen, wie vorangehen — letzteres nicht selten in 
Fällen, welche im Zusammenhalt mit der im Hebräischen und 
Arabischen üblichen Wortstellung als befremdlich zu bezeichnen 
und abermals für die Lockerung der Eectionsverhältnisse im Ara- 
mäischen charakteristisch sind.^ Vergl. Dan. 5, 9: brj^rwü Ä'^äte sehr 
bestürzt; ebenso 6, 15. 24 {nach dem Verb jedoch 2, 12); sogar vor 
dem Subject 7, 28. — Ortsbestimmungen vor dem Verb: 4, 12: 
aber seinen Wurzelstock IpHTÖ Ä^^*lÄ?a lasset in der Erde; 4, 9. 10. 22. 
26. 28. 30. 31 {meine Augen zum kimmel erhob ich und mein Verstand 
auf mich kehrte zurück; vergl. V. 33, wo umgekehrt ^^b^ IW); 
5, 10. 24. 6, 15 b. 25. 7, 4. 5. 10. 13. 28. Ezr. 6, 4 u. s. w. (dagegen 
nach dem Verbum z. B. 5, 5. 6, 8. 18. 26. Ezr. 4, 15. 20). — Zeit- 
bestimmungen vor dem Verbum: Dan. 2,4 (^»'in 'J'^'ttbljb ewiglich lebe/); 
2,44. 6, 20. Ezr. 4, 19 u. s. w. — Näherbestimmungen der Art 
und Weise vor dem Verb: Ezr. 7, 17. 26 (KD^öpK sogar vor dem 

1 Nach der Ansicht Prof. Soctn's, die jedenfalls Beachtung verdient, sind manche 
der hier in Frage kommenden befremdlichen Wortstellungen weniger auf eine Eigen- 
thümlichkeit der aramäischen Volkssprache, als vielmehr auf eine rhetorische Künstelei 
der Schriftsprache zurückzuführen. 
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Subject des Nominalsatzes); Dan. 6, 20, wo auf die Näherbestim- 
mung der Art und Weise die Angabe der Richtung und dann erst 
das Verbum folgt), u. s. w. — Näherbestimmungen des Mittels 
oder Werkzeugs vor dem Verbum: Dan. 4, 24. 30. 6, 21. 7, 7. Ezr. 
7, 18 (nach dem Verb: Dan. 4, 27. Ezr. 4, 23) u. s. w. 

2. Zu den Näherbestimmungen der Art und Weise, welche dem 
Verbum ebensowohl vorangehen, als nachfolgen können (s.o. No.l), 
gehören auch die durch s eingeführten Vergleichungen ; so Dan. 4, 30: 
'ai na*i r*itW3 #n*i^te "^"n *15^ Ms sein Haar nach Adlerart wuchs und 
seine Nägel nach Vögelweise; vergl. 4, 22. 29. 30 a. 32. 7, 4&. 7, 13. 
— Ebenso steht s gemäss mit dem zugehörigen Substantiv* voran 
Ezr. 7, 18. 25. 

§92. 

Präpositionen. 

Ueber den Charakter der Präpositionen als ursprünglicher Sub- 
stantiva im Status constructus vergl. § 68, wo auch die im Bib- 
lisch-Aramäischen vorkommenden Bedeutungen vollständig auf- 
gezählt sind; über die Verbindung von Präpositionen mit einem 
Suffix zur Hervorhebung eines (mit oder ohne Wiederholung der 
Präposition) nachfolgenden Nomen s. o. § 88. 

Das Fortwirken einer Präposition findet sich Dan. 7, 20: und 
über (b?) die zehn Hörner, welche auf seinem Haupte (waren) und 
(über) ein anderes ('»'inKI anstatt 'firt?*}). 



ZWEITES CAPITEL 
Der Satz. 



§93. 

üebersiclit. 

Die Lehre vom Satz hat nächst den verschiedenen Arten vo^ 
einfachen Nominalsätzen, Verbalsätzen und zusammengesetzte^ 
Nominalsätzen weiter die Uebereinstimmung der Satzglieder hin,-' 
sichtlich des Genus und Numerus, sodann die besonderen Arter^ 
von Sätzen, endlich die vorkommenden Arten von Satzgefügen vC^ 
Betracht zu ziehen. 
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I. Der Satz im Allgemeinen. 

§94. 

ünterscliied des Nominal- und Verbalsatzes. 

1. Jeder Satz, in welchem das Subject (Substantivum oder 
Pronomen) dem Prädicat vorangeht, heisst ein Nominalsatz 
und zwar a) ein einfacher Nominalsatz, wenn das Prädicat wiederum 
in einem Nomen (Subst., Adj., Partie, Pronomen) besteht. In einem 
solchen Satze kann auch das Prädicat vorangehen und derselbe 
heisst dann ein umgekehrter Nominalsatz ; b) ein zusammengesetzter 
Nominalsatz, wenn das Prädicat in einem selbständigen Satzebesteht. 

2. Jeder Satz, der mit einem Verbum finitum beginnt, heisst 
ein Verbalsatz, mag nun das Subject lediglich in der betreffenden 
Verbalform enthalten oder in Gestalt eines Nomen noch ausdrück- 
lich beigefügt sein. 

Wie für das Arabische und Hebräische (vergl. Gesen, § 144 a) ist obige 
scheinbar mechanische Unterscheidung auch für das Aramäische von Wichtig- 
keit, weil es thatsächlich verschiedene Kategorien von Aussagen sind, welche 
durch die Nominalsätze einerseits, durch die Verbalsätze anderseits repräsentirt 
werden, indem erstere immer ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sein, letztere 
ein Bewegliches, Fliessendes, ein Geschehen und Handeln, darstellen. 

§95. 

Der einfache Nominalsatz. 

1. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Sub- 
stantivum ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum; vergl. Dan. 4, 34: alle seine Thaten 
(sind) Wahrheit und seine Pfade (sind) Recht; 7, 9: sein Stuhl (war) 
Feuer flammen, seine Räder loderndes Feuer; vergl. 3, 33. 4, 31. 7, 27. 
Ezr. 4, 15. Das substantivische Prädicat bewirkt in derartigen 
Sätzen eine weit stärkere Emphase der Aussage als sie etwa ein 
entsprechendes Adjectiv auszudrücken vermöchte; denn das Sub- 
stantiv setzt etwas mit dem Subject identisches und nennt so nicht 
blos eine Eigenschaft, sondern das eigentliche Wesen des letzteren. 

Wie als Aussagesatz, kann ein derartiger Nominalsatz auch als 
Heischesatz auftreten; vergl. Ezr. 6, 4: seine Höhe (sei) 60 Ellen, 
^eine Breite 60 Ellen. 

Die Umkehrung eines derartigen Nominalsatzes findet sich 
Dan. 4, 14: Befehl Heiliger (ist) die Sache. 
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b) in einem Adjectiv oder Zahlwort; vergl. Dan. 2, 11: und die 
Sache . . . (ist) schwer; 2, 31. 4, 9. 18. 23. 7,20; mit exclamativem 
Prädicat 3, 33: seine Zeichen — wie gross! und seine Wunder — 
wie gewaltig! als Heischesatz (s. o. lit. a) Ezr. 6, 3: Schichten von 
Quadersteinen (seien) drei; mit Voranstellung des Prädicats Dan. 
2, 45&. 4, 14. 22. 23 &. 6, 13. 

c) in einem Participium; s. die Beispiele § 76, 2, a. 

d) in einem Pronomen; vergl. die umgekehrten Nominalsätze 
Dan. 2, 36 (i^rbn nj'n das ist der Traum) ; 4, 21 (i^*in n«>3? t^Sll der 
Entscheid des Höchsten ist dies)\ 5, 25 f. Ezr. 4, 11. 

e) in einer Näherbestimmung des Stoffs oder Mittels (der Ur- 
sache), des Besitzers oder auch in einer Orts- oder Zeitbestimmung. 
Vergl. Dan. 2, 32 f.: sein Haupt (war) von reinem Golde u. s. w, (s. o. 
§ 81, c); 7, 4: und Adlerflügel (waren) ihm; 4, 9: Nahrung für alles 
(war) an ihm; 4, 7. 5, 21 ; 3, 33 a. E. und seine Herrschaft (ist) bei 
Geschlecht und Geschlecht; 6, 27; mit Nachstellung des Subjects4, 12 
(in der Aussage über etwas Künftiges); 4, 14: durch den Beschluss 
der Wächter (ist, d. h. auf ihm beruht) der Befehl, vergl. 4, 21. 

2, Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Pro- 
nomen ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum ; vergl. Dan. 2, 37: tfw . . . (bist) der 
König der Könige; 2, 38 h. 6, 27. Ezr. 5, 11; so auch in Fragesätzen 
Dan. 4, 27. 5, 13. 

b) in einem Particip (s. die Beispiele § 76, 2, &). 

c) in einem Pronomen; so in dem umgekehrten Nominalsatz 
ÄWn nj^n dieser (war) er Dan. 2, 28 (der ganze Satz zugleich als 
Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes). 

3. Als Nominalsätze sind auch die Zusammensetzungen mit 
dem ursprünglichen Substantiv ^^riÄ (mit Suffixen ^^nin*'« u. s. w.) 
zu betrachten, obschon das Wort in gewissen Verbindungen — so 
besonders mit der Negation — auch als Aequivalent eines Verbum 
gebraucht wird. Siehe die vorkommenden Beispiele vollständig 
§ 67, No. 8. 

§96. 
Der Verbalsatz. 

1. Das in der Verbalform angedeutete Subject eines Verbal- 
satzes kann 

a) näher bestimmt sein durch den Context der Rede; vergl. 
Dan. 2, 7: n^S'^Sln W sie antworteten abermals^ sc. die bereits in V. ^ 
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und 5 erwähnten Magier; 5, 4: sie tranken, sc. die vier in V. 3 auf- 
gezählten Subjecte; 7, 16. 23 u. s. w. 

b) durch ein Nomen, welches als Epexegese zu dem in der 
Verbalform liegenden Subject nachfolgt; Dan. 2,10: es antworteten 
die Chaldäer (eig. sie antworteten, die Ch.) ; 3, 26. 4, 5. 8. 5, 5. 10 b, 
28 u. s. w. 

c) Das Subject kann jedoch auch unbestimmt gelassen oder doch 
nur aus dem Charakter der betreffenden Handlung zu erschliessen 
sein (entsprechend deutschem man): vergl. Dan. 2, 13: und sie suchten 
Daniel, sc. die damit beauftragten, die Häscher; 5, 3. 23. 29. 6, 17. 
25. 7, 13. Ezr. 4, 13. 19. 

Nicht selten steht so die 3. Pluralis ohne jede Bezugnahme auf 
das wirkliche Subject der Handlung lediglich, um den Vollzug der- 
selben auszudrücken und somit als Aequivalent eines Passivum 
(vergl. § 76, e über die Verwendung des Particips zu dem gleichen 
Zweck). So Dan. 2, 30: damit sie die Deutung dem Könige kundthäten, 
d. i. damit die D. dem Könige kund gethan würde; vergl. 4, 13 
(■jistD*;, worauf dann wirkliche Passivconstruction folgt) ; 4, 22. 29 
('I^ia^'ü';) ; 4, 23 (intÄ, obschon nach V. 10 die Botschaft nur von 
einem überbracht ist); 5, 20 (l'''1?r?); 5, 21 (wtö und rts^ü^ü^, 
worauf dann wirkliches Passiv folgt); 7, 12. 26. Ezr. 6, 5. 

2. Wird ein mit selbständigem Subject versehener Verbalsatz 
durch die Beifügung des Objects erweitert, so herrscht — auch 
abgesehen von der § 84, 1 behandelten häufigen Voranstellung des 
Objects vor das Verbum — eine grosse Manigfaltigkeit in der An- 
ordnung der Satzglieder. Neben der naturgemässen Stellung: 
Verb, Subject, Object (Dan. 2, 44. 5, 26) findet sich auch die An- 
ordnung: Verb, Object, Subject (2, 35. 7, 18. Ezr. 5, 14) und sogar: 
Object, Verb, Subject (2, 15 &. 7, 22 &. Ezr. 4, 17). 

3. In die Kategorie der Verbalsätze dürften auch die durch 
'»"lÄ oder ib« siehe (vergl. § 67, No. 6) und ein einfaches Nomen 
gebildeten Sätze gehören, sofern diese Wörter nach der Verwischung 
ihrer ursprüngl. Bedeutung für das Sprachbewusstsein wohl die 
Bedeutung eines da ist oder da war gewonnen haben, zu welchem 
das nachfolgende Nomen als Subjectsnomen tritt; vergl. Dan. 7, 5: 
und siehe, da war ein anderes Thier u. s. w. ; ebenso in V. 6 — 8. 
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§97. 

Der zusammengesetzte Nominalsatz. 

1. Das Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes kann 
ebensowohl in einem Substantiv, wie in einem Pronomen personale 
bestehen oder auch durch einen ganzen Satz repräsentirt werden 
(vergl. über letzteren Fall § 104, 1). Das Prädicat dagegen kann 
bestehen : 

a) in einem Verbum finitum, oder richtiger — da ein solches 
«ein Subject bereits in sich trägt — in einem Verbalsatz; vergl. 
Dan. 2, 45: ein grosser Gott hat kund gethan u. s. w.; 2, 5. 12. 13. 
16. 17. 19. 29. 30 u. s. w. ; nach pronominalem Subject: 2, 44. 3, 10. 

5, 16. 22. 7, 24 u. s. w — In einem Jussiv besteht der Verbalsatz 
Dan. 6, 26; Ezr. 5, 15, vergl. auch Dan. 4, 16 (Prohibitivsatz mit 
bi?) und Ezr. 4, 21 (mit Ab); in einem vollständigen Fragesatz Dan. 

6, 21. Als Verbalsatz mit selbständigem Subject erscheint das 
Prädicat Ezr. 5, 12: und dieses Haus — er hat es zerstört; ebenso 
Ezr. 5, 14. 15. 

Bezüglich der Stellung des Objects herrscht auch in dem mit 
einem Verbalsatz zusammengesetzten Nominalsatz die denkbarste 
Manigfaltigkeit (vergl. o. § 96, 2). Die naturgemässe Stellung 
Subject, Verb, Object findet sich z. B. 3, 1. 30. 5, 1. 6, 1. 23. Ezr. 
5, 13; anderwärts die Stellung des Objects vor dem Verb 2, 7. 48. 
5, 18. 7, 1 ; mit pronominalem Subject 4, 31. 

lieber nin mit Particip als Prädicat eines zusammengesetzten 
Nominalsatzes vergl. § 76, 2, /.; ebenso findet sich nin mit einem 
Adjectiv Dan. 2, 40. 42. 

b) in einem selbständigen einfachen oder zusammengesetzten 
Nominalsatz und zwar nicht selten in Verbindungen, die unserem 
Sprachgefühl (keineswegs jedoch dem semitischen!) als mehr oder 
weniger starke Anakoluthe erscheinen. Ausser den § 87, 1 erwähn- 
ten Fällen der Wiederaufnahme des Subjects durch das Personal- 
pronomen (Dan. 2, 47. 6, 17 etc.; mit Umkehrung von Subject und 
Prädicat 2, 9: pDM x^n nnn = i^^n JTin '"n oder 'n X^n "l) vergl. 
Beispiele, wie Dan. 2, 28: dein Traum und die Gesichte deines Hauptes 
auf deinem Lager — dieser war er; 2, 29: du, o König — deine 
Gedanken stiegen auf auf deinem Lager u. s. w.; vergl. 2, 30. 32 
{dieses Bild — sein Haupt i^2ir u. s. w.); 3, 22: jene Männer, welche 
u. s. w. — es tödtete sie die Flamme; 4, 17: der Baum, den du gesehen 
hast u. s. w. . . . (V. 19:) du bist es, o König u. s. w. ; 5, 6: darauf 
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der König — seine Farbe veränderte sich an ihm; vergl. noch 6, 15. 
24. 7, 12. 28. Ezr. 6, 3. 11. 7, 24. 26. 

Bisweilen ist der Zusammenhang zwischen dem Subject und 
dem Prädicatsatz ein so lockerer, dass ersteres mehr als eine Art 
Stichwort behufs nachfolgender Glossirung vorausgeschickt scheint; 
so Dan. 4, 7: und die Gesichte meines Hauptes auf meinem Lager — 
schauend war ich und siehe, da war ein Baum u. s. w.; vergl. 5, 18 
und besonders 7, 17. 20, 23 f. In letzteren Stellen sind die je an 
der Spitze des Satzes stehenden Substantiva eigentliche Stich- 
wörter, d. h. Rückverweisungen auf die V. 3 ff. aufgezählten Objecte 
der Vision, denen jetzt die Deutungen beigefügt werden sollen; 
z. B. 7, 17: jene grossen Thiere .... (ihre Bedeutung ist:) vier 
Könige werden sich erheben u. s. w. 

Anm. Die im Hebräischen ziemlich häufige Hervorhebung des die Stelle 
des Prädicats vertretenden Satzes durch das sogen. Waw apodosis (welche aller- 
dings nicht auf diese FäUe beschränkt ist; vergl. Oesen, §. 145, 2 a. E.) findet 
sich nur Dan. 7, 20: und dieses Hom — (was dieses anbelangt) so waren ihm 
Augen u. s. w. 
2. Ein wirkliches Anakoluth, d. h. das Aufgeben der beabsich- 
tigten Construction kann allenfalls Dan. 5, IIb statuirt werden, 
wo das Subject, weil durch mehrfache Einschiebsel gleichsam in Ver- 
gessenheit gerathen, am Schlüsse nochmals wiederholt ist. Dagegen 
ist Ezr. 4, 9 und 11 durch die Schreiberformel n??D1 angedeutet, 
dass die massenhaft vorausgehenden Nomina eigentlich als Subjecte 
eines vollständigen Satzes gemeint sind. — Eine Art Zeugma liegt 
vor Dan. 5, 16, indem aus TDabr ein entsprechendes Prädicat auch 
zu ÄD'^S'ani (und die goldene Kette soll angelegt werden auf deinen 
Hals) zu ergänzen ist. 

§98. 

üebereinstimmimg der Satzglleder, insbesondere des Subjects und 
Prädicats, hinsichtlich des Genus und Numerus. 

Von der allgemeinen Regel, dass sich hinsichtlich des Numerus 
und Genus das Prädicat nach dem Subject, das Attribut, wie das 
Pronominalsuffix nach dem zugehörigen Substantiv zu richten hat, 
finden sich folgende Ausnahmen. 
1. Hinsichtlich des Numerus: 

a) das zu mehreren Subjecten gehörige verbale Prädicat kann 

im Singular vorangehen, indem der Eedende nur den zunächst 

folgenden Singular ins Auge fasst; vergl. Dan. 4, 11 (Ipl^ vor 

ÄWn und &<^"1BS); Ezr. 5, 1. 3. 6. Doch kann in solchem Falle das 

11* 
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Prädicat selbstverständlich auch im Plural stehen (vergl. Dan. 2, 
35. 5, 2. 3. Ezr. 5, 2). Ebenso kann das zu mehreren Subjecten 
gehörige Subject auch im Singular nachfolgen, indem es zu dem 
nächstvorhergehenden Singular bezogen wird; vergl. Dan. 5, 11. 
12. 6, 5. 7, 27 (überall das Yerbum finitum im Singular nach 
mehreren Subjecten); Ezr. 4, 19. 20 (Particip als Prädicat mehrerer 
Subjecte im Singular). Ezr. 6, 9 erklärt sich nJTjJnfi Klrt nach der 
Autzählung vieler Dinge durch die Rückbeziehung auf intpn 1W[ 
(vergl. jedoch die Nachträge und Verbesserungen zu S. 101) an 
der Spitze des Satzes. Sehr befremdlich ist dagegen der Singular 
^n*»*; Ezr. 6, 5 auf einen vorausgehenden Plural Q^UlCü) bezogen. 
An einen distributiven Singular (und es gelange ein jedes Gefäss an 
seinen Ort) wird schwerlich zu denken sein. Eher könnte man an 
eine Beziehung des •pi'»'; auf die mit '» rT'n '»^Ktt verbundenen Stoff- 
namen denken (und es gelange das Gold und Silber u. s.w.); wahr- 
scheinlich liegt aber vielmehr eine Verderbniss des Textes vor. 

b) eine scheinbare Enallage des Numerus findet statt Dan. 3, 19 
A^thibh, indem der Plural ""SPr» nicht zu dem eigentlichen Subject 
cbs, sondern zu dem von sbs abhängigen Genetiv *^rrö^ als dem 
Hauptbegrifi' der Subjectkette construirt ist (vergl. die zahlreichen 
Beispiele derselben Art im Hebräischen Gesen. § 148, 1) ; unnöthig 
fordert die Ma^ora statt des Plui^ den Singular (■»3RCK). Anderer 

Art ist Dan. 7, 10: rc^'?'* *r^72 '»5?'^ '^*^:» ^^ Plural TW^*! erklärt 
sich hier genügend schon aus dem CoUectivcharakter des Zahlbe- 
grifts ia**; übrigens zeigt auch die 3. Plur. umsc. des Prädicats, dass 
eine sogen, constructio xarrä arivsaiv vorliegt (s- u. No. 2, a a E.). 
'2. Hinsichtlich des Genus: 

a"! einem fominiuischen Subject kann, wie im Hebräischen (vergl. 
itestn. § 147f»\ das verbale Prädicat in der 3. Sing. masc. voran- 
gehon, indem die näliere Beschaffenheit des Subjects Torläufig noch 
in susiH^so irelassen vrird: Ezr. G, 2: ?m nVj^ . . • roiWSTi und 
an^ nurde gefunden , . . eine EoUe. 

Ebenso tindot sich einmal ein nominales Prädicat (PartiGip) 
nach fominini^ohom Subject im Masculinum, weil der Forderung 
der Vobomiijstimmung von Subject und Prädicat bereits durch 
ein anderem, dem Subject nachfolgendem Prädicat genügt ist; Ezr. 
r>. 8: Är^Ä r'^t'c^ »-tirr'C ^ . . ~ STT'^r* ynd diese Arbeit wird 
eifrig geihan und echt von Staitcfi durch ihre Hand; Tei^L ähnliche 
Boispiolo von Spai-^amkoit im Gebrauche der Femininform im 
Hobvai^chon 6\\nt/^ ^ 14T. \nm. 1, 
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Dagegen steht Dan. 7, 10 das verbale Prädicat nach einem 
Singularis feminini im Pluralis masculini, weil durch jenen Singular 
(ia^.) als Collectivbegriff thatsächlich eine Vielzahl von Personen 
bezeichnet wird (vergl. o. No. 1, &. a. E. und Gesen. § 146, 1). 

b) nach mehreren Subjecten von verschiedenem Geschlecht 
kann das Prädicat, auch wenn ihm unmittelbar ein Feminin vor- 
hergeht, dennoch im Masculinum als dem genus potius stehen; 
vergl. Dan. 5, 23: und du und deine Magnaten, deine Gemahlinnen 
und deine Kebsweiber waren Wein trinkend ('J'^rtTD) u. s. w. Dagegen 
richtet sich Dan. 7, 27 das Prädicat nach dem nächstvorhergehen- 
den Substantiv, während Dan. 5, 12 das an der Spitze einer längeren 
Reihe von Subjecten stehende Femininum den Ausschlag giebt 
(vergl. über die höchstwahrscheinliche Textverderbniss in diesem 
Vers die Note zu § 40, 3).^ 

c) die § 53, 1, Anm. a a. E. besprochene Verwendung der 
Suffixe der 3. Pluralis masc. auch in der Beziehung auf Feminina 
beruht nicht (wie höchstwahrscheinlich in den gleichartigen hebräi- 
schen Beispielen; vergl. Gesen. § 121, 6, Anm. 1) auf Nachlässigkeit 
in der Unterscheidung der Genera, sondern offenbar auf dem Um- 
stand, dass der im Daniel und Ezra vorliegende Dialekt die Mas- 
culinform durchweg für beide Geschlechter verwendete (vergl. 
ausser den § 53, 1, öf angeführten Beispielen noch pn'iS'iD Dan. 7, 8 
KHhtbh, sowie das Pronomen separatum pSÄ Dan. 7, 17 KHh,). 
Wenn die Masora in allen diesen Fällen dem KHhibh eine beson- 
dere Femininform substituirt, so folgt sie dabei ohne Zweifel nur 
der Analogie des sonstigen Westaramäischen^, wie dies nach § 23, 2 
auch bei der Unterscheidung der 3. Plur. masc. und fem. des Per- 
fects der Fall war.^ 

1 Dan. 5, 12 wäre überdies auch die AnDahme möglich, dass durch das Feminin 
als das genus collectivum (vergl. Oesen, § 107, 3, d.) die vorhergehenden sachlichen 
Subjecte zusammengefasst werden. 

2 Nicht nur die Targume und das Samaritanische unterscheiden '|1J^ und ^*^'^ als 
Suffix der 3. Flur. masc. und fem., sondern auch der christlich-palästinische Dialekt; 
vergl. Nöldeke ZDMG- XXII, 481. Wenn in den palmjirenischen Inschriften nur die 
3. Plur. (^^^^) zu belegen ist (Nöldeke ibid. XXIV, 98), so ist damit nicht bewiesen, 
dass diesem Dialekt eine besondere Form für die 3. Flur. fem. fehlte. 

3 Fraglich ist dagegen, ob das KHhxbh 11*^^*^ Dan. 4, 9 als Beweis für die Nicht- 
unterscheidung der beiden Geschlechter auch in der 3. Flur. Imperf. verwendet werden 
kann. Da auch hebr. "liöS bald als Masculin, bald als Feminin gebraucht wird, so 
könnte ausdrücklich das Masculin (T'*^'?']) gemeint sein; vielleicht aber liegt nur eine 
Verschreibung vor für "CT^^ (wie das ^«re fordert), zumal bei der Wiederholung des 
Verses (4, 18) IJS»^. für l'l'^'T^ gesetzt ist. 
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IL Besondere Arten von Sätzen. 

§99. 
Uebersicht. 

Die Unterscheidung von Haupt- und Nebensätzen wird in der 
semitischen Syntax besser vermieden, da der Unterschied beider 
Kategorien nicht (wie im Deutschen) durch die verschiedene An- 
ordnung der Satzglieder zum Bewusstsein kommen konnte. Dagegen 
ist eine Eintheilung der besonderen Arten von Sätzen in isolirte 
und mit anderen Sätzen verbundene berechtigt, d. h. in solche, 
welche schon für sich einen vollständigen Sinn geben, und solche, 
welche entweder anderen Sätzen (durch l) coordinirt sind oder 
strenggenommen (wie z. B. deutlich die Subject- und Objectsätze) 
einen Bestandtheil anderer Sätze bilden. Zu den ersteren gehören 
die unabhängigen Frage- und Verneinungssätze, zu den anderen alle 
übrigen Arten von Sätzen. 

1. Isolirte Sätze. 

§ 100. 

Unabhängige Fragesätze. 

Die unabhängigen Fragesätze werden entweder durch die 
Pronomina interrogativa "j^ und TVn (vergl. die Beispiele § 22, 1 
und ausserdem nÄ"b? warum? mit nachfolgendem Nominalsatz Dan. 
2, 15) oder durch die Fragepartikeln n (ti) und Äbn (vergl. § 67, 2) 
eingeleitet. Den letzteren kann ebensowohl ein Nominalsatz (Dan. 
2, 26. 4, 27), wie ein Verbalsatz nachfolgen (3,24. 6, 13; beidemale 
mit Einschiebung des Objects vor dem Verbum). In dem zusammen- 
gesetzten Nominalsatz Dan. 6, 21 : ^y\ ^D'inmöb bD^n .... 1fT\bt^ 
hat dein Gott vermocht, dich zu erretten? ist das Fragewort nicht 
an die Spitze gestellt, sondern mit dem Verbum verbunden, da es 
dem Zusammenhange nach zu diesem gehört. 

Ueber die Weglassung des n vor ä Dan. 5, 13 zur Vermeidung 
des Hiatus vergl. § 67, 2 a. E. 

Die Bejahung eines durch v^b'n eingeleiteten Fragesatzes erfolgt 

■ * 

Dan. 3, 24 durch xn^^l?!) gewiss! (vergl. dazu § 59, g). 
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§ 101. 

Verneinungssätze. 

1. Ueber die gewöhnliche Stellung der Negation xb, sowie des 
prohibitiven bj«^ unmittelbar vor dem negirten Begriff vergl. § 67, 1. 
Nur Dan. 2, 27 ist der Nominalsatz als ein Ganzes durch die Voran- 
stellung des xb vor die vier Subjecte negirt. Dagegen bildet 2, 30 
'y\ «Tarn!! xb einen Gegensatz zu der in der zweiten Vershälfte an- 
gedeuteten göttlichen Veranstaltung. 

2. Eine absolute Verneinung wird, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 152, 1, Anm.) durch xb . . . . "b^ ausgedrückt. Beispiele 
dieser Art finden sich zufällig nur in coordinirten Sätzen (z. B. 
Dan. 2, 35: linb nDr\tJn"Xb ^n^C-bDI und es wurde gar kein Ort für 

' ':-:;*rr :t: " 

sie gefunden; 4, 6. 6, 5 bis), sowie 2, 10 in einem Causalsatz. 

2. Mit anderen verbundene Sätze. 

§ 102. 

Durch Waw angereihte Sätze. 

Indem wir auf eine erschöpfende Classification der überaus 
häufigen coordinirten Sätze verzichten (vieles hierher gehörige war 
bereits § 69, 1. 76, 2, ^, sowie § 94 ff. zu erwähnen), begnügen wir 
uns mit einer Hervorhebung der Beispiele, in welchen sich der 
Erzähler mit der einfachen Anreihung begnügt, während man eine 
deutlichere Hervorhebung der Unterordnung unter den vorher- 
gehenden Satz erwarten sollte; so Dan. 2, 13: und der Befehl ging 
aus und die Weisen sollten getödtet werden (vergl. hierzu § 76, 3) 
= dass die W. getödtet würden; 5, 2: 'jir\Tö';l und es sollten trinken etc. 
= damit tränken. Nach einem Imperativ dient ^ c. Imperf. zum 
Ausdruck der Absicht 2, 4. 9. 24; ebenso nach einem Optativ 2, 7, 
während 2, 16 ein Finalsatz durch l und den Infin. mit b fortgeführt 
ist. Mit ähnlicher Prägnanz wird statt des Inhalts eines Befehls 
oder einer Absicht sogleich die Ausführung gemeldet 5, 29: darauf 
gebot BeUassar und sie bekleideten den Daniel u. s. w.; vergl. 2, 49. 
6, 17.25; Ezr. 6, 1 ; Dan. 6, 2: es gefiel demJDarius und er setzte u.s.w. 
(vergl. über ähnliche Beispiele im Hebräischen Gesen. § 142, 3, a). 

1 Dieses prohibitive ^^ ist dem targumischen Aramäisch fremd und es ist daher 
fragUch, ob es mcht im Biblisch- AramäischeD, wie im Samaritanischen, als Hebraismus 
zu betrachten ist. 
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Anm. Die asyndetifiche Anreihimg von Sätzen ist im Ganzen selten, ebenso 
wie die asyndetische Nebeneinanderstellung mehrerer Substantiva (Dan. 2, 27. 
5, 11) oder Adjectiva (2, 48). Vergl. jedoch die Verbalsätze Dan. 7, 1. Ezr. 5, 9. 16 
(in letzterer Stelle nach einem Yerbum der Bewegung, in welchem Falle auch im 
Hebräischen das Asyndeton nicht ungewöhnlich, im Arabischen sogar die 
Begel ist; vergl. z. B. Gen. 30, 31. Ps. 106, 13); femer Ezr. 6, 12 (zwei Infinitive 
mit h) und die beschreibenden Nominalsätze Dan. 3, 1. 

§ 103. 

Relativsätze. 

Die manigfaltigen Arten der Relativsätze lassen sich in der 
Hauptsache auf drei Kategorien zurückführen: auf solche, bei denen 
sich das Verhältniss der Relation nur aus dem Zusammenhang der 
Rede ergiebt, sodann auf solche, welche durch *^'n als allgemeine 
nota relationis eingeleitet werden, und drittens solche, in welchen 
"^"n (resp. ^"i 1^, ^^ ntt, sra) die Stelle eines eigentlichen Pronomen 
relativum vertritt.^ 

1. Aus dem Zusammenhang der Rede ergiebt sich ein Relativ- 
verhältniss bei einigen beschreibenden Nominalsätzen. So Dan. 

3, 1 : ein Bild von Gold, seine Höhe 60 Ellen^ seine Breite 6 Ellen == 
dessen Höhe 60 Ellen waren u. s. w. ; vergl. 2, 41. 42 und die vier 
beschreibenden Nominalsätze 4, 9. Unter der Rection einer Prä- 
position steht ein solcher Nominalsatz Ezr. 5, 14: und sie wurden 
gegeben rtttiO n^aTÖtöb einem S. sein Name = einem, dessen Name 
S. war. 

2. ä) In die zweite der oben aufgezählten Kategorien gehören 
vor allem diejenigen Sätze, in welchen "i"! als blosse nota relationis 
auf das Relativ verhältniss eines nachfolgenden Nominal- oder 
Verbalsuffixes hinweist. Die vorkommenden Beispiele sind: Dan. 
2, 11 ('jim'ltt *^n deren Wohnung)', 2, 26. 4, 5. 5, 12 (fite ÄSbl? "''n 
'5i1 rttatü, also mit weiterer Entfernung des "^ von seinem Comple- 
ment); 5, 23 (fn'l'ia 1^T\Xß^ '''n in dessen Hand dein Odem ist)\ Ezr. 
7, 15 (rtDSTöt) Dbti'inin 'i'i); ferner mit Suffix an Präpositionen : Dan. 

4, 5 (rta . . . "i"!*] in Coordination mit einem anderen Relativsatz); 

5, 11. 23 (rtb unter der noch fortwirkenden Rection des 'i'i, welches 

1 Hierbei ist aUerdings nochmals zu erinnern, dass auch in diesen Fällen *^^ zu- 
nächst immer nur Deutewort (nota relationis, vergl. § 21) bleibt, dem deutschen so 
an der Spitze von Eelativsätzen vergleichbar; wie weit sich ein nominaler Charakter 
des '^'n bei Lebzeiten der Sprache im Sprachbewusstsein festsetzte, muss dahingestellt 
bleiben. 
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den vorhergehenden Relativsatz einleitet); 6, 3 ('jinaia ... 'i'^); 6, 17 
(tnb . . . ''^f) ; mit Suffix an der nota accusativi Dan. 3,12 finin'^ • • • ''^! ; 
vergl. dagegen Ezr. 5, 14: iian bn'^Sil in Coordination mit einem 
anderen Relativsatz; endlich mit Verbalsuffix Ezr. 5, 14: ninfi ^'^ 

T V • 

rttste den er zum Statthalter gesetzt hat. 

V) Besondere Erwähnung verdienen noch die Fälle, in welchen 
'i'n auf ein Pronomen der 2. Person zurückweist und demgemäss 
auch die Suffixe, welche als Complement des '^'^ dienen, in der 
2. Person stehen. So Dan. 2, 37: du, o König . . . X^^ttt? rtb^C "^^ 

" T - ; T v: • 

•fb-^n*! • • • ^tJ'l^^'Q dem der Gott des Himmels die Herrschaft u. s. w. 
gegeben hat; vergl. 4, 19 (•fMn'i') unter der Rection des '^'i, welches 
den vorhergehenden Satz einleitet). 

c) ein Ortsadverbium erscheint als Complement des '^'n Ezr. 6, 1 
(iTEPi . . . . "^"i woselbst). Doch kann '^'n auch ohne ein solches Comple- 
ment auf eine örtliche oder zeitliche Relation hinweisen; vergl. 
Dan. 2, 38: XTö3ÄC-^5a T'^'^l '''T'bDa überall, wo Menschen wohnen; 
Ezr. 6, 3; zeitlich: Dan. 3, 5. 15 zu der Zeit I^^^SliW} '''^ zu welcher 
ihr hören werdet u. s. w. 

3. a) Als Aequivalent eines eigentlichen Pronomen relativum 
kann "i*?; den Nominativ oder Accusativ Singularis oder Pluralis 
und zwar ebensowohl generis masculini, als feminini repräsentiren. 
So steht es im Sinne von qui (Sing.) Dan. 2, 10. 11. 14. 25. 3, 10. 
4, 19. Ezr. 7, 25 {eum, qui) u. s. w. ; von quae (Sing.) Dan. 2, 30. 
35. 39. 44. 4, 21 u. s. w. ; von qui (Plur.) 3, 20. 22. 28. 4, 34 {eos 
qui) u. s. w. ; von quem 2, 24. 26. 3, 2. 3. 4, 17. 5, 19; von quam 
2, 11. 5, 19; von quod (Accus.) 5, 23, vergl. auch 3, 19: '^'^ b? über 
das hinaus, was u. s. w. ; von quos 3, 32. 4, 6. 5, 2, 13 u. s. w. 

Die Beispiele des Gebrauchs von "^"i "jia, "^^ rvß oder blossem iVfl 
im Sinne von quicunque, quodcunque etc. s. sämmtlich § 22, 2. 

b) Bezieht sich nominativisches 'i'n auf ein Pronomen separatum 
der 2. Person, so hat es (analog den o. No. 2, b besprochenen 
Fällen) das Verbum in der 2. Person nach sich; vergl. Dan. 4, 19: 
du bist es, o König, der du gross und stark geworden bist u. s. w. 

c) Die mit nominativischem 'i'n eingeleiteten Relativsätze 
repräsentiren selbstverständlich durchweg einfache oder zusam- 
mengesetzte Nominalsätze. Das Prädicat eines einfachen Nominal- 
satzes dieser Art kann nicht nur in einem Particip (s. die Bei- 
spiele § 76, 2, c) oder einem Infinitiv mit b (vergl. dazu § 75, 3), 
sondern auch in einer Ortsbestimmung (Dan. 3, 20. 7, 7. 20. Ezr. 
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4, 24. 5, 6. 6, 6. 10; vergl. auch Fälle, wie Dan. 2, 25. 5, 13. Ezr. 
7, 23) bestehen. 

Als Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes dient 
ein mit nominativischem ^"^ eingeleiteter Relativsatz in der Formel 
bäntn^ ^5"^*^ rtinlDbl?^ und sein Reich ist ein solches, welches nicht 
zerstört werden wird Dan. 6, 27. 7, 14. 

Accusativischem 'i'^ folgt in der Regel ein Verbalsatz (so in 
den meisten der oben No. 3« aufgezählten Beispiele), seltener ein 
Nominalsatz (Dan. 2, 11. 3, 17. 6, 16), 

§ 104. 
Subject- und Objectsätze. 

1. Zur Einführung von Subjectsätzen findet sich überall die 
Conjunction "^"^ (= 5ti) verwendet. Das Prädicat von Subjectsätzen 
kann entweder in einem selbständigen Satze bestehen (so Dan. 2, 
41. 43. 4, 20. 23, wo die mit 'i'Tfi und was das betrifft, dass einge- 
leiteten Subjectsätze vorangehen, die Aufschluss gebenden Prä- 
dicatsätze — allerdings in ziemlich lockerem Gefüge — nach- 
folgen) oder in einem Particip pass. mit rX)T\ (Dan. 3, 18. Ezr. 4, 13 
ÄCinb T^y^^ vor dem Subjectsatz) oder endlich in einem adverbiellen 
Ausdruck, wie Dan. 2, 47: ^"i t3Öj:"*|!Q in Wahrheit ist es der Fall, 
dass euer Gott u. s. w. — Dan. 6, 16 fungirt ein mit negirtem 
Infinitiv zusammengesetzter Subjectsatz (vergl. § 75, 3) als Subject 
eines von ^"^ wisse abhängigen Objectsatzes. 

2. Als Objectsätze sind ausser den durch ^"^ eingeführten Sätzen 
nach verbis sentiendi oder declarandi (vergl. die Beispiele § 69, 3, 
woselbst auch der Einführung directer Aussagen durch *>'n nach 
Analogie des sogen, recitativen 5ti gedacht ist) auch die von 
einem transitiven Verbum regierten Infinitive mit b (s. die Bei- 
spiele § 75, 1), im weiteren Sinne auch die von einem transitiven 
Verbum imperandi abhängigen Finalsätze zu betrachten. 

§ 105. 
Gausal-, Gonditional-, Goncessiv-, Gomparativ-, Temporal- u. Finalsätze. 

Die noch übrigen Arten von abhängigen Sätzen haben das 
Gemeinsame, dass sie als Aequivalente adverbieller Nebenbestim- 
mungen (des Grundes, der Bedingung, des Zweckes u. s. w.) zu 
anderen Sätzen dienen und somit strenggenommen ebenso, wie die 
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Subject- und Objectsätze, einen Bestandtheil der Sätze bilden, mit 
welchen sie verbunden sind. Beweis dafür ist die Möglichkeit, der- 
artige Sätze durch die Umsetzung des Verbum finitum in den 
Infinitiv mit einer Präposition in einfache Umstandsangaben zu 
verwandeln. Da über die zur Einführung der obengenannten Sätze 
dienenden Conjunctionen, zum Theil auch über die ihnen folgenden 
Tempora bereits in § 69 das Nöthige bemerkt ist, so können wir 
uns an dieser Stelle mit einigen Nachträgen begnügen. 

1. In den Conditionalsätzen (vergl. § 69, 7 und 73, 2, a) 
herrscht naturgemäss das Imperfect vor, da eine Bedingung in der 
Regel an eine noch bevorstehende und somit unvollendete Hand- 
lung oder ein künftiges Ereigniss geknüpft wird; so Dan. 2, 5. 6. 9. 
3, 15 ('jTODln ^b in*;); 5, 16. 4, 13. 16; auch 3, 18 ist das absolut 
stehende üfh )ty] durch das vorhergehende 3pT?'' zu ergänzen. Mit 
einem Nominalsatz ist ^jn verbunden Dan. 3, 15. 17. Ezr. 5, 17. 

Ebenso naturgemäss, wie im Conditionalsatz, steht das Imper- 
fect (meist im Sinne eines Jussiv) auch in dem mit ihm ver- 
bundenen Satze; so in allen oben angeführten Beispielen ausser 
2, 9 (Nominalsatz) und Ezr. 4, 16 (wo indess ^b "^nÄC Ab auch im 
Sinne eines Futurum steht). Ueber die Dan. 3, 15 vorliegende 
Äposiopese vergl. u. § 106. 

2. Von Temporalsätzen ist ausser den § 69, 6 angeführten, 
durch Conjunctionen eingeleiteten Beispielen (über das Imperfect 
in diesen Sätzen vergl. § 73, 2, c) noch der Nominalsatz Dan. 4, 28 
zu erwähnen: xsbl? DM ö^rtl? W öf/5 noch das Wort (eig. Nochsein 
des Wortes u. s. w.) im Munde des Königs war, da fiel eine Stimme 
vom Himmel u. s. w.; vergl. zu diesem Gebrauch des W im 
Hebräischen Jes. 65, 24. Ps. 78, 30. — Zu der Construction von 
Dan. 6, 25 vergl. § 69, 6 und 71, 1, c; zu rtn'ifpiss als Aequivalent 
eines Temporalsatzes § 75, 4 a. E. 

3. In Betreff der Finalsätze ist ausser den § 69, 10 ange- 
führten Beispielen (in welchen nach § 73, 3, b die Conjunctionen 
naturgemäss fast durchweg mit dem Imperfect verbunden sind) 
noch § 75, 1. 2 (Darstellung der Absicht durch den Infinitiv mit b) 
und § 100, 2 (Darstellung der Absicht durch einfach mit ^ ange- 
reihte Sätze) zu vergleichen. 
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§ 106. 

PeriodenbatL Aposiopese. 

1. Im Vergleich mit der fast durchgängigen Einfachheit des 
Satzgefüges im Hebräischen macht sich im Biblisch-Aramäischen 
eine gewisse Vorliebe für länger ausgesponnene Perioden mit 
beschreibenden Parenthesen oder sonstigen eingeschachtelten 
Sätzen bemerkbar. Am häufigsten finden sich so Relativsätze in 
andere Sätze eingeschachtelt; vergl. 2, 11. 35. 37 f. (wo das Sub- 
ject rjx nach einer langen Insertion am Schluss von V. 38 wieder 
aufgenommen ist) ; 3, 15 (doppelte Einschachtelung von '^'i) ; 
4, 17 — 19, wo der Relativsatz zu Vt^^^ durch die Wiederholung 
der ganzen Beschreibung aus V. 8 ff. zu einer monströsen Periode 
angeschwollen ist; 5, 7 (Relativsatz inmitten eines Objectsatzes ; 
vergl. auch 6, 8. Ezr. 4, 12. 6, 11. 7, 21); Dan. 5, 23. Ezr. 5, 14. — 
Beispiele anderweitiger inserirter Sätze (z. Th. inmitten von Sätzen, 
welche selbst wieder von anderen abhängig sind) s. Dan. 2, 31. 
6, 11. Ezr. 4, 13. 16. 

2. In einem Falle hat der Eifer, mit welchem der Redende 
von einer mit einem Bedingungssatze anhebenden Periode zu der 
den Gegensatz bildenden Drohung hinstrebt, eine Aposiopese be- 
wirkt; vergl. Dan. 3, 15: nun also, wenn ihr willig seid, sobald ihr 
hören werdet u. s. w., niederzufallen und das Bild anzubeten, das 
ich gemacht habe, [so ist es gut] und wenn ihr nicht anbeten werdet, 
so sollt ihr u. s.w.; vergl. ähnliche Beispiele von Aposiopesen nach 
Bedingungssätzen im Hebräischen Exod. 32, 32 und Jud. 9, 16 ff. 
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S. 8. Die Bemerkungen über 'AxeXöafxa)^ waren bereits gedruckt, als mir Kloster- 
mann' 8 „Probleme im Aposteltexte" (Gotha 1883) zugänglich wurden. Der- 
selbe macht (1. 1. p. 2) geltend, bei der Beziehung des Safxa^ auf alfxa müsse 
man die Bedeutung dein Blutacker mit in Kauf nehmen. Aber auch bei der 
Lesung axeX8a[xa sei eine Beziehung zwischen V. 19 und V. 18 nicht herzu- 
stellen. Denn wenn das für den Judaslohn erworbene Feld mit ^lopiov 
gemeint sein solle, so erwarte man ^lopiov r^^ d8ix(a^ oder dergl., oder 
„für das von ihm verrathene Blut". Der Mittelbegriff des „Blutgeldes" finde 
sich vielmehr Matth. 27, 6 — 8j somit sei der Vers (Act. 1, 19) Bandglosse 
eines Lesers, der sich damit auf Matthäus beziehen wollte. In Wahrheit 
aber steckt in öajxa)^ nach Klostennann vielmehr das Partie. (TfO'n) des aram. 
'^^Q^xotfJiaaöai und axeXS. sei somit entweder „Todtenfeld" oder „Todesacker". 
Dass in dxeXö. ein gewisses Quidproquo vorliegt, wollen wir nicht in 
Abrede stellen; dass aber die Bezeichnung „Blutacker" für einen durch 
„Blutgeld" erworbenen Acker undenkbar sei, vermögen wir nicht einzusehen. 
Der von dem auslautenden y^ hergenommene Einwand dürfte durch das von 
uns angeführte 2!eipa)^ beseitigt sein. 

S. 10 ist zu fjLafX(ova nachzutragen deLagarde^ Gott. gel. Anz. 1884, p. 278. Nach 
ihm geht fJLafJLiova^ auf 1lÄ3>a zurück, dessen Stamm p3> arabischem O"»^ 
entspreche; „'jl^S'a, zu dem einmal nachgewiesenen 'jiDKa verschwächt, 
wurde pa^ oder "JlSa», ähnlich wie '^»K'^ schliesslich "y^äfk^ wurde." 

S. 11. Durch Siegfried Miscellanea n, 10 (in HilgenfeMs Ztschr. f. wissensch. 
Theol. XXVn, 3, p. 358 f.) werde ich erinnert, dass nach xaßeiOa noch auf- 
zuführen gewesen wäre cüaavva Matth. 21, 9 al. Vergl. Siegfried a. a. O. : 
„*Öaavva wird in den neutestamentl. Commentaren, soweit wir gesehen 
haben, vergl. auch Qrimm, Lex. N. T. 1879, p. 473« auf KJ nj'^^'n in Ps. 
118, 25 zurückgeführt. Dass diese Stelle gemeint ist, leidet keinen Zweifel; 
aber die Form loaavva lässt sich nicht mit K3 'n identificiren. Sie ist, wie 
schon aus Elias Levita's Darlegung in seinem Sefer Tisbi (s. v. JiSS^üJin) her- 
vorgeht, die griechische Wiedergabe einer verkürzten Aussprache jenes Gebets- 
rufes = fc<5"3>ü:'in, wozu man vergleiche |lS^o| in Payne Smith, Thes. syr. 

T. I, 1879, p. 1639." Dazu die Note: „Nachträglich auf Hilgenfeld, Nov. 
test. extra canon. receptum, fasc. lY, p. 26, aufmerksam gemacht, sehe ich, 
dass auch andere schon an jener Ableitung des (baavva von der biblisch- 
hebräischen Form Anstoss genommen haben und dass Anger unter Hilgen« 
feld's Billigung auf das aram. KSS'tüiK verwiesen hat. Es scheint denmach 
an der Sache selbst nicht gezweifelt werden zu können." — Vergl. hierzu 
auch Hilgenfeld (Evangeliorum secundum Hebraeos etc. quae supersunt, Lips. 
1884, p. 25), der sich für die Bedeutung serva no8 auf Ä, Merx beruft. 
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S. 12. Zu 1 Cor. 16, 22 ist noch zu vergleichen .ETbs^rtnann, Probleme im Apostel- 
texte (p. 220—246), nach welchem fjiapav ada die Spendeformel beimBruder- 
kuss der Christen (= der Herr ist das Zeichen) gewesen sein soll. Aber es 
ist doch schwer denkbar, dass sich die altkirchliche Tradition über die Bedeu- 
tung des Wortes (vergl. die Belege in den Glossae sacrae Hesychii ed. Emesti, 
p. 196) so gründlich getäuscht haben sollte! 

Von Herrn Prof. Nestle in Ulm werde ich noch aufmerksam gemacht 
auf das Vorkommen der Formel in der öiSa)rT) tiov a7üOJToX(ov, femer auf 
Bickell in Ztschr. f. kathol. Theol. VIII, 403, Anm. 3, und Field, otium Nor- 
vicense IH (Oxf. 1881), p. 110 f. Letzterer erklärt für das Original gleich- 
falls Ä^nx "(ya, welches jedoch nicht zu übersetzen sei „unser Herr kommt'', 
sondern ,,unser Herr kam", oder besser „ist gekommen", da das syrische 
Verb entweder für f^XOe (Juda 14) oder ^xei (Luk. 16, 27. 1 Joh. 5, 20) stehe. 
„Demgemäss erklärten Theodoret und Schol. Cod. 7 das Wort mit 6 xupio; 
^Xöev; Schol. Cod. 19 durch 6 x. TrapaYSYOvev, endlich Schol. Ood. 49 durch 
6 X. Tf)[Xü)v r^xei." 

In der That wird man einräumen müssen, dass der Hauptgrund, den 
man für das Präsens (im Sinn eines Futurum) ins Feld zu führen pflegt und 
bei welchem auch ich mich (S. 12) beruhigte, dass nämlich nach dem Con- 
text von dem Kommen des Herrn zur Parusie die Bede sein müsse, auf 
einem exegetischen Vorurtheil beruhen kann. So dürften schliesslich doch 
Chri/8., Hieron,, Theodoret, Theophi/L, Erasmus u. a. im Bechte sein, wenn 
sie trotz des verlockenden Contexts auf einem Praeteritum bestanden. 

Wenn aber Bickell a. a. 0. schreibt „diese bisher irrig erklärte Formel 
bedeutet: domine noster venu vergl. Apoc. 22, 20", so vermag ich nicht 
abzusehen, wie dann aOa an Stelle des zu erwartenden ''PK getreten sein soll. 
In der neu aufgefundenen 6i§a^Y) twv Su)6exa diroaTÖXcov heisst es am 
Schluss des schönen Gebets, welches nach dem G^nuss des gesegneten Kelches 
und Brodes gesprochen werden soll (ich citire nach p. 100, 17 des Textes, 
welchen Hilgenfeld der 2. Aufl. von „Evangeliorum secundum Hebraeos etc. 
quae supersunt" beigegeben hat): ei Ti^ ^716; Ijtiv, Ip^lado)* et xi^ o2)x 
Ijti, fxeTavo£(T(ü. piapavaOct. afJLTiv. Aus dieser Verwendung ergiebt sich 
nichts für die Bedeutung des Wortes, wohl aber für die Thatsache, dass es 
eine geläufige Schlussformel in Gebeten war. 

S. 42, Z. 3 a. E. lies 7, 17 statt 17. 

ibid. Z. 3 inf. Ues § 68 statt § 70. 

S. 44, § 22, No. 2 letzte Zeile: vergl. zu Ezr. 6, 9 noch die Nachträge zu 8. 101, 
Z. 3 inf. 

S. 54, Z. 17 lies Ezr. 5, 14. 

S. 62, 4 a, Z. 1 sollte innip!Q3 in diesem Zusammenhange nicht mit aufgezählt sein, 
da das Suffix selbstverständlich Nominalsuffix ist. 

S. 65, § 40, No. 4 sollte bemerkt sein, dass t^p^ eigentlich nur der äusseren 
Form nach ein Haph'el ist, in Wahrheit aber, wie syr. ^eSkach zeigt, auf der 
mi ssvers tändlichen Umsetzung eines i< prostheticum (vergL T^PflÖÄ Dan. 5, 3) 
in M beruht. Dafür beweist auch, dass als Passivstamm zu nSttSh lediglich 
das Hithp*^'el, also das Reflexiv oder Passiv zum Qal, in Gebrauch ist. — 
Wenig Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht Levi/a (Chald. W.-B. über die 
Targumim etc. II, 478 6), die Af'el-Form sei wahrscheinlich desshalb ange* 
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nommen worden, um zu unterscheiden zwischen diesem aram. Worte und 
dem hebr. MDttJ vergessen, 

78, lit g. Zu n&^is Dan. 2, 35 bemerkt mir Prof. Sodn^ dass in der That HN^a 
mit rein graphischer Beibehaltung des urspr. &< als des dritten Stammconso- 
nanten gemeint sein werde. 

79, Z. 28 f. lies: vor den Jussixi, 

89, Z. 1 ist nach ^"y^ noch ''IttJ Dan. 5, 21 KHh* anzuführen, falls dasselbe, wie 

nach dem P^'il ^'^'^tfl höchst wahrscheinlich, *^'l^ oder '^'l^ zu lesen ist. 
89, Anm. a a. E. fehlt noch •jliT^i'^a Dan. 7, 8 KHh, 

100, No. 6, Anm. a, Z. 6 flf. mag die Zurückführung von ^'^i*^^ auf l^^in und 
einen Sing, ^fr als zu unsicher auf sich beruhen. 

101, Z. 4 V. u. Nachdem mir in Ezr. 6, 9 die Verbindung des na mit demPlur. 
fem. eines Adjectiv (zumal im Hinblick auf das Prädicat S^'iriTa &<!in^) sjn- 
taktisch verdächtig geworden war, kam ich auf die Vermuthung, ob nicht 
in "jn^Jn vielmehr der Singular eines Adjectiv (also mit afformativem Nun) 
vorliege. Da aber diese Form von Tayne Smith im Thes. syr. s. h. v. nur 
als neusyrische aufgeführt wird, so fragte ich bei Herrn Prof. Nöldeke an, 
ob ihm ein altaram. Beleg für "jMttSh bekannt sei. Derselbe hatte die Güte, 

mir darüber folgendes zu schreiben: ,,| 1 ü 4 ü ist eine specifisch neusyr. Bil- 
dung. Das Neusyr. macht auch aus dem Part. Peal nomina agentis mit an, 
während dies die älteren Dialekte nur aus den sonstigen Verbalclassen thun : 

|.l\^ nSn, ii^^uoio etc., aber vom Peal l/a^, während der Neusyrer 

P^.^ sagt (wofür — dem Laut nach — besser p^.^ zu schreiben ist). 

Dies darf also zu Ezr. 6, 9 nicht herangezogen werden .... Ein Adjectiv 
"jti^rti wäre dort a priori nicht unmöglich, aber ich kann nicht recht daran 

glauben. Ich denke, 'n ist regulärer Plural zu ]&,.i>^ü „und was Bedürf- 
nisse sind etc. etc., das werde gegeben" u. s. w. Der Sing. ^^^ ist wohl 
nicht durch «niQ, sondern durch die unmittelbar vorhergehenden Singulare 
'al "yqn nba bewirkt." Nach dieser sehr plausiblen Erklärung ist auch das 
S. 164 zu Ezr. 6, 9 Bemerkte zu modificiren. 

109, c, Z. 1 sollte zu ^y^f< auf de Lagarde^ ges. Abhandlungen, S. 10 verwiesen 
sein, wo sich de Lagarde für indogermanischen Ursprung des Wortes aus- 
spricht. 

118, § 64, 3, Z. 8 vergl. zu K^-aW de Lagarde, ges. Abhandlungen, S. 27, 
No. 67. 

125 kann unter No. 7 noch beigefügt werden ns'n'te in der Bedeutung daher , 
deshalb Ezr. 4, 14 f. 6, 11. 

153, Z. 16 ist nn^D Dan. 2, 9 nach § 56, a, a, 2 als Adjectiv gefasst; wahr- 
scheinlich ist es jedoch vielmehr Substantiv (Lüge) und die Stelle gehört 
somit unter § 83, a. 

)n Di-uckfehlern merken wir noch an : Seite 25, Anm. 4, a, Z. 2 1. P-^- für PT— . — 
S. 26, Z. 4 1. Homorg. — S. 30, Z. 10 1. '^rnaK. — S. 35, h, Z. 2 1. "I^^r». — 

S. 79, Z. 15 inf. 1. XiV^r "" ^* ^^' ^^^' ^» ^* * ^' 10?^' ~~ ®- ^^' ^' ^' ^' ^- ^ 
1. a^d. — S. 96, Z. l'i^'qutl für qitl — ibid. Z. 6 inf. 1. TO««!. — S. 98, Z. 3 

1. 1W f. n^nt. — S. 109, Z. 11 inf. 1. I^Vi. — S. 115, Z.'lO inf. 1. 'ISN. — 

S. 122, 2, Z. 2 1. •jjjn. 
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Abplattung, sogen., der Zischlaute 26. 

Accente 24. 

Accentuation der aram. "Wörter im 
Griechischen 8. 

Accusativ durch die Nota accus, be- 
zeichnet 42; des Objects 150 f. 

Activa 45. 

Adjectiv, Syntax dess. 153 f.; als Attri- 
but 153. 

Adverbia 123; zur Syntax 157. 

Aegyptisch- Aramäisch 14 f. 

Afformative an Nominibus 113 ff. 

Alphabeth des Ben Sira 7. 

Anakoluth, scheinbares 162; wirkliches 
163. 

Aphaeresis 29. 

Apocope 29. 84. 

Apokryphen des A. Test. 6 f. 

Aposiopese 172. 

Apposition 149 f. 

Aramäisch, biblisches, Verhältniss zu 
den übrigen semit. Dialekten 1 ; rich- 
tige Benennung dess. 17. 

Aramäische "Wörter im N. Test. 7 f. 

Aramaismen im A. Test. 2 f. 

Assimilation 28. 

Assyrische Sprache 118. 

Asyndeton 168. 

Bedingungssätze 135. 

Begadkephath 25. 

Biblisch- Aramäisch 18; Schrift 24; All- 
gemeines über die Texte 21 ; textkriti- 
sche Ueberlieferung und Bearbeitun- 
gen 22; Verhältniss zum Hehr, und 
Arabischen 26 f. 

Cardinalzahlen 119. 
Carpentras, Stein von, 14 f. 
Chaldäer 18. 
Chaldäisch, sogen., 17. 



Chateph unter G-utturalen 32; unter 

Nichtgutturalen 36. 
Christlich - palästinischer Dialekt des 

Aram. 16. 
Comparativ 128. 153. 
Composita (nomina) 116. 
Conditionalsätze 171. 
Conjugationen, sogen., 45 f. 
Conjunctionen 129. 
Contraction 30. 
Copula 129 f. 155 No. 

DageS forte 30; euphonicmn 31; con- 
junctivum 31. 

Dages lene in den Begadkephath 25; 
orthophonicum 25. 

Daniel, Zweisprachigkeit des Buches 3 f. 

Decomposition, syntaktische, des Ara- 
mäischen 148 f. 150. 157. 

Dehnung der Vocale 34 f. ; in Pausa 39. 

Demonstrativa 43. 156 f. 

Diphthonge 76 f. 

Disjunctivverhältniss, Ausdruck dess. 156. 

Dual 84 f.; bei Adjectivis durch den 
Plural ersetzt 153. 

Elision 29. 

Enallage des Numerus, scheinbare, 164r- 

Endungen der Genera 83 f.; der No-- 

meri 84 ff. 
Erweichung von Consonanten zu "Vo^ 

kalen 28. 33 f. 
Ethpo'al 45. 59. 
Evangelien, im christlich-palästin. Di^^ 

lekt 16. 
Ezra, Zweisprachigkeit des Buches, 3^ 

Feminina, ohne besond. Endung 84; au:^ 

in im Plural 86. 
Finalsätze 171. 
Fragepartikel 123. 
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Fragesätze, unabhängige 166. 
Fremdwörter in den biblisch - aram. 
Texten 118 f. 

Gaja 25. 

Gegenton 38. 

Gemaren 13. 

Genetivverhältniss , durch den Stat. 
oonstr. dargestellt 145; durch "»n um- 
schrieben 146. 

Gentilicia 87 f. 115. 

Genus der Nomina 83 f.; zur Syntax 
142 ; Uebereinstimmung des Genus der 
verschied. Satzglieder 163 f. 

Gutturale , Eigenthümlichkeiten ders. 
31; Verba I. Guttur. 62flf.; n. Gutt. 
64; III. Gutt. und Re§ 65. 

Haph'el, Haph'il 45. 57 f. 

Hauptform der Nomina 86. 

Hebräisch, Bedeutung dess. als heü. 
Sprache 5; als Bezeichnung des pa- 
lästin. Aramäisch 5, 19 f. 

Hebraismen im Biblisch- Aram. 43. 45. 
46. 129. 

Hinzufiigung von Consonanten 30. 

Hiätaph'al 45. 59. 

Hithpa al 45. 56 f. 

Hithpa'lel 45. 

Hithp« el 45. 54 f. 

Hoph*al 45. 59. 

Jeruschalmi (Targum) I und U, 12. 
Imperativ, Syntax dess., 137. 
Imperfectum, Syntax dess., 135 ff. 
Infinitiv, Syntax dess., 137 f. 
Inschriften, nabatäische 15 f.; palmyre- 

nische 15. 
Insertion von Consonanten 30, 67; von 

Sätzen 172. 
Interjectionen 131. 
Interrogativa 44. 
Intransitive Verba 50. 
Inversion von Sätzen 133. 
Jonathan ben Uzziel 12. 
Josephus, jüd. Krieg 5 f. ; Spuren des west- 

aram. Dialekts in seinen Schriften 12. 
Ittaph'al 46. 

Ruthäisch, sogen., im Samar. Targum 13. 

Lautwechsel zwischen dem BibUsch- 
Aram. einerseits und dem Hebr. und 
Arab. anderseits 26 f.; innerhalb des 
Biblisch- Aram. 26 f. 

Ma'lula, lebender Dialekt von, 16 f. 

Mappiq 25. 

Masora zu Onkelos 39. 

EaatzBch, aramäische Grammatik. 



Masorethische Tradition, betr. das BibL- 

Aram. 22 f. 
Metathesis von Consonanten 28. 
Metheg 25. 
Methurgeman 12. 
Midraschim 13. 
Mischna 13. 
Modi 46. 

Modus rei repetitae 133. 
Münzen, nabatäische 15. 

Nabatäische Inschriften 15 f. 

Nazir (talmud. Tractat) Sprache dess., 13. 

Nedarim (talmud. Tractat), Sprache 
dess., 13. 

Negationen 123. 

Nomina 82 ff. (genera 83; numeri 84 ff.; 
Haupt- imd Verbindungsform, Stat. 
emphat. 86 ff.; mit Suffixen 88 ff.; 
verschiedene Bildungen ders. 91 ff.; 
anomala 117; Syntax der N. 142 ff.; 
im Ausruf 148 f.; in Apposition 149 1 ; 
unter Verbalrection 150. 

Nominalsätze 139 ff. (mit Participien); 
Unterschied des N. und Yerbalsatzes 
159; einfache N. 159 f.; zusammen- 
gesetzte 162. 

Nominalsuffixe 88 ff.; 155 f. 

Nordsemitisch 1. 

Numeralia 119. 154. 

Numeri der Nomina 84 ff.; 143; Ueber- 
einstimmung der N. verschiedener 
Satzglieder 163 f. 

Nun, Assimilation dess., 28 f. 

Object 150 ff.; Einführung dess. durch 
\ 151 f.; zweites Object 152; Weg- 
l'assung dess. 156. 

Objectsätze 170. 

Onkelos, Targum des, 12 f.; Hebraismea 
dess. 22. 

Ordinalia 122. 

Ortsbestimmungen vor dem Verb 157, 

Ortsnamen auf ajin 85. 

Ostaramäisch 1. 

Pa'el, Pa ü 45. 55 f. 

Palästinisch- Aramäisch 16. 

Pa'lel 45. *' 

Palmyrenische Inschriften 16. 

Particip, Syntax des, 138 ff.; mit nnn 
141; Part pass. 141 f.; Part, in Appo- 
sition 150. 

Passiva 48; des Haph'el von nnK 69 N.; 
zum Haph'el der i'y 74; imischrieben 
durch das Part. 141 ; durch die 3. Plur. 
161. 

Pathach furtivum 32. 

Pausa 38 ff. 

12 
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P«'al, P« el, P*'ü 45. 

P«'ll, conjugirtes 46. 53 f.; Syntax dess. 
134. 

Perfectum, Syntax des, 132 flf. 

Periodeubau 172. 

PersonalproDomina 41 ff. 

Personen des Verb 46. 

Plural 84 ff. 

Po'al 45. 59. 

Prädicat des Nominalsatzes 150f. ; des zu- 
sammengesetzten Nominalsatzes 162 f. 

Präformati ve in der Nominalbildung 110. 

Präpositionen 126 ff.; 158. 

Pronomina 41 ff.; als Suffixe 42; de- 
monstrativa 43; relativa 43 f.; inter- 
rogativa 44; indeflnita 44; suffixa 
verbi 60. — Syntax ders. 154 ff. (des 
Pron. separ. 154 f.; zur Verstärkung 
anderer Pronomina 155; Nominal- 
sufflxe 155 f.; Verbalsufftxe 156; de- 
monHtrativa 156 f.). 

Prosthesis des m in der Nominalbildung 
111. 

PseudoJonathan 12. 

Oaddtsoh (Gebet) 6. 
Qal 50 ff. 
Q«rÖ 81 No. 
Quadrilitera 116. 
Quantität der Vooale 36 ff. 

Kaphe 25. 

Keoipri>cität, Ausdruck ders,, 157. 

Hefiexiva 48. 

Relativpronomen 43 f. 

Relativsätze 168 ff. 

BeS, Eigentliümlichkeiten dess. 31. 

Samaritanisohes Targum 13 f. 

Satz, Lehre vom, 158 ff.; besondere 

^ Arten %*on Sätzen 166. 

Saph'il 45. 59. 

Sohärfüng von Consonanten, künstliche 

. 31, 

S*WÄ, VerwTuidlung dess. in festen 
Vokal 36. 

Sdirift- und Lautlehre des Bibl.-Aram. 
24 ff. 

Schwache Consonanten 33 f. 

Segolatfbnnen 91 ff. 

Siradi. Sprüche des. hebr. und aram. 7. 

Stjiuune 41. 45 f. 

Status aU$olutu$ 86: als iweites Ol^ect 
162: lur Angabe des Mittels o^ler 
Stoffes« eines leitUchen Maasses oder 
der n^eren Be$cliaff^nheit 152 f. 

Sliitu$ con$tracta$ S6. 14o; in sogtti. 
uueig^^tUcher Annexion 14^ 



Status emphaticus 83. 86 f.; Syntax dess. 
143 ff. 

Stellung des Objects 151 f.; des Pron. 
demonstr. vor dem Nomen 156; der 
Ortsbestimmungen vor dem Verb 157 ; 
künstlich rhetorische derWorte 157 No.; 
der Satzglieder im Verbälsatz 161. 

Stoff begriffe durch "^n eingeführt, 146. 

Subject, im Nominalsatz 159 f. 162; im 
Verbalsatz 160 f.; unbestimmt ge- 
lassen 161. 

Subjectsätze 170. 

Südsenütisch 1. 

Suffixa verbi 60; nominum 88 ff.; Syn- 
tax ders. 155 f. 

Superlativ, Umschreibung des, 153 f. 

Sylbenbildung 36 ff. 

Syrisch, als Bezeichnung des Aram. 
überhaupt 20. 

Syro-chaldäische Sprache, sogen. 21. 

Taanith (Megille) 13. 

Talmudim 13. 

Targum, als Bezeichnung der biblisch- 

aram. Texte 20. 
Targumim 12 f.; Vocalisation derselben 

1 3 ; samaritanisches zumPentateuch 13. 
Tempora 46. 
Temporaltätze 171. 
Tempus historicum 133. 136. 
Testament, altes, Verdolmetschung dess. 

im- Gottesdienst 5 f. 
Tobit, Buch, 6 ff. 
Ton 38 ff. 

Veränderungen im Consonantenbestand 
der Wörter 28. 

Verba, L Gutt. 62 ff, ; II. Gutt64 ; m. Gutt. 
vmdReS 65; K'c65f.; ^£67; *>'t 69 f.; 
'^'y (Hrü und p^jj) 70 f. ; -j'y und -»'y 71 ff.: 
y'y 74 ff.; K'5 (n'^) 76fL\ doppelt 
schwache 82. 

Verbalsatz 159. 160 f. 

Verbalsufifixe 60; zur Syntax ders. 156. 

Verbindungsform der Nomina 861 

Verbum 45 ff.; Paradigma des starken 
V. 47 ff.; S3rntax des V. 132 ff. 

Verdichtung Ton Consonanten 28. 

Verdolmetschung des A. Test, im Gottes- 
dienst 5£. 

Verdoppelung, sogen., der Consonanten 
30. 

Verdünnung von a su « 35. 

Verflüchtigung fester Vokale 35. 

Verküriung der Vooale 35. 

Vemeinungssätxe 167. 

Versetzung von Consonanten 30. 

Vertauschung tcoi ConsaoMjakiak 2d. 

Vocale, Veränderungen d«^ 34flE.; be- 
eindusst durch die Svlbefibädaiig 36 ff- 
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Yocalbuchstaben (Schwanken zwischen 
K und n) 84. 

Waw 33 f.; copulativum etc. 129 f. ; apo- 
dosis 163; zur Anreihung von Sätzen 
167. 

"Wegwerfung von Consonanten 29; im 
Syrischen 38 f. 



Westaramäisch 1. 17; Beste dess. 6 ff.; 

lebende Beste 16 f. 
Wortstellung, s. Stellung. 

Zahlwörter 119 ff. 

Zeugma 163. 

Zurückwerfung des Tons 38 ; in Pausa 39. 

Zustandsätze 130. 



K Verdichtung zu "^ 28; Veränderungen 
desselben 33; prostheticum 111; als 
Vocalbuchstabe 84. 

Kh 167 No. 

ii^X Hebraismus 43. 

iiVx und !)n^^ 125. 161. 

n'^i'^K 18. 20. 

KI^*nj<'21. 22. 

i<rx 66 f. 

■»rV 125. 160. 

3 126. 

D-'Pa 31. 

• rr 

•^•n 43 f. 130.; zur Umschreibung des 
Genetivs 146 ff.; im Belativsatz 168 ff. 

rt als Vocalbuchstabe 84; interrog. 123 f. 

?;bn 70. 
V i^i. 



•^ Aufweichung dess. 27 f. ; Veränderun- 
gen 33 f. 

n'^Tirr; 19. 
K^*;, a^'i^ 69. 
n; (= nx) 42. 

3 127. 
fe 146. 

h 127; zur Einführung des Objects 151 f. 

nib 128. 

T : 

n?3, 1» 44. 
1^ 128. 

P^Ö 70. 
!>? 128. 
"I Eigenthümlichkeiten dess. 31. 



1 Schwäche dess. 33 ; copul. etc. 129. 'lOf vermuthlich Hebraismus für D, 24. 
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dessen Tode besorgt von Dr. Joh. Boediger in Leipzig und Dr. Aug. Müller ia 
Halle. 2 Bände, gr. 4. 1872. (84 M.) Herabgesetzter Preis 40 M. 



Mo'allakÄt, septem, carmina antiquissima Arabum* Textum ad fidem optimonm 
codd. et editt. recens. scholia editionis Oalcuttensis auctiora atque emendatiora edidit 
annotationes criticas adjecit F. A. Arnold. 4. 1850. (15 M.) 6 IL 



■* ; 



Socin, Dr. Albert (in Basel). Die Gedichte des *Alkama Elfahl. Mit Anmerkungen ! 
herausgegeben, gr. 8. 1867. 2 M. 40 P£ '• 



Stade, Prof. Bernhard (Giessen). De Isaiae yaticinüs aethiopicis diatribe. 8. 1873. 4 IL 



Tliorbecke, Heinrich (in Heidelberg). Al-Hariri's Durrat -al-Gawwfis. gr. &• ! 

1871. (18 M.) ' 8 IL 



Drack von W. Drugolin in Leipiig. 



tSÖKOCaB 



